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Beiter - ernfte Menfdylichfeit ein neuer Katechismusd worben wdre? Und
was fonnte man der Folgezeit Hetlfameres witnfdyen, ald wasd audy fdyon
Gothe ungefahr gewinjdyt hat: dafh diefer reizende Koder veligivfer und
weltlicher Moval immer tiefer in die Hergen unfeved Volfes greifen
midyte, dem e§ fo vovyliglich gegeben feyien, ju glauben ohne Aberglau=
Ben, gu sweifeln ohne Vergweiflung und frei ju denfen obne frivol ju
handeln.

XT.

Umituvy der fonventionellen Dichtung durdy Verjiingung
der Jtaturpoefie.

Periode der Driginalgenies.

Dag Jabhr 1768 DLeveutet fiiv die Gefdhichte der Umvdlzungen in
unfever Poefte ungefihr vasg, was vasd Jahr 1789 fitr die politifche Ne-
volution in Franfreich wav. Wie hier {hon die Vorglinge jwei big drei
Jabre vorher einen usbrudy eviwarten liefen, fo war aud) feit den Li-
tevatucbriefen, feit der Grfdyeinung von Windelmann's Kunftge{dyichte
und Leffings Laofoon (1766) wobl vovausyufehen, daf bei uns der
gamge Stand aller Kinfte bald madytig verdndert werben winde. Nod)
ndber fiindigte fich dies an, ald 1767 die Briefe fiber M erfiirdigleiten
ver Yiteratur von Gevftenberg und Anveren ausd Klopftod's Kreife ev-
fhienen, und Herder’s Fragmente, die fich an die Litevaturbriefe an-
fdhloffen, und einen gany neuwen Ton der Kritif und einen newen Ge-
fdymadt vevviethen. Dann famen 1768 auf Einen Haufen die verfdyie-
venartigften Werfe, die gany newe Unvegungen mit fidy fitheten: Lef-
fing’d Dramaturgie und antiquarifhe Briefe, die die Strenge der Kritif
nody {dydrften s Wieland’d Mufavion, die, ywie fein Agathon, den Blick
auf Giviedyenland offnete uud eine newe Einnlichleit athnete; Vode's
tiberfepter Yorid und Denis’ Offtan, die der langeher gepflegten Em:
piindjamfeit frifche und gefiindere Nabrung boten ;3 Gerjtenbergs Ugolino
und die Barden, die diefer weiblichen Cmpfindjambeit eine neue Kraft
und Mannlichfeit entgegenwarfen.  Jn andern Gebieten brach die ndm-
lidye Gabrung gleichzeitig aus. Lavaters Ausficdhten in die Erwigteit, die
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ped Manned fimftige Geftalt anfimdigten, exfdyienen in demfelben Jakre,
und 1769 Bafedboww’s erfter Aufeuf an die Menfdybeit jur Reform ded
Sdyulwefens, der audy Soldyen, denen ev (adyerlicdy fdhien, voch Antheil
und Nachvenfen einfléfite, und eine Revolution ver Geifter andeutete.
Gine Paufe von mehreren Jabven fchien dann nothig, wm fid) mit diefen
blenvenven Gridyeinungen erft su verftdndigen; 1773 erfolgte dann der
eigentlidhe poetifdye Ausbrudy durd) Go und Werther, ald ob er durd
die BVewegungen in andeven Gebieten etwas wdve yuviidgebalten wor-
deny ibn nachdriiclicher yju machen, Halfen nidyt wenig die phyfiognomi-
fdhen Studien von Lavater mit. Diefer bilvete bald mit Herder und Gothe
ein Triumypirat, dag die Blice der Nation von den bisherigen Hiuptern
der Litevatur himweg und auf fic) lenfte. Beide leptere weifen uns auf
gang newe Orte, von wo aus junge Krdfte fich dev fdhymwantenven Ltera-
tur mittheilten. Auf Beide hat Leffing entidyiedene Wirbungen geiibt,
dod) war fiir Gothe Windelmann, fiir Herder Hamann von ungefdl
gleicher Beveutung., Diefe lepten drei Namen weifen und nacdy dem
eigentlichen Preufen, wo Konigsberg befonders anfing auferorventliche
Ginflifje auf vie Lteratur, und von fehr verfdyiedenen Seifen her, aus:
guiiben.  Giothe aber fithrt ung an den Rhein, wo wiv feit lange nidhis
Bedeutendes in ver Lteratur exlebt hHaben. Von Jiridy bis Diiffeldorf
und von da bis ju den flopftod’fden Kretfen in Niederfachien fdlingt
Gothe etne Jeit lang ein eingiges Band wm die Lavater, Sdyloffer, Jung,
Jacobi, Qeny, Klinger, Herver, Stolberg und Anderve, die in ven 70
Jabren nicht mebhy die hishevige empfindfame Freundidyaft, fondern ein
begeffterter Trieb nach Bildung, geiftigem Leben und Didytung anein:
ander fetfete. Die newen Gruppen von meift jungen bigher unbefannten
Mannern, die ploslidy wie ausd ver Crde Sdyood entjprangen, und den
bervijchen Ton ber geveifteften Nicdyter und bevedhtigtften Madhtipreder
anftimmten, bat Gothe in feinem Leben yujammengeftellt und eingelne
trefflihe Winfe tiber die fehr verfdyievenen Charaftere gegeben. Dod
fchrieb er dies in einer Seit, wo er lange fdhon den Gmpfindungen und
Joeen jener Gefdhlecher gany entfrembet war, und ein lebhafted Bild
diefer newen Generation, deven Auftveten fo tumultuavifcy war, erhalten
swiv bei ihm weniger, al8 bet Lavater, dev, felbft einer der brenuenditen
Kopfe diefes Sdylags, in der Jeit dev evften Aufregung felbft, in feiner
Bhyfioguomif einige diefer jungen Freunde mit allem Entbhufiasmus fiie
ifre Lerfonen und ihre Beftvebungen portvaitivee, und ihnen, wie ibm
Mere {dyeied, Mommente fepte, ehe fie nody etwasd gethan hatten. Die
Seidynung der Charaftere ijt bet Gothe fo treffend, ald bei Lavater nidyts-
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fagenv; die Farvbung ver Jeit hingegen ift bei Gothe verblaft, bei La-
vater aber in aller Frifdie su finven.

MWie der Ton, in dem der Phyflognom feine Freunve antiimvigte,
meu und unerhort war, fo war dag ein neues und bisher nidt gejehenes
Gefcdhlecht von Menfchen, das ev fihilbet. ;‘m ber Genevation, die feit
vem fiebenfabrigen Kriege, feit Klopftod’s und Lejfing’s Auftveten ilre
Sugendbiloung gemadht hatte, fingen die Wirkungen, ju denen die bis-
herigen Didyter und Literaten die ftillen Keime gelegt hatten , ploplid)
an qussufdhlagen. Gin frifdhes Jugendleben theilte fidy duvy fie dem
Sorper der Nation mit; wiv exlebten, wad Maccyiavelli nennt die Ritet-
febr yum Seichen, den Wicderanfang einer newen Entwidelung mit bis-
her ungebraudyten Krdaften. Alles, was wir frither evlebt hatten, twav
die verfiindende Lebre diefer Grldfung und Vevjiingung, die nun jelber
ing Qeben trat, Wit haben gefehen, wie den duferen Sinnen neue Kraft
gegeben ward durdy die Freude an der fodten Natur, die man vorber
nicht fannte: Brodes, Drollinger, Kleift, Gefner hatten fie ung erofjnet
und lieb gemacht, Anbdered reihte fich an, was dem Findlidyen Begriffe
angehort: die Thievwelt war Gegenfiand von Fabel und Mabrcdyen.
Wir gingen gu dem Urftand der Dienfcyen iiber und verpflangten Milton,
Klopftoc dichtete ven grofen Gefang von der Kindjchaft der Menfdybeit
bie Seiten ded Patriarchen und Hivten, die Anfinge der Wolfer und un-
fever eutfchen Urzeit wurden unsd didyterijcdy belebt. Die Urfreundidaft
griechifcher Mythen, die reizende Unfdpuld der Urftaaten, die Regungen
der natiivlichen, ungefimftelten Liebe trafen wir bald im Leben 1\1\11\*.:'1iu=
vifder Didhter, bald in den Didhtungen niidierner Beobadyter, E8 fam
Bingu, dap Offtan und Honter die Nation mmnqm 3 befdhaftigen, und
ein Begrifi von der Wibidytung einfadyer Seiten fich bilbete, ven bald die
ufoectung veutfcher Volfslieder und englifder Romanzen (Perey’s re-
liques 1764) erweiferte. Jn dev Neligion fam man auf voppelten Seis
ten von Dogma und Convention ju Natur und Einfachheit Juriict, Die
Ginen vevivarfen alle pofitive Religion und verfodyten die natiivlicdye, La-
pater aber wollte sum ddten Lrophetenthume und ju dem Gilauben ju-
vitef, Der Berge verfepte: er nahm fiv die altgewordene Jeit, die die
Quftihififabet erfand und medyanifde Wunder vervichtete, vie Wunver-
gabe Des Geifted und Gebetd. in Anfprud). Bafevow verjiingte bie
Sdyule, den Jwang und dag Herfommen brechend 5 ev wollte die dentjdhe
Sugend frei maden von vem Gigenfinne pedantifdyer Orbile, und vas
Qeben und die Erfahrung follte den Untervicht geftalter, Alles follte fic
Der neuen Jugend erfreuen, Nur dbas politifde Leben, den Staat uno
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pie Staatdfovmen berliefen wir Franfreid) umiubilden und jogen doui:
her wivklich in diefer Hinfidyt gewiffe Vovtheile olhine gewiffe Sciben.
Dort fprang man von verfimnftelten Fovmen ved Staated und LYebens ju
einfadyen und naticlichen auf dem firzeften Wege suvitek, in der faljcdhen
Hoffming, Natur und Wefen mit ihnen ju dnvern 3 bei und nahm man
Den weiten Umiveg, ven Geift ju verjiingen, in der ungewifjen Ausfidt,
ob ihm aud) noch die Energie eigen bliebe, die Formen nach fidy ju bilben.

Unfere jungen Diditer, die wiv nun im LVorvergrunde der Gefchidhte
hHaben, nabmen aug den futleven Seiten mit dem vidhtigften Inftinft
AMed Hevitber, wad ju ven neuen Ridtungen taugte, und lefen alled
Ynbere mit der guofiten Entjdhievenbeit fallen. Sie ftellten {id) gegen
alled Greifenbhafte, Pedantifdhe, Veraltete, gegen alle Verftandespiivre
und Trocdenbheit, gegen alle {chwerfallige Gelehrfameeit, gegen alle been:
gende Schvanten in Schule, Haus und felbjt im Staate ™). DieFreude
an der Natur, die Warme dev Mittheilung und Gefelligleit hielten jie
feft, aucdh die gange Empfindjamfeit der bighevigen Jabre, dev fich aber
eine neue Starfgeifterel theilmeife gefellte, theihweife entgegenwarf. Jwi-
fdhen ven bighevigen Werfen der Empfindung und des Verftanves hin-
durdy fchop in neuer Kraft vas Ginbildungsvermogen auf, das gleid):
mifig das weidhliche Verweilen auf einerlei Gefithlen und das anftven-
gende Fefthaften auf folgerichtigen Gebanfen verfdeuchte. Daber tvat
im Anfange jeve Walrheit der Wifjenjdhaft und jeve Handlung ves
9WBillens im Kleide der Poefte ald Abnung und JInftinft auf. Die leb:
haftere Ginbilbung verbreitete eine neue Grreglichfeit und Reizbarfeit in
dem Gefdylechte: Sinnlichfeit, lebhafte Eindrite, {darfe Sinne, reiz-
bave Gemiither, ungeftime Leivenjchaften, bodfliegende Jdeen, SKorper-
frifte mit Geiftedfedften in unnativlidyer Anfpannung, vaber Ueberrei-
jung der Nerven, Hypocdhondrie, frithzeitiger Tod und Wahnfinn be-
gegnen ung bei jevem Scyritte unter diefen Kreifen. Freidenfend zivar,
waren dody alle, Freunde um Gothe her alfen dunflen Krdften der Natur
und ded Geiftes geneigt; Lavater und Jung fteben weiterhin allein, “im
Anfang aber theilten Alle die Duldbung gegen den blindeften Glauben,
pic Neugierde fiirr Magie und Magnetidmus 3 ein Mann wie Forfter be:
wegte fich in feiner Jugend in aldhyymiftifdien Gefelljchafren, und der

182) Denn wenn fich Alles vor Gebraudyen [dmicgt,
MWird nie ver Staub ded Alterd abgefiveift;
Bergheher Jrethum wird fo anfgehauft,

Daf Wabrheit nie ihn fbevragt.
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Geift der 3eit vif felbft Den niichternen Licdhtenberg mit, einmal einer
Nadyricht von @iul‘unadn‘rci Gilauben ju {denfen, Weldy eine Ievolu-
(ution ftellte nidit allein die Phyfiognomif an, mit der fidy der frodene
Nicolai fo gut in feiner ﬁmm abgab, wie der fdpwdarmerifche Lavater in
ver feinen. Wie man in den Gegenftanden, denen man jebt feine uf-
merffamfeit fenfte, auf alles Urmdpige, Ginfache, Unmittelbarfte, Un-
verfitnftelte der Natur suriidftrebte, fo fudyten diefe Tiefglithenden und
Sdhauenden audy in dem menfdlichen Wefen die unmittelbarften und
wiprimglichften Krdfte auf: man Handelte nady Allgemeingefithl und
Inftinft, man - quiff mit dem Ahnungsvermdgen und ver Divination in
pag Reich ved Wijfens, man fuchte im Gebicte der Didytung und Kunft
iene Gabe, die nidyt nad)y Vorfdrift und Regel mithjame Werfe baute,
fondern mit dem allmadytigen LWerde des Scydpfers auf Ginen Wrf
Sihopfungen hervorrief, die jugleid) ihre Gefee in fid) trugen. Ju die-
fer Gabe genfigte nidyt der inmigfte Werein von Phantajie und BVerftand,
vor Empfindung und Vernunft: ofme jene Dispofition finnlider Em-
pfindbarfeiten, fagte Herder, obue jenen heiligen Trieb, jene ftille Gei
fteswdrme, die Enthufiasdmug ift, ohune die Stimme eines feiligen Orva-
felg, und obue vas Gigenfte innemvirfender Krdfte werden Deufalion's
und Pyreha’s Steine nie leben! Diefe Gabe nannte man Ge nie'™):

183) 98ir wollen Bier in vexr Nete ywet chavafteriftifdye Stellen aus Lavater's Frags
menten (i, THL) anfihren, die das Genie fenngeichnen wellen und die jugleid einen Be=
qriff von pem fberfichiigen Wefen diefer Jeif und dem Selbiigefithl ves jungen Ge-
fhledyted geben. ,Wer Gemevft (lautet die Gine Stelle), wahnimmt, fdhaut, empfinbet,
pentt, fpeidht, hanbelt, Dildet, dichtet, fingt, fhafft, vevgleidht, fonbexf, verveinigt, fol=
gert, afndet, qibt, nimmf, alé wenn's ihm ein Gening, ein Wefen hiherer Avt dictivt
und angeqeben Hatte, der hat Genie; ald wenn ex felbjt ein Wefen Hihever vt jvave,
per 1t Genie. Der Ehavalier des Genied ift Abparvition — wie Engelderfdeinung nicht
fommt, fonbern da fteht, wie fie @ tmecle Pack trifft, unjtevblich ing Unftebliche
per Menfchheit twoivt, und vexfchivindet, und fortwivit nady bom BVerfdywinben, und fife
Sdinter und Sdivecfenthranen und Frendenblafie suvidlagt, fo Werk und Wivfung des
Genied. Dber u\'uu‘ e8, befdveib ed, wie du willit! Menn’s Frudhtbarfeit ded Geiftes

pilichfeit, Quellgeift, SKrvaft ohne thved Gleidhen, Urkeaft, Glaftiitat ver Seele,
nenn’ e8 Gentralgeift, Cenfralfener, Dem nidhts wiverfteht — ober nenn’ ¢8 jdhledhtveg
nuy Gefindbungsgabe, Inftinct, allemal bletbt dbad gewif : dag Ungelernte, Unentlehute,
lll'il‘l']tl‘r.rr, Unentlefmbare, innig Gigenthimliche, Unnadhalhmliche, Gottliche, ift Genie,
pad Infpivationsmagiae ift enie. Genie blist, Gente fdhafit, vevanftaltet nidyt, wie es
felbft nidyt vevanjtaltet twerden Faun, fondern ift. Ueber fury ober lang wird’s exfaunt,
fiber fury oder lang wivd NAlled Gerabgewiedigt, was fdwadien Kopfen Genie {dhien,
aber nidht wav, nuy ':.zlr'li, nur geleent, nadygeahmt, nicht Geift aud vem Geijt,
nidyt Quell ausd unlevnbavem Drang der Seele. Ummadyahmlidyfeit ift ver Ghavatfer des
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und wie fie felbft, vieje Gabe, {dyon dem Worte nach angeborene Natuz:
att, fdaffend und gengend, ift, fo follte ihr Broduft eigenthitmlidy, fich
felbft gehorig, orviginal fein, und wie eine frefe Sdyopfung fich ven
ubrigen Werfen der N a tur anveiben. Der Sdyvei der 3eit war Genia-
litdt und Oviginalitdt; und wie in dev Ritterseit die Liebe, im 17.
Jabrhunvert die Shre, fo ward jest Na tur der Yofungsruf einer furien
Durdygangsperiode, wihrend Cultur und Humanitit das grofie
Jiel Der Beftrebungen des Jabhrhunvertd und das Stidmort der guofiten
Wnner blicben, die ficdh nicht von dem erjten Eindrude gany hinveifien
liefen.

Mit Hitlfe diejer damonifden Gabe ftivmte man nun fiegreicdy ven
alten Parnap! Mismuthig hatte die nordifdhe Sibylle in Konigsberq
(Hamann), an beffeven Muftern einfam gefdyult, dev Abgotterei mit un
fern Dichtern jugefebens e fiofte diefen Mismuth Herder'n ein, und
Diefer, durd) Leffing’s Borgang muthig gemadht, fing an in feinen Frag:
menten aufgurdumen, und er gevftovee {dyonungslod die falfhen Gotter
feiner Freunve. Aug den verjdyievenften Orten, aus Jividy, Franffurt,
bem Harg und Danemarf hovte man die Stimmen der Fifli, Gothe,
Lnzer und Gerftenberg, die den wegmiiden Alten unter unfern Dichtern
gan amdeve Hihen der Kunft weit fber ihrem Standovte eigten und
weit iber ihren Krdften. Den Gellert, Haller, Rabener und Aehnlichen
nitpte thr alted Anjehen nidyt weiter, und gegen die Art von Kritif, die

@enies, Domentaneitat, Offenbarung, Crideinung, Gegebenfeit, wenn ich fo fa:
gen barf, wad wohl geahnt, aber nidt getvollt und {'rg,el'_u'i werden Fann, ober wad man
tm Yugenblict ved Wollens und Veqehrend hat, obue ju wifien wie, was geaeben with,
nicht von WMenfdhen, fondern von Gott cder vom Satan. — Alles Genie
ift Uebernatur, Weberhunit, Uebevgelehrfam¥eit, Webertalent, Sclbfileben. Sein
AWeq ift immer Weg ved Blifes over ves Sturmwinds ober des Adlers — man ot
feinem wehenven Sdyweben nady, -Hovt fein Vraufen, fieht feine Herelidyfeit — aber
wobin und woler, weiff man nidyt, und feine Fuftapfen finvet man nidt.” — Die an-
beve Stelle 11t folgende: ,Gente! taufendmal, und twenn mehr ald in unferer Arters
geniegeif weggeworfened Wort — aber der Name bleibf nicht — jeder Haud) ves MWin-
bed welt (hn weg — jeves fleine Talentminndyen nennt nody ein Kleineved ®enie, damit
pasfelbe Hinwicderum ju Kletnweven Hevabrufe: febt an die Hiobhe hinan! ber, Flieqe

RNufer und Stauney, die jid) einander hinauf und hevab vaudyerfen und vor — genier-
ten, bie @onne geht auf, und wenn fie aufgegangen ijt, wev feib ihr? Genien, Liditer der
MWelt, ©aly der Groe, Subjtantive in ber Grammatif der Menfchheit, Ehenbilber der
®otthert, Wenfdhengitter, Sdhopfer, Jerftdrer, Offenbarver der Geheimniffe Gotted und
ver Vienjdyen, Dolmetjdher der Natur, Propheten, Priefter, Konige ver Welt, von eud

veben wiv, eud fragen wiv, wie hat eudh die Gottheit bezeichnet?
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died Beraltete vertheivigte, gegen Nicolai’s deutjdye Bibliothef, gegen
Wieland's new evvichteten Vevbur warf fid) vie gange Jugend mit dev
heftigften Bitterfeit auf. Klopjtod’s RNepublif, und Herder's Winte, das
wav jest die efthetit, die man judite; Gienies ll.d\u man, die alle
Rritif entbebrlich machten, veren Fehlewn fogar fid) die Kvitif ehrfivchtig
Gewgen mufite.  Man war dev Kritif und der Regel mitbe, uno fo aud)
ver Mufter, die vou diefer Kritif und Negel angepriefen wurden, Man
blieh nicht bei Leffing’s Werwerfung ver franydfifden Mujter ftehen, man
fina an audh die antifen fchief angufehen, wie wir {dhon des Aviftoteled
NRegel haben anfechten hiven. Klopftod wiverforad) Windelmann, vah
ver einsige Weg unnachahmlidy ju werden, die Nadahmung der Alten
fei. Seves Genie, meinte er, mitfje vov diefer n Sape erjdyrecten. Gr ev-
fchraf auch fchon als Chrift dariiber. 1lnd 35 g hatte ihm fcdhon Young
vorgemacht. Young hatte Gedanfen iiber d tiginalwerfe gefchrieben,
pie unferer Driginalitdtdperiode “L‘ldli“[nﬂ,ul. die aber lauten, ald ob
fie Davaus abgeyogen, obder aud den Anfichten jener Jeit gefammelt
mwaren. G unterfdieivet darin O uqnmh und Nadyahmungen, die evfte-
ten bringe vas Genie hervor.  Sie find felten, weil die Veijpiele dex
lten uns mit Vorurtheilen befangen und 3aghaft gemadyt haben, Die

Originalitdt der Alten rechnet er thuen fitr fein NVerdienft an, weil jte
nidit Nachahmer fein immun, mn werden ibnen defto dbubidher jein,
fe weniger wir fie 1mr[\n ymen.  Die ally grofie Ehrfurdht vor ven Alten
reffelt Das Genies diefes ift Meifter ver Werfe, die ®elehriamfeit ift
nur Werfzeug. :c{wn[\mm, pie man nody nicht in Regeln gebradt,
von benen man fein BVeifviel hat, eben folde Schonbeiten, wie fie das
Genie lefert, lieqen aufet den Grengen der Gelehriambeit. Diefe Grengen
muf dag Genie itberfpringen, um u jenen Sdyonbeiten ju gelangen.
Regeln find wie Kritden, Hiilfe fitr den Kranfen, Hemmung fitt Den
Giefunpen. Oft betwundert man dbad Genie am meiften, wenn ¢d getas
delt witd, wenn 8 o hod) fteigt, vaf eé vor jdwadien Augen ver:
fdfminvet. Der Geift ver Nadyahmung bevaubt die fdhonen Kiinfte cines
Rortheils, ven die medhanifdien haben, in denen man ftefd eiter geht.
QWir Menfjchen felbft find oviginal von Natur, feine gwei Gefidyter glei-
dyen ficy gang; wir werden ald Driginale geboren und ftecben ald Eo-
pien. 3wei Regeln empiiehlt Young, vasd fdylummernde Gente ju weden,
die im eben wie in der Diditung golven feien: Erfenne did)y felbft, und
habe vor dir felbft Ghrfurdyt! Man fieht wobl, wie all died unferen MRe-
gelftiivmern, unferen Verachtern aller Mufter, unferen auf ficy felbft
itolyen, in alfer Jndividualitdt fed hervortretenden Genied vas MWort
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redet, wie e einen IRinf gibt, die Bedeutung der phyftogromijdyen
Dlanie ju erfldven, wie e8 Shafefpeare emyfiehlt, ver dad Mufter und
die Megel diefer Regellofen ward. Der Inbalt diefer young’fdyen Sdyrift
ward durcdy Klopjtoct jeitiq befannt. Sonderbar, dap ver BVeqrifi ves
Driginalgenies nidyt einmal oviginal bei ung ift, und dag ver grofe eng:
(lijdye Tvagove, der fo fern von Nadhahmungen war, fo vielfacdy von un:
feren Originalen nadygealhmt ward.,

Man DHitte denfen follen, die [ebhaftere Bewunderung ded Ge-
nies, die grofeve Reinfeit des Gefihmades und Beweglichfeit der Gei-
fter, die finnlidje Gmpfanglichfeit diefer Jugend hatte der Didytung ev-
ftaunlicy gitnftig werden miiffen. Die Naturvoefie, die fie judhten, Ho-
mer, Dfftan, Shafefpeare, die Liever des BVolfes, die einfadye Didytung
pes Dvients verbreiteten auch wivtlich einen Haud)y von Ginfadyheit und
srifdhe; und es ftellt fid) in ver That eine ungebheueve, Hodyit verfyre:
dende Beweguug ein.  Gleichwobhl wav es nur der Gine ®bihe, der
eigentlid) das leiftete, wasd man erivavtete. Bielen, die fidy fitr grofe
Genied hielten, mangelte fogar vas blofe poetijdhe Talent: bdie meiften
waren blofe Dilettanten; unfrudytbar vou Natur, bradyten fie Hiodhftens
viteftige Bruchitiice su Stande. So haben wir die Mert, Mofer, Schlof-
fer, §r. Jacobiu. A., diefich alle gern an Poeften verfudyt Hitten,
ohne dad BVermogen in ficd) ju fpuren.  Sie gebhorten yum Theile, neben
Andeven, mehr der Wiffenfdhaft an, und Herver feht hier ald der grofie
Bertveter jenes Theild diefer Litevaten, die einen neuen Sdywung in die
Wiffenjdhaft mebr alé vie Kunft bracdten. Gr war ed, der gegen die
game friihere Jeit aud) fiiv die Wiffenfdyaft dag Genie in Anfprud
nahu, vag felbjt Kant nody 6o auf die Dichtung bezog, bas ‘man bis:
ber immer als die eigentliche Didytergabe betradytet hatte. Wieder An-
dere vertobten, fic) felbft itberbietend, friihzeitig ifre Krdfte und gingen
su Grunve. Diefe ftrebten fiber alle Natur, die faum erveidht war, wie:
ver hinaus und wuften dag wilve Spiel ihrer Ginbiloung nidt u 3
geln, die erft al8 Ginbiloungsfraft ju poetifher Gabe wird. So fam
¢8, bap unter alfen den neuen Didytergruppen, al8 Maffen betradhtet,
nod) diejenige am meiften leiftete, die an den Muftern der Alten und der
RNatur fefthielt, und nicht fo Fihn ver vegellofen Genialitdt fic fiberlief:
die Gottinger. ©8 fam o, vap der Eine Gothe zeitig aus diefen Um-
gebungen, Sitten und Anfichten hevausdtrat, und ev fdhien fidy unv feine
Didytergabe evft gans ing Sidyere gevetter yu haben, ald er fidh von dem
nordifden Boben, der nie einer veinen Didytung giinftig war, nady Sii-
vent gerettet hatte, wo Windelmann aufthaute, wobhin Leffing ftrebe,
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wobin bald ein inftinftartiger 3ug jeden Deutfchen trug, dev in Kunft
und Biloung frei von der Scholle werben wollte.
®othe fdyien die Aufgabe geloft su haben, wm die man damals in
Qebent und Didytung wetteiferte. G ftellte vad Gi ded Golumbus, an
vem Klopftof und Wieland gefiinftelt hatten, um ed nothoitftig fiiy
cinen Augenblict ju halten, wie Columbus fefts aber feine gange Schule
um ihn Ger jerbracy mit plumper Fauft die Schale und verfdyiitete
IWeifies und Gelbes. Man wollte Natur und guiff nady Rohbeit, fiiw
Ginfalt nabm man Gemeinheit, den feinen Lurusg ded Verftandes gab
man auf und fiel auf ven ver Leivenfaften und finnliden Geniiffe. Des
Diamons Ginflifterung follte grofe Sdyopfungen eingeben, aber man
hovte gleichgiiltig auf die bofen Geifter wie auf die guten. Oft gebrad)
oie Matevie, aus der etwas ju fdhaffernt wire, und aug Nidts ju gebiven
wollte die Allmaiht ves Genied nicht hinveichen, Man fihrte tmmer
Offtan und Homer im Dunve, und die erften Gindriicte, die wiv dorther
empfangen, Kindlichfeit, Unjdyulv, Einfalt, Maf und Judyt miifjen diefe
Kraftgenies nie empfunden Haben, die uns dafiy Wngucht, Mnnatur und
Bombaft gaben. Man {dhrie immer von Shafefpeare, und am vorderften
bie Leute, die nie die Welt gefehen Datten, die, in punfler Ginfamfeit
beqraben, bacchantifche Anfélle Hatten von Didyterbegeifterung, aber
nody meby von felbftifchen Ginbiloungen iiber ihre Gaben und Krdfte.
Daler denn famen in den Menfclen fene wunverbaren Tdufdhungen,
die eineir Wezel jum Wabhnfinn trieben; valer in den Dichtungen die
fonderbare poetifhe Werserrung, jener Unfinn, der mehr an Walhnfinn
als an Dummbeit grenyt, ein Jug, der, nady vem Hichit treffenven Aus:
fpruch eines jener Kraftmdnner felbft, ven veutjchen Unfinn vov allem
anbern Mufinn der Welt unterfdheidet. In dem Streben nady Natur und
PWalrheit vitkte man die Kunft aus ilyrer ivealen Hobe in die Tiefe der
MWirflichEeit Hinab, und weil man dody empfand, daf die Didytung nicdt
2e8 Sdeals entbebren fonnte, fo fuchte man nun Leben und WirklichFeit
poetifch au bilben, und man vitttelte an dev alten Hergebradyten Tradyt,
Gitte, Gmypfindung und Anfdyauung, und fudte Alles ju heben und ju
fteigern. Die Forderung ved Genies verguiff fidy im Elm , und ftatt dem
Oeifte Freibeit su geben ju edlen Schopfungen, fdhlug diefe Wendung
ihn in die Feffeln blinder Leivenfdyaftlichfeit ; Sinnlichfeit follte Sdyon-
feit, Genvedichtung follte Orviginal, Kavvifatur follte Kraft und Aus-
pue fein.  2Wie in der Didytung die Regel, o ward teben dag fitt
fie Gefes qelengnet. Jacobi fudyte das movalifdye € : 3 1Mebild

3 @efdylechts ju fchifvern, vas fidy felbft als n[uu.__.uu"% Gefets anfaly,




LBeriode der Oviginalgenies. 385

und feine ®efepgebung in Aufhebung aller Gefeslidyfeit beqriindete.
Mit diefem Juge verwandt ift eine Crfdheinung, die damals voriiberyog,
und die in vem deutfchen Volfe aufierorentlich fremd ftelis wiv meinen
ie Lieberalitdten gegen Fiheften und gegen den politifhen Drud der Ne-
gierungen. Wie felten haben wir in Deutfdland den Ton anftimmen
hoven, der aug den Lievern der Klopjtodt, Vof und Biirger flang! Ein
fo frommer Mann wie Cronegk fragte fich, ob e unter allerlei Tugenden
aud) die ver Vevachtung ver Konige babe! 1nd der fanfte Claudius
fang: ,Der Konig fei dev befi’re Mann, fonft fei der Beji're Konig!e
Der fpdterhin der loyalite Mann in Deutfdyland war, Gothe fdyried in
jenen Jabhren an Lavater: ,Befdyreibe miv ohne Befdeivenheit
(Gevedytigleit ift gegen diefe, was Gefundheit gegen Krdnflidyfeit) Deine
That gegen Grebel, damit ich) Did)y mit Deiner That meffe, Du braver
Geijtlicher! Gine folde That gilt 100 Biicher, und wenn mir vie Jei-
tent wieder auflebten, jo wollte ich midy mit der Welt wieber ausdidbuen !4
Sypdter fdyiittelte Gothe gany minifteviell dag Haupt fiber dieje nédmlide
That, weil in einem geordneten Staate aud) dag Recht nidyt auf un-
vechte Weife gefdyehen folle, und gewif hitte e diefen Brief in den 9ex
Jabren mit nody groferem Misbehagen angefehen, ald Stolberg feinen
vithyrambifchen Freibeitdgejang ausd vem 20. Jahrhundert, in dem et
ven Freibeitstod aweier Stolberge befang ™).  Damald, fo fdilbert
Jean Paul diefes fraftgenialifhe Jeitalter, war ddyter Stoly Hiaufig und
gemein und idy evinneve mich, vap icdh miv aus dem fdrift - und amts-
jafitgen Avel nichts madhte, wenn er miv vorbeivitt. Die meiften feten
aus Virtuofenlaune nidht eher einen BVers auf, als big fie nidyts mehr
anguichen hatten. Berfe und Poefien waren [art, aber die Herzen weid),
obwohl grob — ja die Meiften liebten alle Menfden und Thiere, und
nahmen nur die Recenfenten ausy Genied mit Thrdnen in ven Augen
theilten auf der Strafe Pritgel aus und Sdyeltworte auf dem BVapier.
fein Geift von einigem Gehalte feste einen Fup in eine Univerfitdis-
bibliothef. — Das Publitum [ad und labte fidy an dem dfthetifhen
Sdynepfendrede diefer eynifhen Dichter, da ed firv dcdhten Dombaft viel:
feicht meDhr wabven Gefchmadt befit ald gans Parid; denn wenn der

184) Davin lautet eine Stelle: ,MWiv {afen dich einjt, rvaufdender Strom, mit:
ten im Lauf gehemmf. Bebend und bleidh, wehend bas Haar, fiivite der Tyranmen
Bluchyt fich in beine wilven Wellen, in die Felfen walienden Wellen ficgten fidh bie
Freten nady s fanfter wallfen vetne Wellen. Der Tyrannen NRofie Blui, der Tyrannen
Snedyte Blut, ver Tyrannen Blut, ver Tyvannen Blut, der Tyrannen Blut favbie deine
blawen Wellen!!”

. Dicht, IV. Bo 25
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ungefiinftelte, einfdltige, natielich vohe Gefdymad nidht nur ver rid):
tigite, fondern aud dev ijt, der brennende dide Favbe, Luodlibetsbilver
und mdfige Uebertreibung 3u geniefen weif, jo mufp er dod) wabrhaftig
in einem Lefepublifum ju finden fein, vasd groptentheild aus jungen Leu-
ten, Studenten, Kaufmannsdienern und ungebilveten Gejdydftdlenten
beftebt. — et ift ver Parnaf ein ausgebrannter Vulfan; und wo
Baben wobl jene Mdanner, die aus Gothe’s Effe funtelnd ftoben, ibren
Glany und ibre Warme gelaffen?” Eben dief, was Jean Paul in dem
festen Safpe juritcfdyauend fiberdentt, hatte Nicolai {dyon 1776 voraus-
jehend geweifjagt: ,In vier, finf Jahren, fdrieh er an Hopfuer, wird
pas wilve Wefen vervaudyt fein, und dann wird man ein Paar Tropfen
Geift tm Helm, und im Tigel ein grofes caput mortuum treffen.”

Die Uebertreibungen diefer Jugend verdienten ihr diefen Spott und
verurjacdyten gleich anfangd, daf fidy ein Gegengewidyt in die Schale
legte. ebevall in den neuen Lagern felbft seigten fich vie Feinve diefer
Geniefendye, over gar ie Abtrimnigen. JIn Konigsberg, oder in Preu:
fen ftberhaupt, fellten fidh Herder’n und Hamann die Nicolai, Hermes,
Hippel und Aehnlidye entgegen, und felbft Kant sweifelte nody), mit einem
Etidye auf die junge Literatur, ob der Welt mebhr mit Hibnen, babu-
bredjenden ®enied gedient wave, ald mit medyanifdien Kopfen, die mit
ihrem alltdglichen, langfam am Stabe ver Grfabrung fortfdyreitenden
LVerftande vielleicht Dag Metjte sum Wadysthum der Kiinfte und Wiffen-
fhaften beifriigen. Gothe begeichnete Mevd algd feinen mephijtophelifhen
Greund, weil diefer duvchweg verneinend gegen das romantifdie MUnmaf
diefer newen Emporfommlinge ftand. JIn Jiwidy bilvete fidy gegen La-
vater eine feindlidye Partei. In Weimar nabhm Wieland mehr die Seite
der Miichternen und drgerte fidy bitter iber ,die laufidyten Gelbfcdmdibel,
die fidy airs geben, al8 ob fie mit Shafefpeare Blindefulh su fpiclen ge-
wobnt waren.” JIn Gottingen waren Kdftner und Ldytenbery die Ber-
theidiger Ded alten Parnaffes und ded gefunven Menjdyenverftanves,
und der Legtere befonders hovte nidyt auf, die Leute yu verfolgen, ,die
su pem Namen Geniesd wie die Kellevefel um Namen Taufendfuf fimen,
nidyt weil fie fo viel Fitfe hatten, fondern weil die Meiften nidyt bis
auf 14 jdblen wollen.” Gine gange Reibe praftifcher und pragmatijdyer
Romane vertritt diefe Gegenfeite, die fidy gegen die Neuerungen bder
Genies, ver Phyfiognomen, der Propheten, der Gebeimgefelidhaften,
ver Philofophen festen. Wezel, Nicolai, Hivpel, Mufdus, Thitmmel,
fnigge und Unbdere find die Vevtveter diefer Poefie der WWirflichfeit,
diefer Genvefunft, die fich jener byperbolifdhen entgegenwarf. Audy fie
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aberwar infofern ein Kind der Jeit, als audy fie die Natur und Wabrheit
yum Maasftab ver Didytung madyte, aud fie auf Originalhwerfe und
auf Jeidynungen oviginaler Charaftere audging, die Ausdnahmen in der
Wirklichfeit fudhte, wie die Negellofigfeit in der Kunft, und dies Alles
mit demfelben Unvermdgen, da auf diefer Seite Sterne das BVorbild
gerade fo ward, wie auf der anderen Shafefpeare. FTrugen diefe Ster-
nianer und Swiftianer nidyt ihre Voefie ing Leben, fo nahmen fie fie
unmittelbay dafjer, venn die meiften diefer Schriftfteller waven im Leben
felbft Oviginale, nady vem Begriffe ver englifdyen Humoriften ™), und
bilveten fich) felbft vielfad) in ihren Helden ab. Gine andere Einfeitig-
feit vif hier die Dichtung aber fo tief herab, als fie vort war hinaufge:
fechroben worden s auf jener Seite beveitete man und auf den Nibilismus
per Romantif, auf diefer fiiv ven platten Materialidmus der Unterhal-
tungsfdyreiberei vor., Was die Einbiloung dort verdbarb, das madie
per praffijche Verftand hier nidyt beffers fo {dhadlich fich der trunfene
Sdyvung dort ervies, fo nadytbheilig hHier die nitchterne Trodenbheit.
o nicht einmal vor dbnlidien Werivtungen und Aus{dyrveifungen
fcyibte diefe Verftandigfeit; bdie fbertriebene Empfindfambeit jener
fhmadytenden 3eit der Regenmonate unferer Ltevatur fand hHier aud
Suflucht, fo gut wie bei der Starfgeifterei. NMidyt allein dort lag Wer-
ther neben Gos, fondern audy auf diefer Seite Yorid neben Iviftvam.
Die Stelle neben ver Gmpfindfamfeit nahm hier der Humor ein, und
dieg ift am fichtbaviten bei Jean LVaul geworden, der die gegenfipliden
Gigenfchaften diefer beiden poetifdyen Schulen, von denen wiv reden, ver
Kraftgenied und ver Humoriften, ver Starfgeifter und Orviginale, auf
eine merfwindige Weife vereinigt. Diefem Humor gliickie ed faft nir:
gendg, dajthetifcye Wiirbe und einen tiefeven Gebalt yu behaupten; den
Nadyabmern fdyien e8 genug, wenn fie, wie Sterne, in Spirallinien
meilemveite Reifen macdhten nady ven nadyften Punkten und fber Klei:
nigfeiten grundtiefe Emypfindungen herauffeufzten.

Wihrend fo die Poefie bei ihren erften Anftrengungen nach Selbfi-
ftandigfeit und Groge fich in inneven Sypaltungen durdy Cinfeitigeit
und Uebertveibung aufreiben zu wollen fdhien, famen nody anbere

185) 2Bie Ven Jonfon den acdyten Humor definict !
As when some one peculiar gualily
doth so possess a man, that it doth draw
all his affects, his spirits and his powers,
in their constructions all to run one way,

this may be 1|'|1|} said to be a humour,
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Hemmnuifie von aufen hingu, die ihr nod) gefdbhrlidher su werden droh
ten. Die Wiffenfdhaften wurden in den Strom der jugendlichen Begei-
fterung mit hineingeriffen, und fie jogen mandhe Krdfte von ver Poefte
ab, und tfberflutheten mit neuen und leidenjchaftlichen Intevefjen die
faum eryadyte Theilnahme an der Didytung und Kunft. Die Bhyijto-
gnomit, der Magnetismus, Gelheimlehre und geheime Gefelljdhaften aller
At madhten ein ungemeines Aufjelen, und um fo mebhr, je mehr fie
wiffenfdaftliche und Lebendverhilinifie sugleid umfapten. Die Reli-
gtongitreitigfeiten, die fid) aus den reimarijdhen Fragmenten und fonjt-
er entwidelten, fitllten ein grofies Gebiet unferer Literatur ausg, und
Miénner wie Lavater und Herder wurden der Dichiung dadurd) gany
entriift.  Die Pidagogif ward eine gany neue Wifjenfdyaft und bradyte
eirie gany neue Bewegung in dag Leben; fie vif eine ganze Majje von
RNomanfcdyreibern in ihren gemeinnitsigen Dienft. Die Gefdyichte ward
feit Herver's Anregungen gany neu begrimdet und jog febr {done Ta-
lente ausfdhlieplich an fich. Die Philofovhie ward 1781 hergeftellt und
evgriff mit einer ungebeueren Vewegung gany Deutfdland, fogar den
fatholifhen Sitbens und wer fid) nuv eine ftatijtijdye Tabelle unjerer
literavifdyen Grjeugnifie entwerfen wollte, der yiirde erftaunen fiber den
Ab6fall an poetifdhen Werfen feit den 80er Jabren, wo die philofophi-
fdhen an die Stelle traten. Ju diefen auferordentlichen Gegemmirfungen
gegent unfeve SBoejte fam endlidy nody die franydfijdye Nevolution, die die
Staaten erfchitterte, dag Hausleben ftovte und taufend Geifter ivvte.
Swifden all diefen feindlichen Glementen und Stiivmen follte fidy das
leichte und jarte Fabreug unjever Dichtung erhalten, und wabrlid) es
ift ein Seidyen einer natitvlidyen BVauart, vaf ed nidyt grofeve Lece da-
vontrug und fich mit Ghre und Ruhm, wenn audy nicdht unverfehet, in
einen fidhern Hafen vettete. Gothe swar, den die politifdien Begeben-
Beiten driiten, den die wiffenfdhaftlichen NReizungen abjogen, und der,
was die Hauptfadye war, feine {dyonften Kedfte beveitd gebraudyt hatte,
Gothe lief dad Stewer finfen und itbergab ed neivlos in Scyiller’s
Hinde. Audy diefer wav von feinen Kampfen mit Wiffenfdyaft und Po-
[itif, mit Bhilofophie und Gejdyichte exmiivet und Hatte die exjte Jugend:
fraft Darangefet; aber er bewdltigte Alles und gwang es jum Dienfte
per Didytung guriic, in flaver und ausdgejprodjener Ueberseugung, dap
ung fitr unfer Nationalleben nidht politijde Revolutionen frommien,
ehe wir unfere geiftige Natur geveinigt hdtten. Da er feine Didytung
mitten durch jene Klippen und Wellen Hindurchftenerte, fo (it freilid)
unter feiner Hand Steuer und Sehiff sugleich, allefn nur um diefen Preis
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war unfere Didjtung fberhaupt ju retten. Glidlidy, daf diefe Hand fo
lange ausdauerte. Jean Paul verfudite fa audy, allen jenen Elementen
mit nody groferer Kibnbheit su trogen 5 ev wollte Wirklichfeit und Iveal,
alfe Wiffenfdyaften, Politif, Philofophie, Pdadagogit und Didjtung an
Bord behalten, aber dafiie liegen ihm audy die Tritmmer von Allem
umber. 1nd was wollte ed vollendd bedeuten, daf die Nomantifer und
Lyvifer nachher ven von Andeven geretteten Kabn mit citler Selbftqefdl-
ligfeit auf dem eberen Wafjer des Portesd fhaufelten? Aufé Hohe NMeer
hat fich feitbem RKeiner hinausgewagt, wie viele Matvofentitnfte audy an
vem alten Tamwert verfudit wurden.

1. Preufen. (Herber),

Nach diefer allgenteinen Ausficht treten wic nun den Geqenftanden,
pen Perfonen und Werfen ndher, durch weldye die auferorventliche Be-
wegung in unfere Litevatur fam, die fid) und anfiindigt. Wiv Haben
ung gunadyit nady Preufen ju wenden, wm dem neuen Geifte unter die-
fem vevolutiondven Gefdylechte auf die Spur ju fommen, der nadyher
swar am Rheine erft greller ans Lidyt frar. Jm 17. Jahrhundert joq
Sdyleften den Vortheil von den vorfergehenden Regungen am Rihein
und im Siidweften von Deut{dland; diednial blieh der Nordoften melr
im Hintergrunve und im Nadytheile gegen die weftlidien Gegenden, ob-
woll mit die groften Perfonlichfeiten von vort audgingen. €8 fam hiev
gany anderd, alg Friedvid) II. nocdy ald Kronpring gemeint Latte, dev
pamalg Konfgsberg und Preufen mehr tauglidy fand, Baven ju siehen,
als die Wiffenfcyaft yu pflegens er behauptete, die Kimfte hatten dovt
nie geblitht und ¢8 werde audh wohl nie gefdiehen. Gleichivohl jdyien
ed geradbe, al8 ob er felbft und die Wirkungen feined Negiments hier
alle auferordentlichen Krafte, die im Volfe {dylimmerten, hervorgerufen
bitte, AWeldy eine Reile von Mamen bildeten nur die Herder, Windel-
mann, Hamann, die beiven Forfter und Kant, die Preufen in jenen
Jeiten geboven hat! Unter ihnen hat Herder, den wir fhon mebrfady
andeutetenn, vas BVerdienft, den erften grofien Anftof u einer freieren
Hervorbringung im Reide der Dichtung gegeben ju haben. Died ge-
fchaly nicht durcy eigene didyterifche Gabe, durch Mufter und Beifpiel,
fondern dadurch, daf ev die dfthetifche Kritif mebr mit Bhantaftefdywung
ald ntichternem Geifte betrieh und dadurd) eine Briidke vou ihr jur did)-
terifdhen Sdyopfung fdhlug, Hatte Leffing durd) Reinhaltung dev Kritif
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und fitnftlevifdye BVetvadytung feinen eigenen Didhtungen gefdyavet, indem
er feine wiffenfchaftlichen Grundiase aufd Hodfte forverte, fu nitbte va-
gegen Herder durd) WVenwiveung und BVermifchung diefer Grundidse,
durdy eine Majfe von neuen Winken, Iveen, Anvegungen und Gedanten
bligen, den Didytungen Anbderer, indem ev feine eigene Kritif, wie feinen
Gefdymad unficher und launenbaft madite. eberall fteht Hevder bei
feinem erften Auftveten, foweit er fich ver {dydnen Literatur annabm, auf
Qeffing’s fritifchen Leiftungen, ald auf dem Fundbament feiner eigenen
Sdyriften, in veven Anufbau er fevoch dem erfen Plan faft immier ans:
widy, und daber gang gewdhnlidy auf loderen Boden baute. AWasd uns
dicfe eben fo entfdhievene Anlehnung an Leffing, ald Abweidyung vou
ihm ecflavt, ift, daf Herder in dev Litevatur fajt fein anbered Vorbild
hatte al8 Leffing, und in Cinigem Windelmann, dap dagegen fein per:
fonlidyer Llmgang mit Hamann ven Eindriiden, die er dort aus dem
Budye empfing, ein Gegengeridt hielt, vasg, wenn nidyt duvd) die gro-
fere Lebbaftigteit ved mimdlidyen BVevfehrd, fo gewif durdy die guofeve
Verwanvtfdaft von Hamann's Geifte ju Herver's ein Uebergewidit
watd. Wenn wir uné daher Herder evfldven wollen, mitfien wir noth-
wendig guerft einen Blid auf Hamann werfen, fowie wir Windelmann
Binguziehen mifjen, der in einigen Sitgen fltr Hevver, in nidyt wenigen
fitt @othe ein Vorbild war. Beide Mnner qd\umt ‘Jpnnr‘m an; Beide
Haben in gany verjdyiedener Weife, der Eine fo mittelbar wie der Anbdeve
unmittelbar, grofie Ginflifie auf die Umgeftaltung von Kunft und Wif-
fenfdyaft gelibt. Sie gehen die Gejdhichte der Dichtung nidyt eigentlic)
an, ftnd aber ihrer Anvegungen wegen einer wenigftend allgemeinen
Betradytung nidht yu entziehen. Und namentlich find ung ibre perion-
lidyen Ghavafere, die in den veichlichften Briefen in grofter Unbefangen-
heit ung abgebilvet vorliegen, gany unenfbehrlich, wenn wiv die Avt und
Natur, die gednderten Gefinnungen und Lebendweifen ded jungen Sdyrift-
fellergefchlechts im 8. und 9. Jabrichent verftehen und ed in feinen
erften Anfingen betvadhten wollen, Auf diefen Chavafteren werden wir
daber in den folgenden Sfizzen melr veviveilen, ald auf ibren "lbcrh-n,
die bei Windelmann unferem Gegenftanve su entfernt liegen, bei Ha-
mant fberhaupt ju unbedeutend find.

Sob. Joachim Windelmann (aus Stendal 1717—68), ift neben
Leffing und Klopftod unfteeitig ver Mann, der den alten Lebendanfidyten
und enghersigen Befchrantileiten der deutfdhen elelrien den erften
Stof geben half ourd) Cntwidelung eined gany eigenthitmlidyen Cha-
vafterd, den fefndlidh anjutajten das ungemeine BVerdienjt ded Mannes
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elrte, det fiiv gany Guropa ein Kunftlehrer ward. Wasd Klopftod ver
Nation an grofever Freibheit darbot, nabm er wieder durdy tberfpannte
Witrde juriict, Lefling {chritt mit einer beneidendwerthen Sidyerhieit anf
pet Grenge hin, wo fich Wittde und Freibeit bevithren, Windelmann
ver(ov vielleicht in dem Mafe an Wiirde ves Chavafterd, als Klopftod
an Freibeit einbitfte. Allein die duferfte Naivetdt und Unbefangenbheit
Ded Mannes, die volifommenite Sidyerbeit, mit der er bem Triebe feiner
Natue folgte, die ihn nicht fvee fithrete, die Vefriedigung und vasd innere
Gliict, dasd fein fpdteres Leben ausfitllte, und dag feine Denfart und
Handlungsart ju vechtfertigen fdyien, die ungeheueren Wirkungen feines
Strebens in gany Guropa, twobin fo leidht damald fein Rubm eines
deutfdyen Gelehrten vrang, dies Alles madyte, daf man die Individua-
litat von fo {darfem Geprige trug, und bald [iebte und bewunderte, wie
ungewshnlidy und nen audy dies Geprige war. In diefem Manue
mifdyte fid) Guted und Bifes, wie in der Natur, und beffer ju fein ald
diefe, wav in ihm wie in Gothe fein Begebr, ja fogar eine Abneigung.
Ginfamfeit und inumeved Unglic Batten ihm durdy dreifig Jalhre eine
©pannfraft des Geiftes gegeben, die ihn jur Aufopferung, Selbftver-
leugnung und den jdhywerften Tugenven, aber aud ju den feinften Nad)-
giebigfeiten gegen die Schylechtigleit ver Menfdjen und den Druct dex
Wmitdnve fabig madyte. ~Diefe feine Jugenvzeit hatte ihn frithe altern
gemadyt, aber die Gegemwirfung feineg Geifted warf den alten Drud
nachher ab; er fagte felbft, vaf er feine Jugend wieder exhalten habe in
vem Lanbe der Kimfte, und daf er nidyt mebr u veraltern fheine. So
Haben wit in feinem Leben ein fleines Bild, wie die deutjche Welt, unter
weldhen Opfern und auf welden MWegen fie aus ver alten Jeit in eine
newe Binfibevtrat, Windelmann war avm und miibjelig durch die Schule
gegangen, aber geftiift durch wabhre und ddyte Liebe u den Alten, deven
trewe Bewabhrung tm deutfchen Wntereicht nun endlidy nady swei Jahr-
hunderten ihre befjeren Fridhte tragen follte. Wie Leffing follte er Theo-
logie ftudiven, allein ,die afademifdie Sypeife blichb ihm jwijden den
dhnen hiangen (wie er felbjt exgahlt), er ward wad man nennt [iders
li), und befam mit fehr grofer Noth ein fehr fabhles Theologenzeugnip.”
Shn trieb ed frihe yu Antiquitdten und jdhonen LWiffenfdhaften, und ald
ev 1738 in Halle ftudivte, ftand thm {dhon Jtalien vor. Gr fafite mit
ungemeiner Lebendigfeit die alten Jujtdnve und Verbaltnifje auf, Jujam:
mengefafiter auf dviefen Ginen Gegenftand, dad Alterthum, als ein an-
derer Deutfdyer jener Jeit war, fo daf in ihm, wie in jenen Jtalienern
ved 16, Jabrhundertd, dad antife Leben mit all feinen Sitten und
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Reigungen wiedererwadyte. AS er den Hevodot iiberjepte, fchrieh Boy-
fen an Gleim, war ed, ald ob ihn ein Genius begeiftertey ald er G-
far's Gallica ad, wollte er yu Fuf nady Franteeidy veifens und o ijt s
wabrdeinlidy genug, daf ex fdhon fo friihe den Gedanten hatte romifd)
at werden, um Rom ju fehen. Dag foldye Naturen wie ev und Leffing,
von angeborner RNafdyheit und Lebendigfeit, von vem Schidfale etvasd
gehemmt yourdben, war vielleicht Heilfam ; der Drud Fonnte fie dod nidyt
beugen. Gleidwohl hHaben wir die Nadwehen der Unterdriidung bei
‘Eimﬂ'[nmun ju bedauern.  Bisd yum 30. Jabre feuste ev unter der Laft
eines Scdhulamtsd, die er nie gany verwand; iber feiner Kunftgefdidte
empfand er fvdter, daf ein gewiffer feiner Geift fdhon anfing 3u vers
vaudyen, mit dem er fich friher auf maditigen Schwingen ur Betvad)s
fung der Sdyonbeit hob. v follte in jenen Sabren, wie er im Mnmuth
fdhried, grindige Kinder dag ABVE lehren, wabhrend ev {ehnlicd) winfdite
wr Kenntnif des Scyonen ju gelangen, und Gleidhniffe aus Homer
betete. IBie Leffing fudyte ev quferlich anftandiger ju erfcheinen, ald
feiner Armuth gemdip war. AlS er feinen Sophofles und Juvenal er-
[dutevte, n[mru nody Niemand den Wiedererivecter der Kunft in ihm, fo
wenig als in Leffing den Retter dev deutidhen Bithne, iwie ev feine erften
Romodien {dries. Grft 1748 ward ihm eine ditvftige Crldfung geboten
gab feine Sdhuljtelle gegen eine voritbergehenve und uneintrigliche
Stelle bet dem Grafen von Bimau auf, und dricte die vettende Jufdyrift
an Mund und Bruft. Gr fah nun Dredven, wo die alte Prunfliebe der
Konige werthvolle Kunitjdyase gefammelt hatte; der Anblid diefer Gal-
fevie, Der Umgang mit Kiinftlern und Kunftfennern, twvie Defer und
$Hagedorn, war fiie ihn, was fitw Leffing vie Befanntjdaft mit feinen
Sdyaufpielern, A3 er feine lluu‘rhmlb[11ngm begann, fatholifd) su wer-
pert, um dasd gelobte Laud der Kunft ju felen, flagte fein Freund Ve:
rends, wie Mofes bei Leffing, tiber Unftetigleit, und fudhte thn auf ebe:
nem Wege su Halten. Aber in ihm wat dev Trieb nady einem jufagenden
Berufe nody madytiger ald bei Leffing. Gk f(l}1‘it‘{\- ,»Nullam ingenium
magnum sine mixtura dementiae.®* Man muf die qnmfim. Babhn ver:
[affen, um fidy su exheben. Die Liebe yu den Wiffenfdyaften ift’s allein,
oie midy berwegen fonnte, diefem Anfdylag Gehor su geben. Gott und
oie Natur Gaben wollen efnen grofen Maler aud miv macdhen, und Bei-
ven aum Tvofy follte iy Plarver werven. Run ift Pfarrer und Maler an
miv verdorben. Allein mein ganged Hery hdngt an ver Kenntnif der
Malevet und Alterthimer. Hdtte ich nody das Feuer und die Munter-

feit, die fc) durch Deftiged Studium verloven, {o wittde idy weiter in dev
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Kunft geben; nun habe ich nichtd vor miv ald die griedhifche Literatur.
Jcdy finde feinen Ort ald Rom gefdhicter, diefelbe weiter und, twenn eé
fein fonnte, aufs Hodyfte yu treiben. In Beyug auf die conditio sine
qua non bei bem Antrag des Pater Raudh, fo fteeiten ficdy Cufebia und
pie Mufen bei mir, aber vie Pavtel der Lepteven ift ftarfer. Die Wer:
nunft, die vag Gegentbeil in {oldyem Falle thun follte, tritt verfelben bei.
Sie ift bei miv der WMeinung, man fonne ausd Lebe yu den Wiffenidhaften
tiber eflidye theatvalijdie Gaufeleien vwegfehen, der walire Gotteddienft
fei ftbevall nuyr bei wenigen Audevwdblien su fudien. Iy glaube, daf
idy bereditigt bin, das BWorhaben mit miv nady meinen BVegriffen und
Gewiffen yu deuten.  Jch glaube nicht den Pater durd) meine rerserva-
tiones mentales u betvitgen, id) fann diefelben durd) der Jefuiten eigene
Leren in diefem Punfte vertheivigen. Gott aber fann fein Menfdy be-
triigen.  Der Finger ved Almadytigen, die erfte Spur feines Wirfens in
ung, pad ewige Gefes und dev allgemeine Ruf ift unfer Inftinfts
ihm mufite ity aller Wiverfeplichfeit ungeadtet folgen. Hievin beftand
bi8 auf Mofen Gefes und Propheten, Die folgenden gottlicden Offen-
barungen erhalten ihre Meberseugung nicyt duvdy den todten Budyftaben,
fonvern durd) gottlice NRithrungen, die idy, wie vielen Gldubigen ge-

jcheben, billig auch an miv in ftiller Anbetung erwarte.” Den Abfidyten,

pie er hier vor dem Sdyritte ausfyrady, blieb ev jtets tren. Gr fagt felbft,

vafi er feine Religion habe %), Jhm blieben wie Gothen die Jugendye:

fithle thewer und der Genuf, den NReligionsgefihle dem Herzen gebens
er fang feine [utherifdyen Lieder, die allen Preufien jener Jeiten and Hery
gewadfen find, in Rom fort und fonnte fn Unglidsfillen feinen Freun:
ven veligiofe Trdftungen geben und lang verleugnete Gmpfindungen weden,
Aber wad ihim in aller Neligion ald die lete Walrheit ibrig blieh, das
nannte et Philofophies fonft sweifelte und dacdyte ev nicht viel iiber hei:
lige Dinge, da er gany andere Sadhen ju denfen habe, und hitte ev in

186) Gt fdjveibt unter Andevem : ,Mein Bater fatte mich ju feinem Katholifen
madyen wollen, er hatte miv ein gax ju diinnes, empfindlides Knieleder gemadht, Jch
merfe, ¢8 feblt mir nody viel qu meiner Seligfeit. Wenn id) mit der vechien Hand vagd
Kreuy machen foll, fo meldet fidh die Linfe. Den Afhermittwod) bin i) eingedjdyect
worbeny id) judte, aus Furdht es pmvedit ju madjen, mit dem Kobfe, dev geheiligte
Drect wave miv beinahe ins Maul gefdymiert worben. Iy habe audy gebeichtet, aller=
Hand fdybne Sadyen, die fich befjer in Latein, ald in ber Fraumuiterfpradie fagen laffen.
Sieben Batevunfer und fieben Ave foll idh beten; jum Ungluc fann id) bas Ave nidy,
Paternofter braudie tch nidht, — Sellte ith Div nicht bald Luft machen, ein Katholif
11l werben 24
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Giriechenland fein fonnen, fo wdve ev audy ein Priefter der Cybele gervorben.
u der Begetfterung fitr feine Mujen, dvie ihn nidyt beventlich iiber diefen
Sdyritt werden lief, fam nodh eine weitere Sdywdvmerei, Ddie ihn ju
diefer Neife antvied, ,die feiner feiner theueven Marfer vielleid)t in grvei
Sdculis gemadyt,” und die fein fitv die vamalige Jeit ungeheuered und
nur in Dresben mogliches Projeft ved Neligionswedyfeld nody mehr in
ibm ndbrie, Gt trug dag JIdeal einer hevoifdhen Freundidyaft mit fidy,
pag er aus dem Altecthum nabm; er zitente der dyvifilicden NReligion,
yeil fe feine Qebre und fein Beifpiel der Freundidyaft gebe, die ihm die
ethabenjte aller Tugenden war. Gr verjdywendete damals feine Neigung
an einen Qampredht, ver ibn guviickitief, befrog, enttdujchie; ev wollte
diefen unterftitgerr, und fidy in Nom eine Stellung fdyaffen, die ihn er:
[aubte diefes Freunves gans ju geniefen. o bitter ihn diefer, fo bitfer
ihn Mengs tdufdyte, dennody fonnte er nie eined Freunded entbehren,
und e wabnte bald in Stofd), bald in v. Berg, bald in Fraufe oder
Riedefel den treuen und wabhren gefunven haben. Seine Freundjdjaft
war gang anderer Avt, ald die der Gleim und Jacobis hier fdyeiven fidh
bie Sitten und die Gefchlecdyter. Seine Freunde waven meift {done und
junge Ménners er fprad) mit ihnen von Liebes ev hielt die mdnnlide
Sdyonbeit boher ald die weibliche; die Frau Nengs, auf die ihm fein
Freund alle Rechte abtrat, war ihm nidyt gefabhrlich; man deutete feine
Treunvesliebe ihm wie dem Sofrated und Joh. von Miiller f1bel. Wiv
evfernten die 3iige dev freieven, genialen Lebensdiveife, die uns nun bald
in mannidfaltiger Art begegnen werden s wiv exfennen einen Mann von
antifer Gefinmung, jum Theil von anderen Seiten her, als wir bei Lef-
fing fanven. So hat Gothe dies hHeidnifdye Clement in ihm hervorge-
fhoben, dev fibethaupt feine befjere Ehavafterijiif gefchrieben hat alg die
von Windelmann. Gr deutete auf jenen Siun, dev fich auf diefe Welt
vichtet, auf jened Wertvawen auf fich felbit, jenes Wirken in dev Gegen-
watt, jene Grgebenbeit in ein tbermaditiges Sdyidfal, auf vie Licbe
pes Nachrubms, der felbft die Jufunft wicder auf diefe Welt anweift,
auf jenes fichere Ausdgehen vou einem gewiffen Punfte 3u ungewifjen
Aielen. Wirflich war ihm Unfterblichfeit und Ffinftige Bejtimmung
gleidygitltig; ev fepte in die Unrube ded Lebensd felbjt fein Jiel, in ftete
MWirtfameeit und Thitigleit feinen Veruf, und nidyt ver Glaube allein,
audy der Wille {dhien ihm Alles moglidh ju madyen. Gang antif wat
Wincdelmann in ver Aufridytigheit und Naivetdt, mit dev er feine Ratur
nie 3 verbitllen fuchte, mit ver er ficdh allen Neigungen wberlief, in ihnen
aber haushdlterifch war und mapig. Gv war e felbft in feinem Glicde
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und Behagen, und im Sinne jened alten Weifen wimfdite er nidit 3u
glidtlich su werven. So war feine Derbheit und Gevavheit durd) Klug-
beit geregelt, feine Heftigheit durdy jeitgemdafie Demuth, Vefdyeidenbeit
und Stille gegitgelt. Diefe Gaben lernte ev in Stalien ausbilven. Gr
legte Dort dag Sdywdvmerijde, was er in Deutichland dven Grafen
Bilinau und feine nirchternen Freunde offen felen lief, ab, er levnte die
{dhlawen Wiliden {dylau beobadyten und behandeln, und davan hinderte
b feine Heftigheit in Lebe und Hap nidht.  Wie {o viele frembe
Kimftler in Rom, ward er auf fein Treiben ftoly und auf feinen Na-
men; wie fo viele deutfdhe Jtalianizati [iebte er fein Vaterland nue
Damn, wenn ed feiner Gitelfeit onferte, bafite e8 bitter, wenn es ihr ent:
gegentrat, und eg find die umwohlthuendften Stellen in feinen Briefen,
wenn e fidy iber einen {chlechten Necenfenten, obder iiber dad Lwb einesd
jhlechten Archiologen und vergleichen Albernheiten glithend drgerte, die
weit unter ihm hitten fein miiffen. In feiner heiteren und (uftigen Natur
fpottete er der Grnfthaftigleit und Sdypwerfalligheit der deutfchen Univer:
fitdtaprofefforen, aber hier in diefer Neizbarfeit und dufierften Empfind-
lichfeit Denalym ex fich gang wie ein deutjdyer BVrofeffor. Befonders gegen
Leffing war fein Verhaltnif eigenthiomlicher Avt; Heide Manner ftanden
fidy fo gegentiber, baf unter Umftdnden das innigjte Verhaltnif, vder
aucy, befonvers wenn Leffing nach Stalien gegangen und feinen Kunit:
ftudien gefolgt watre, die bitterfte Feinvfdhaft batte entftehen Fonnen. An
diefen Faden reiben wiv, wad Windelmann’s Hauptfchriften fiiv unfeve
poetifdhe Riteratur bedbeuteten, an.

Unmittelbave Wirfung DHatte feine Jugendarbeit fiber vie Nad-
ahmung der Alten (1755) dadurdy, dag fie Lefjing, wenn nidht ven An-
lafi, fo dod) die Antnipfung su dem Laofvon darbot. Gr fdhried fie nod
in Dresven, unter den Ginflitflen ber Kinftler und Kunfifenner, der
Lippert, Hagedorn u. A., unter venen Oefer ibwm, wie Gothen, das
Meifte war, obgleid) ev gerade an diefem audy gelernt haben wollte,
wie wenig ein Kinftler auferhalb Jtalien fein fonne; diefe Manner des
alten &tils hatten Ginfluf auf diefes Werfdyen und theiliveife audy auf
pauernde Anfichten Windelmann’s, wie bildfam und fortidyreitend ex
itbrigens war. Daf er fdhon hier mit entfchicvener Stimme ded franid-
jfijdyen Gefchmactes in Dresden fpottete, dah hier fdon der Hafh gegen
die Frangofen dburdydrang, die ihm, feit ev RNom faly, die {dilecteften
sweiflifigen Kreaturen heifen, fo wie alle neueren Bildhauer Efel und
der Kunftverderber Bernini der qrofte unter allen, dag er biev fdhon auf
ven fein bitrgerlidien 2Anftand der Deutfdyen hevabjal, der aller Freibeit
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per Sitte Gintrag thut und alle {dyonme Natur verbiillt, dies Alesd
und die finnliche Gluth, die iiber viefer Sclpnift liegt, bdie veine Auf:
faffung des Bellentfdyen Alterthumsd und ver Sdyonbeitsfinn, der aus ihr
athmet, gehort Windelmann’s eigener Natur und dem erwadjenden
®eifte der neuen Seit in Deutfdland an, und modyte fitr Leffing erftaun-
iy anregend fein. Dagegen erfdheint er in Anderem wieder gans nod
als ein Sdyiiler der filwetzer Aefthetiter. Auddy veidyten ihm diefe beveit:
willig die Hand, sogen ihn in ihren freundichaftlichen Kretd und 1dyictten
ibm hren Heinvidy Fifli, diefen Kraftgeift und Shafefpearianer unter
ben dentfchen Malern jener Seit, deffen Eindliche Natur bei grofen Ta-
fenten Windelmann ungemein anyog, und dem er Rom jeigte, wie ¢8
fein Deutjdyer vorher gefeben batte. Wie die Sdpweizer, fo foridt
Windelmann in fener Srift nodh ver Vermifchung der Kiinfte dasd
Bort; er will, daf der Maler Didyter werde, und Figuren duveh Bilber,
p. b. allegovifch male, daf er jeine Kunft auf dad Unfinnlidhe, auf dven
Gevanfen vidite, was ihr hodyjtes Siel feis ein hijtorifdyes Gemdalve
obne Allegorie war ihm iwie ein hiftorifdies Gedicht, ein Epos obne
Dihtung. Die Allegorie ift ihm in ver Malevei, was die Fabel in der
Roefie. Diefe Anfichten, die ev nie aufgab, die er vielmehr in einer fpa-
teren befonderen Scyrift fiber die legorie nod) mit mehr Nadydruc
fehrte, ftammen unmittelbar aus Breitinger's Lehren, und man fieht
leicht, wie defbalb Leffing’s Laofoon fid) gevade fhnen entgegemwitft.
uf die erfte Nadyricht von diefer Sclyrift, die boswillige Anufheser als
Feindfeligleit gegen Wincelmann aquslegten, nannte Windelmann den
Rerfaffer einen Barvenfiihrer, fprach aber dann mit Adytung davon und
nabm fein Wetheil uritct, doch o, daf er audy {paterhin Leffingen einen
Menfchen von wenig Kenninif und einigem Univerfitdtswit nannte, ver
fidy in Bavadoven gefiele. Wie fdyon und edel ftand vagegen Leffing thm
gegenitber. AS Windelmann ,wie ein avmes Scylachtopfer evmordet
gefallen war auf der Grenge gweier Nationen”, fite die ev fein ganyes
Wirfen einfetste, erflirte Leffing, vaf er thm gern ein paar Jahre von
feinem Qeben gefchentt hatte. Cr Gatte die Briefe jur Durdhficht in den
Hinven, in denen Windelmann leidenfeaftlich gegen ihn {dyried; Stojd)
wollte die Stellen tilgen, aber er [itt e8 nidyt. ,Niemand, fagte er,
fann den Mann hober {hdsen als iy, vody modyte ich ebenr fo ungern
Windelmann fein, ald idy oft Leffing bin.” Leffing Fonnte bei feinem
Gftbetifchen Nichteramt nicht anders, er mufte die Unficherheit von
Windelmann's erften Kunftanfidhten auswittern und durfte nidyt vagu
fweigen. Wie vieles blieh nicht durdy fein ganzes Leben an Windel-
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mann diefer At hangen. Wie einfeitig ift fein Urtheil itber Malerwerte
geblieben! ie einfeitig fein ftreng = antifer Gefdymact, der die {dyonften
Rejte gothijder Kunft befpottete, den er auf Godile und Mever veverbte,
vem guerft Heinfe, freilich in jener vagen Weife entgegentrat, wie etiva,
wemt man Grofied mit Kleinem vergleichen foll, Hevder fidy mit feinem
vomantijen Gefdymade gegen Leffing ftellte. Wie lief er fidy von
Mengs bethoren, den ev wber Naphael feste, der ihn mit feinem antifen
Unitrich fo bejtady, wie fidy die Chriftologen, die Lavater und SJung von
jevem Manne bethoven liefen, der ihnen eine dyriftliche Miene entgegen:
brachte. Aber all diefe Mingel werden fo reichlid fiberiwogen durch bie
Werfe, die ihn unfterblid gemadyt haben, die Sunftgefchichte, die er
trog Dem Andringen des Kardinalé Albano feiner Nation in Stalien
deut{d) fdhried (1764), und vie Monumenti (1767), ,in denen er als ein
armer Privatmann leiftete, was afademifden Krdften Ghre machen
wiirde?, und fid) ein Denfmal feiner edlen Uneigenniigigteit fite immer
gegriindet hat. Hier warf er nicht allein das Anfehen der Hagedorn' in
Deutjdhland, fondern aud) der Gori und Caylus, der Montfaucon und
Maffei, und wer fonft im Ausland fite Kunftbeurtheiler galt, vollig dar-
nieder, und rvdumte die gemeine Vetvadytungsdweife der Kunjt ebenfo
himveg, wie Herder nadyher die der Gefdhichte. Gr Hffnete dagd griedhifcye
Alterthum 3u fo frefer und objeftiver BVetvadytung, wie Herder den
Drients e8 war bei Herder eine erflivie Giferfudyt, ven Tempel griedyi-
fcher Weisheit und Didhtung ven Deutfchen fo su dffnen, wie Windel-
mann den der Kunft, und e laffen fidy bei Beiven ald villig gleidhe
Mifigriffe die Vorliebe fitv Allegorie in der Kunjt, fiir Didaris in der
SPoefie begeihnen. Aus wenigen Winfen des Vellejus PVaterculus und
Quintilian fafte Windelmann die Jdee einer gefdhichtlichen Cntwice-
lung dev Kunjt, von dev feitdem Niemand eine Ahnung gehabt hatte, er
{chied die Gpodien, ev wied ven Werfen Stelle und Werth an, und bei
feinem Deutfden ald bei ihm Fonnte Herder Nabhrung fiiv feine philo-
fopbifche Betradytung ver Gefdichte holen. Von Windelmann wie von
Hevver [aft {id) fagen, wasd Gothe von dem Erfteven allein bemerfte: fie
werden Dichter, wenn fie unausipredhliche Werfe (ver Shulptur oder der
Mufif) umjdyreiben, um audy vem, dev fie nidyt faly oder hidrte, einen
paffenden Eindrud ju madyen. Wie befdyamte Windelmann die, die den
Nichttinftlern nidyt geftatten wollen, fiber Kunjtwerfe su veden ! welder
fhwetgende Genufi wdre dem feinen ju vergleichen, ver fich fo enthuifia-
ftify gu dufern wufte! Die Falconetd und die Kimjtler, vie gegen
Windelmann und Leffing wiverbellten, mitffen wobl Alle ihre Urjachen
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Baben, daf fie thre Werfe der Rede und der Gefdyichie wollen entjogen
haben. Wie vor feinen Kunfturtheilen die Kunfiler, fo mag vor feiner
genetijhen Gefchichte die archdologifdie Anatomie und Mifrologie fdywei:
qen, die feitbem unendlicy viel Material jugetragen Hat, ohne daf, wie
fidh Winckelmann qany ridytig vorausjagte, in diefen hundert Jabhren
Giner gefommen fei, ,bem e8 gelungen wire, ibm auf feinem Wege
nadzugeben , und dem das Hery auf vem Flede fdfe, wo ed ihm fa.”
Seit diefen Werken fdhien erft vad Neidy ved Scyonen fitr Deutfchland
gedffuet 3 und jeder Kitnftler nidht nur, aud jever Didhter und Alle, die
eine Abmung von den madtigen Anregungen einer Kunftroelt und der
Natur eined fudlichen Himmeld hatten, wanderten feit Windelmann
nach Stalien. Dott, fagte Gothe, beginnt fiir jeden Empfanglichen die
eigentliche Biloungsepode ; und wer jur Rervolljtdndigung diefer Winfe
fiber Wincelmann's biftorifde Stellung su unjever Literatur ®othe's
Ghavafteriftif nacdhlefen will, wird obhne unfer Juthun finden, von
weldyer Bedeutung diefes Land fitr Beive, und vou welder WidjtigFeit
ver- Vorgang Windelmann’s fite unfeven gropten D Didyter gewefen ift.
Solite ein plaftifdes Glement in unfere Didytung suriicfgefiihre werden,
fo war e8 durdyaus nothig, dap fid) neben der wiebergebornen Mufif,
die fo fdbwer auf Klopftodt wirfte, die bilvende Kunjt gleidyfalls men
belebte, und der Gefchmad an ihr uriidgerufen wurde, um in einer an-
idyauenden Didyternatur, wie Gothe war, die entfpredjende Gegentvir=
fung su {dyaffen.

Wenn Gothe ju Windelmann neigte, fo that e e aus feiner gan-
sjen Naturs feine Sympathie mit Joh. Georg Hamann (aus SKonigs=
berg 1730—88) dagegen miiffen die Ginflitffe Herder’s und die befon-
veren Verhiltnife einer gewifjen Veviode erfldrven. SJwei entgegengejes=
tere Matuven, ald Windelmann und Hamann, fann e§ nidyt geben,
b die wunderlichen und grellen Abftiche und Gegenfdpe, die fdarfen
Ynbivivualitdten unter unjeren “mmnu jener Jeit und bdie grofe Ver:
fchiedenbeit und Selbjtigteit veutfdyer Bildungen ju veranjdyaulicyen, ift
nidyts tauglidyer, als vie gleidheitige Betradjtung diefer beiven Manner.
Mincelmann, von der gliiclichjten Forperlichen Biloung, gab in felbit:
gefilligem Scydnbeitdgerith Hamilton Necht, ver Feinen fdydneren Kopf
gefeben haben wollte, al8 in feinem Bilve; die Kunft, meinte er felbit,
habe Feine hohere Grenge. Hamann dagegen fchleppte fich mit einem
maftigen Korper, den der Stod gegen Sclywinvel aufrecdht halten mufte,
er Datte eine ftammelnde unge und ein fahles Haupt von Jugend auf,
und imbecillitas gab ev fid) felbft sum Namen.  Jener hielt aufperlic
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auf fidy, Hamann aber war in feinem gatgen ¥eben zu feinem ordent:
lidyen Anzuge gefommen. Beive waren vou Noth gedritet, und Hamann
fam big 3um 50. Sabre nidyt qug Nabrungsforgen ; aber der Eine entrif
fidy mit der anferordentlichiten Willenstraft, der Andere duldete mit
Leichffinn, Fraft= und willenlos, und oft mit Vergagen ; und wenn dort
ver Movalift itber den Heiven feufen midyte, fo wird er hier bei vem
Ghriften nidyt erbaut werden. Jenem war Alles in der Welt Stoff jur
Arbeit und "Brfd;a'ir'ti_qling, i der ex fein Uitk und feine Quft fand, diefer
wollte Alles 3um Senuffe haben, verdarb fidy aber den Glenuf mit nup-
[ofer Gitbelei, und war (angweilt in der unerfattlichften Lefeluft. Jener
wudjerte mit feinem Pfunve al8 ein trewer Knedt, diefer verfcherste und
mifbraudyte, wad ihm Gott verliehen batte. Jener aielte mit fetner qan:
jen Thitigeit auf ein grofes Gange, und jdhried daber das Gine Werf,
pas den Mittelpuntt feines Strebens bilvete, in einem eplen Tone, dex
Dad uwyue &¢ wel Wittdig auf die Nadywelt bringen follte; viefer lief
fid) i bunvert Flugbldttern durd) die umvtirdigften Kleinigfeiten des
Brivatlebens gerftrenen und zerfplittern, und durch verwirrte Grinnerun:
gen aus einev bunten Belefenbeit i ienem fpringenden Stil in feinen
Sragmentdien verfiithren, den ev feinen Heufchredenftil taufte., Diefer
Weife ihrer literarifhen Natur entjprad) ibre menfdlicdhe. Der Gine
ging mit feftem Fufie durdy die {dpvievigften Verhdltnifie, die den Krdf:
tigften wanfend madyen fonnten, der Andere war im einfadyften Gileife
0es Yebens ftetd im Labyrinthe verivet und tathlog, und Ddiefe Jerviffen:
beit wiitde dDag Ehriftenthum weniger empfeblen, als jene Befriedigung
vent Weg des Unchriften. Beide waren fich gleidy in der grofen Naive-
tat, mit der fie ibr Leben in Gutem und Bofem Jepem auflyitlifens gleid
audy in ven Gentalitdten dey Lebensdiveife, denn Hamann lebte in einer
Gewifjenselbe, die ihn driicfte, die er aber nid)t aufléfen und nidyt u
einer bitrgerlichen Ghe umgeftalten wollte. Beide waren in Gitelfeit
gleid), nur daf bei Hamann die Refzbarfeit big ju weit drgeren Aus-
brichen fam.  Sie ging fo weit, daf fie audy das Sreundesflidhtige, vas
i Beiven lag, gany anberd bef Hamann erfdyeinen [dft; ver neue So-
frated fehnte fid) immer nady einem alcibiadifden Freunve, aber er war
gegen alle feine Freunde aus Selbjtgefdlligteit grob, nedifd, tyrannifch,
weil feiner ihm fo viel Ghre und Sdymeidele entgegentrug, alg er ver:
langte. Wincdelmann war beiter, audy in driicdenven fagen, Hamann
fraurig in felbftecfonnenem Sammer, von hypochondrifdien Anfdallen zer-
qualt; jener ein Jiingling geworden, alé er die Altersbiirve feines
Schulamts abgefdittelt hatte, Hamann, wie er felbjt fagte, fdyon in
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feiner Sugend ein gefinftelter Greis. Jener hatte fih am Marfe des
Alterthums frdftig gefogen, diefer fich ,an den heiligen Biidyern bid jum
Mifbraudye iibervaufcht.” LUeber feinen heibnijchen Lebrerm war fener
u edlem und gwr,m Gefinnungen begeiftert worden, denen ed nidyt
jdhadete, mnm Sdhwide der menjchlicdhen Natur yuweilen palinter
suriickbliehs diefer m\un pen alten Vorwurf ju redhtfertigen, dap das
Ehriftenthum eine Neligion fiir Sdwadye fei, denn fie fchien ihm ,fo
felye fitv unjere Schwadyheiten und Mangel eingeridtet, dafi fie alle diefe
su IWoblthaten und Schonheiten umwanvelt.” 1nd died find nidyt blos
MWorte, fonvern fein ganged Thun und Leben ift in Wirtlidyteit nidy
allein fdhvady und fehlervoll, fondern madht audy ven Anfpruc, fur
woblthatig und fdhon angejebern ju werden, Seine Girofe der Denfungs:
att ober Handlungsweife bricht aus den breiten Denfwitrvigleiten feines
inneren ebens '57) hevvor, aber defto mehr Unjd)ones und Kleines, bet
der groften Ginbilbung auf fein eigenes Selbit.

Diefes harte Urthetl wollen wiv infofern milvern, daf wir, wenn
yir blog auf den Mann felbft blicfen, dev fein ganed Leben hinovurdy
fidy mit einem ungefunden Korper ju plagen batte und feine Vernunft
vem Fleifche untergeben fab, weit entfernt find, mit der Graufamfeit
ungeduldiger Kranfenvodrter ihm jene hypodonderen Wedyjelfteber vou
Uebertreibung und Eridhlaffung voryuwerfen, an denen ex litt, und ihm
die Handlungen und Aeuperungen angurechnen, ju denen ev fidy-in den
nfallen von Verzaatheit, ves Unmuths und jdyermitthiger Menfdyen:
Feindjdaft hinveifen lief. Wir Fonnen dann ven unglidlichen Mann
nue bebauern und \Lfln\y.u, und von diejer Seite Her wiirde man fetit
Bilp nur entwerfen, um den menfdlichen Diinfel mit Dem Gemdlve des
menfchlichen Glends ju dimpfen, Wenbden wir unsd aber von ihm felbit
ab au den thorichten Bewunbdevern, die ein Leben voll Sreungen , eine
Sdyriftftellevei vou Barbaridmen, einent Gharafter voll Blosen alsd ein
Mufter beftaunen, - fo Fonnen wiv nicht anvers ald vor dem faljchen
®odien warnen, vor dem die guimiithigen Deutfhen wie vor Allem
fnieen, an deflen Werftdudnif fte veryweifeln, und u Diefem Smwede
mitffen it unfer hartes Urtheil evhavien. Wiv [afien Den Mann o viel
als moglich felbft reden, damit ein Jever mit eigenen Anugen febe, Der
fidh nicht mit Willen blind machen mag, Denn Riemand hat Hamann
beffe gefannt und geseichnet, alg er fid) felber, Niemand feine BVeriveuns
gen in Lehre und Leben o oft genannt, Niemand feine embryonifde

7) Den rablreiden Briefen in der Nusgabe feiner Werfe von Fre Roth, 1821,
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Ausbilbung fo durdyjchaut, wie Gry nur daf er ,feinen Fehlern vielfad
die vedyte Stelle 3u geben verftand, wo fie fidy verlieren, fo in feinen
Sdyriften wie in feinen Briefen.

Die Quelle ves gany eigenthitmlichen Mangeld an alfem Beqriffe
vor Ordnung, der durdh fein Leben und Schreiben purdigeht, fudte
Hamann felbft fdhon in dem unniisen und gebduften ©dyulfleife, ver
verwirrenden Sdyulmethode, die jene Seudye auf alle feine Handlungen
und auf all fein Wifjen ausgebreitet Habe. Piydyologifche Aerste mdgen
¢8 ausmadyen, ob nidyt mehr al§ dies die geheimen Sugendfitnden,
penen ev fid) in den Gevanten fiber feinen Lebendlauf befannte, bdie Un-
frudytbarfeit jeines Geiftes und die Jerftveutheit feiner Gedanfen vers
anlat haben. Gr baftete in feinen Studien auf nichts feft Fheologie,
Redytdwiffenfdyaft, Alterthitmer, {dyone Wiffenfdhaften, Kaufmannidyaft
und Alles verjuchte er ohne Beftand.  Gefdyeitert an folden Verfudyen,
warf ev fich vann gelegentlich in ,mifanthropifden Fleif, in Ausidiveis
fungen der Liifte und des Miiffiggangs.” Ju Riga war die bevend'fdye
Samilie feine Woh(thiterin, fie unterftiipte ibn und lief ihn nady London
reifen, ‘in vad Land jeiner Neigungen. Jn diefer Familic war o,
Ghriftoph Verens ver Weder faft aller Talente Dftpreufiens: e wirfte
anf Kant und Hevver, er begauberte Hamann mit Ausfichten in die
neueren Wiffenfchaften und ven herejchenven Gefdymacd ves Jabrfun:
verts. G ift audy feyriftftelleriichy in den ,Bonhommien, gefchyrieben bei
Grdfinung der neuerbauten **{dhen Stadtbibliothef, aufgetreten und
gibt fich vavin alé einen fener ehrenfeften Manner fund, die wie Mojer,
von walhrem Genteingeifte befeelt, ihren praftifden Sinn auf diefe Welt
und die nadyte Umgebung vidyten, gleichgitltiger gegen die Beltbiirger-
jchaft auf ver Grbe und vie Briiverfdhaft im Himmel, Gr fuchte unter
feinen ercentrifhen jungen Freunden ju wirfen, wie Merd unter den
feinens ev bielt fie in den untern Negionen, wenn fie fidy liberfliegen
wollten.  Gine Orennende Freundidhaft war wm 1755 ywifchen ibm,
Hamann und J. G. Lindner in Mietauy aber Hamann fithlte ficy fo-
gleich in dem Kreife von Verens’ Familie gedritckt, ald ob er nidt ver-
piene und nidyt verjtitnve, daf man eine unieitige Frudt fo im Preife
bie(t. AS er nady England fam, blidte er nody grunvtief in die Cloate
ved [ondoner Lebens, ward, nady Freundidyaft durftig, bitter getdujd,
fihete ein (iverlidyes Qeben, und fdylug dann pEslid um yum Bibel-
lefen und Beten, nannte fidy den Brudermorder ves eingeborenen Soly-
nes Gottes, und besog nun Alled auf vie Geléfung, deren er fich
bediirftig fithlte. Der fonigsberger Bietismus, der dort uralt ijt, und

Bery. v, Didit. IV, Bi, 26
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voi bem wiv unlingft nody die eflen Wirkungen exlebten, ftectte audy ihn
wie eine Peft any und es ijt die Frage, wad widerlicher ift, die Eni-
avtung ves phyfijdhen Tviebes oder ves metapbyiifdien, wenn fie ein
gebilvetes und edles Wefen ergreift, wie Hamani war.  Hinfort be:
Diente ev fich pes wunderlichen Augdruts und ver Vetvadytungsweiie
diefer Sefie, die dasd Heiligite entwiirdigt, indem fie e8 iberhebt. Wenn
jich ver fdpwadie Mann durch Bievtvinfen Franf uno durdy Waffergriipe
gejund madyt, fo hat's Alles der gndvige Gott gethany er fand, wie
Jung Stilling, der ihm neben Kaufmann (!) ein ecce homo ward, ,in-
pivibuelle Beweife gottlidyer Herablaffung su unferen Vediivfuiffen in
Maffe, fte waren ihm feurige Kolilen, die ithm tiefer in die Seele brann:
ten, alé all vas faule Holy fcholaftifdyer Begriffe von Subftany, Attribu,
modus und ens absolute finitum#; felbft wenn ihm nur die allgemeine
Bibliothet fehlt, wenn ihm ein Mrlaub geweigert witd, fo fleht ev
parinnen immer Gotted Finger, wird aber dennody witthend vavitber und
beneivet dem guten Glaudiug feine dyviftliche Fafjung, vie Ev nidt befaf.
Sy vedete fich fein Ehriftentbum im Laufe der 3eit v ein, dap ihm jeby
fpat-einfie(, feine gange Schyriftftellevei, die fidy wm die fleinlichften
Dinge gelegentlich gefiummert hatte, drebe fich um Chriftenthum und
Lutherthum und deven Lhmlum].q und Hevitellung jur Reinbeit Herum.
So wollte er feinen Fr. Jacobi in die Ginfalt e Cvangeliums aus
pem Spinoga und ver Philofophie ‘111'i'ld“v1'i'r|actl, wibhrend er fich gleid-
wobhl felbft nidyt von dem Gritbeln fiber Epinoga [oé madyen fann, und
pie geitweilige Freundichaft mit Jacobi evfldrt fidy iiberhaupt felr wobl
daburd), Ddaf jener mit dhulicdher Unbefriedigung nady Religion und
Glauben, gu dem er fich unfibiqg fiihlte, aus vem Stanudpuntte vesd Bhi-
fojopben vang, Hamann aber auf ver Stelle ves Religiofen nid)t von
ver Philofophie (affen fonnte, fiir die ev fich eben fo untauglidy evklavte.
AlS Vevens feinen Freund anfangs in diefe frommen Veriveungen 1iber-
geben fab, warnte ev thn fdriftlich und mimdlid)y, und mit dem Bei-
ftanbe Kant’s; Hamann aber, frumpf gegen ven guten ARath, und
jftumpf gegen die gute Abfidht, und ftumpf gegen vas fleinfte Gefiihl
von Danftbarfeit, ftief Beide hochfabrend ik, und fuchte felbft untex
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et vou Lindner an b8 auf Sacobi nacy der Reibe befafi, bebanbelt et
i bem fchnodeften Tone der Necderei und ver ‘mnmrvnq, gleichy em:
pfindlich gegen einen Tadel, wie gegen ein mdifiges Lbs und feinen
Briefen an diefe Freunde ijt fein fdyviftitellerifches Anftveten gegen die
verfdyievenften Qitevaten gany entfprediend. Blidt man auf vie Duellen
feiner Freundidhaften und Feindfdhaften yurid, fo finvet man Gigennugp
und Stoly, wenn nidyt nody fdhlimmere Triebfevern. Gegen Mofer war
er eine Jeitlang [itevarifch und fogar movalifdy feindlidy gefinnt; alg
ihm diefer aber eine ©telle in Davmftadt verfhaffen wollte, da war et
gany begeiftert von vem trenberyigen Qaienbruder, unter weldjer Maste
ihm Mofer entgegentrat und ihn vor feiner prismatifdhen Screibart
gewarnt hatte. Umgefelhrt Hatte er Mendeldfobn entfdhicden lied geton:
nen, al8 er ibn perfonlich in Verlin falh, ald ihn die Lteraturbriefe
[obten, aldé ibm Mofed aus Lerlegenheiten halfy weiterhin aber, als
ibm diefer pie Wabhrheit fagte und fid) nicht yum Scymeidhler herqab,
und ald Hamamy {don eifriger der Freund Lavater’s und Goeze’s Vetr-
theidiger gegen Lejfing geworden war, fpielte er mit Sacobi ein gany
jhmablidyes Spiel gegen den alten Freund. v hatte in feinem Gol:
gatha und Edyeblimini ven ehrlichen Juden, ven er frither ein Saly und
Licht unter den Seinen genaunt hatte, ,yum Atheiften gemadits, ju
gletcher Seit ald Jacobi Leffing sum Spinogiften madyte. Mofesd ent-
gegnete in einer JRecenfion, die Hamann o fein giftig und politijdy
nennt, daf ihm vadurch die Hanbe gebunven feien; und vied eben fcheint
ibn ju argern. 3y bin fiberengt, fehreibt ev an Sacobi, vaf man in
Berlin empfindlich ift Leleidigt worven, Mofes yum Atheiften gemadt
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st Baben. Vielleidht bin i) ver Grfte gewefen, der ihn auf die Springe
gebracht, mit feinen Borlefungen (fiber Gott — jur Redyifertigung)
auspuriiden. Dadurd) wurde die Befdyuldigung ipso facto widerlegt,
und ibm ugleich pie Avbeit evleichtert, den fodten Freund vom Verdachte
ped Spinogismus u veinigen, und fo frohlodt e fiber ung Beide. RIS
fonnen alfo unferem beiderjeitigen Grbfeinbe gar nidt einvdu-
men, ibn feine Qection su Gnde lefen u faffen, fondern miiffen die
Gyiftel daritber lefen. Dazu febe idy fein andered Mittel, ald cinen
Hivtenbrief an den Previger in dev Wiijte ju entwerfen, und ihm alles
pas in die Nafe ju reiben, wag der allgemeine Biblivthefar gerne gethan
hitte, wenn er es nur gedurft, und durd) diefen Wmw eg Ednnte id) den
ftummen tiudifdyen Hunden auf dag Fell fommen.” Unb nun jtiftet
er Kant und Stolberg auf, wehrt mit Hanven und Fipen, dag ibn
Yacobi gewdbren laffe, damit jener, ver eifrig und in feinem Gifer ehr-
lidy yoar, nidyt Alled verderbe, und felbft Mofes’ Tod, der daritber ein-
fallt, fann ihm faum einen Augenblicd ein Gefithl fiix den verfolgten
Mann suriickoufen. Sn weldhe elende und gemeine Kabalen [ifit diefer
Briefwedhiel, [Eft nur diefe Gine Stelle hineinblicden ! 1lud dag find die
waderen feute, die fo eifrig fiber die pia fraus bev berliner Freunve
fdyalten, indem fie die fraudulentejte Pietdt gegen jie ausdiibten.

Geht man Hamann’s fleinen Scriftden auf ven Grund, fo trifit
man durch alle verhiillenven Nebel auf denfelben Menjden, Dder die
Briefe fdyried, in defien Geifte, mur in andever Art wie bei Windelmani,
die alte und neue Jeit ineinanverfpielte, Mifrologien und Pedantereien
mit genialen Bliden in die Wiffenichaften und die Verhdltnifje des
Sahrhunvertd wedhfelten. Dev erfte Eindruc, den wit von der formellen
Ginfleivung empfangen, ift gawshnlicy der, bei dem die Beurtheilungen
diefer Schriften ftehen blieben., [ feiner Schreibart fheinen fidh) vie
phyfifden Uebel abjufpiegeln, an denen er litt, und er felbjt nahm feine
Metbavberr, in denen ev fid) diber fidy felbft und feinen Stil [(uftig
madyte, dorther. Gr wufite vecdt gut, daf er vie sahllofen Bitdyermafjen,
die er (a8, mebr verjdylang, al8 verdaute, dbaf ex mehr Betdubung als
Kultur daber empfing, daf er in die jedesmaligen Bldtter, die ev unter
ber Fever hatte, taufend Beyiehungen aus feiner jedesmaligen Leftiire
fitllte, die et febr bald felbft vergaf, fo daf Ev felber eben fo wenig niber
jeded eingelne feiner Mathiel Auffdylup ju geben vermodite, wie pies
einem Anbern weiter méglidy ift, al8 sufdllige Gegentvart ded MWifjens,
die Notizen feiner Briefe und etwa einige Divination und Bhantafie
reidhen. Diefe leptere ift befonvers dort erforverlich, wo er feine ditrftig
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ausgedriitten abjtraften Sde auf fremdbe Gegenftdnve tberfragt uno
allegorifdy umfdyreibt. ,Diefer Wurftftil nun, der von Berftopfung hers
fam, und von Lavater’s Durchfall ein Glegenfat ift, madyte ilm felbift
Gfel und Grauen”; fortgefestes Lefen feiner Stitce verfept faft in feine
phyfifden Suftdnve: wenn Lffing beiteren Sinn madyt und Gothe
tubige Harmonie ded Gemiithes, fo verurfadyt Hamann Sdywindel.
Mofes wenigftens empfand fo, dem die Sinue vor Spleen vergingen
iiber der Gntjifferung diefer fleinlidien Nathiel, und der die treffende
Srage unferem Abdlardus Vivbiug ftelite, ob er nur mifroffopifde Y-
gen ergoen wolle und die Natur feine wittdigeren Gegenftdnve ver
Nadjahmung habe, al8 den Sejimmel. Diefe mifroffopijdie Manier
mag in den humoriftifden Romanen der Originalautoren, die fidh wm
die Kleinlichfeiten des Altagslebens drefen, in der Natur ves Gegen=
ftanoed begriindef fein, und man wird fie daler, mitIMafp angewandt, bei
Hivpel, J. Paul und ven Aehnlichen, als deren Vater und Vorgdnger
Hamann von diefer Seite erdheint, billigeny mur in wiffenfdyaftlichen
Dingen follte fie nidyt, und nidyt aud Griffen und Launen, nidit qus
»Beigheit und Fuvdht vor dem Lichte’ gebraudht werden. Und wie oft
fdyeint fie bei Hamann aus jenem Hohlen Webermuthe gefloffen su fein,
Der Den Andeven faum einer deutlidjeren Mittheilung wiitbigt, und dod)
Deg eitlen Kiteld fich nidyt enthalten fann, fidy mitzutheilen. Denn wie
febr er die Ruhmfudht, vie Bielgefchdftigheit und BVielfdyreiberei Lavater's
vevivarf, dennoch Elingt ed gelegentlich aus feinem rdthjelhaften Sdypvei-
gem und vdthielvollen Reden wie ein lavater’fded Ovafel hevausd: Man
folle nidyt fo podyen, vaf ev ang LUdyt treten folle! Wenn feine Stunde
fommen werde, fo werde feine Gerechtigfeit hell leuchten, und Mancher
Augen witrden 8 fithlen, Gr laffe mit Fleif Vieles {dhylafen , weil die
Seit nicht gefommen fei; unterdeffen die Athener von vem jdhwanylofen
Hunde fdywagten, hHabe Alcibiades mif ihnen gemadht, was er wollte.
Aber wie follte die Stunde eined Mannes je fommen, der in demfelben
Yugenblicde, wo er in ver grofeften Anmafung die Meifterftitce vithmt,
die er gegen die Verliner, feine Philifter und Feinde, f{dyleudern wollte,
ploslid) in der groften Veryweiflung von denfelben Werfen twie von
Wechfelblgen fpricht! der mit Jacobi widytigthuend philofophifdye Weis-
heit wedpfelt, und bald in voraus weiffagt, ev werde ihn nidyt verftehen,
bald, nidyt verftanden, hinterher wie Sandjo Vanfa feufyt, der liebe
Gott verftebe ihn fdhon !

Man hat die Cigenheiten diefer Schreibiveife auf die ovientalifdyen
Mufter gefdyoben, bdie, auf nowdifdien BVoden verpflangt, bdie Kopfe
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gewdhnlich verderben, in denen die tHaffifche Litevatur nidyt aufgerdumt
fat, welde Hamann jvar 3u Jeiten in fidy aufnabm, aber, nady feiner
9Reife, nur verfchlang, nidyt verdaute. WVielfach nbrigens evinnert aud)
feine ©chriftitellerei an die alten Wodyenfdyriften und deven verjdyrobe-
nen Humor, dev in mandyen Provingialblattern nod) Beute fpurmeife ju
finden ift. Hamann fhried in die fonigsberger Bettung, und fein Freuno
Budyholy n einen dbnlidhen ,barbarifden Kauverwelfch” in dad mim:
fter'idye Wodyenblatt; Claudiug und Mofer Haben diefen Humor geyit-
gelt und verevelt. ®any an die Stoffe und Matevien biefer alten
MWodenbldtter evinnern nod Hamann's polemifdye € driftdyen, Blick
man oberflacdylich auf die Neibe feiner Nrtifel Hin, fo fcheint ed, man
Babe nidtd ald einen fdyavenfrohen Neer vor fidy, Dver DLald in
Iheotogie und Spradyfunve, bald in Philojophie und Kritif fid) an
Allem u veiben fucht, worauf er gerade wfdllig fiel. et bat er
mit ven Grdften, jept mit ven Kleinften, in Perfonen und Sadyen,
e thuny er ftidht auf Qeffing und Kant, ev lift Hippel und feinen
Freund Her
&tarf, .\:f_a.m,vmwn und Damm und vie hamburger Nadyichten, Alles
it feiner polemifchen Nefybarfeit wichtig genug. Num cben glaubt
man ihn fiber einen grofen Gegenftand tiefe Weisheit predigen ju
Boven, da entfdlipft er hinter Nebenfachen und madyt fte mit feinen
Rtheln iwidtig. Cin andermal fpanut und Jacobi auf ein Sdrift=
den, vem wir an Tieffinn, Wi, Laune, an Reidythum vou Genie
nicdytd ju vergleichen hatten; jum Glicte ift’s vad einyige Scyriftden,
pag flar unv deutlidy abgefaft ift — aber e enthalt leiver nidys
ald eine Vertheidigung ves Buchftabens & gegen die alberne Ortho-
grapbie eines geiftlichen Heren. Am heftigiten ift feine Polemit gegen
Berlin, vas ithm Babel war, das e nidyt weniger hafte, ald Friedrich 1.
fonigsberg veradtete. Negierung, Nation, Konig, Alled war ihm jus
wiver , Befonders feitbem man ihm ungerecdht gewiffe Emolumente ent-
yogen fatte: vawar ihm der Konig, defen Sdriften ihn ohnelin ent:
taufht hatten , ein Metamacchiavell, und feitbem liep ev feinen Jorn
gegen die Propheten von Bomijd)broda und den Better Nabal, gegen
die Aufttarer und Rationaliften in Berlin und gegen Nicolai feinen
Qauf, und empfand Srion’s Wolluft und Rad jugleidh, wenn e fetne
Rache an ihnen ausiiben Fonnte. Frither hatte ev fich mit den Literaturs
briefen {chon immer genect, aber gebalten, nun gevietly ev mit den alfen
Rerfaffern vetjelben in offenen Krieg. Diefe auffallende Stellung des
Konigsbergers gegen BVerlin babne uns den Weg in die Myjterien des
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hamanm'fchen Wefens. Gr felbft nannte ja audy feinen Haf gegen
Babel ben eigentlidhen Sdlifjel feiner Schriftitellerei; und er wollte
ot {fandalife Gefchidyte der Pfuy (ver Emolumente, fooi, die ihm
1782 genommen yourden), und ver walfden Hevefchaft, den Staat, der
alle feine Wnterthanen unfibhig evflart fein Finanswefen su verwalten,
und dafliv einer Banve unwiffender Spipbuben fein Hevy, den Beutel
fefner Mutevthanen anvertraut, vas tolle Gefdyrei iiber BVabjtthum, Fury
alle locos communes ped berliner Walnjinng in Literatur und Religion,
Alles wollte er mit feiner Kralle exveichen.” Sein dyiftlicher Gegenfas
gegen die franyofifdye Atheiftevel, fein deutfdher gegen ven franydfirenden
fonig, fein wiffenfdyaftlicher gegen die berliner Ltevatur und Atademie,
fein univerfaliftijder gegen die einjeitige Philofophie, Ales hiangt inner:
lichft gufammen, und geigt ihn ald Feind alles deffen, was wiv in der
preufifyen Litevatur vorhevrichend fanden, obgleidy ev fich bei all feinem
@pivitualismus nidt von gewiffen verwandten Srodenbeiten, nicht von
Dem religidfen Mealism [o8madhen fonnte, der feinem Vaterlanve na:
titelich war.  Jener newen Auffldverei gegentdiber gerdth er eben fo ol
wie itber den alten Sdylendrian unfever Gelebrtentwelt in einen Anf
rilr, wie Lavater Voltaiven und der franyofijchen Literatur gegenitber.
Jbn drgecte die Sdwvddie und Schiefbeit ver Kritif felbft nody in
pen Literaturbriefen, und ev {dyried feine Briefe 1iber die Heloife,
nicht weil ev efner anderen Meinung dariiber alg Mofes in jenen Blit:
tern gewefen ware, fondern weil ifm die Vegritndung ver Anfidht nidt
genitgte. Der Jorn benabhm ihm alle Weberlegung, wenn er bedadte,
wie die Wiffenjdyaften in Deutfchland verwiiftet feien, und wie ¢ mig-
lich wdve, daf junge Leute in die alte Fee Gelehriameeit ofne Jahne
und Haave verliebt fein fonnten. Gv judite den Geift und lebendigen
Haudy in Gefcyichte, Kritif, Bhilofophie und Philologie, und fand ihn
nidht; mifgmuthig blidte ex auf die Bequemlichfeit unter ven Gelebrien,
pie fidy auf der weiten Oberfldche der Materialien gentigten , wdbhrend
Gr, vas erjte Borbild jener prometheijdhen Titanennatuven und Faufte,
in ben Schadyt hinunterfteebte, ver vie Ouellen ded Wiffens enthielte,
n den fernften Ovient juriicging, um die Unfidnge der Humanitdt ju
udyen, in bie Tiefenn dev Sprachen fidy eingrub, um von va erft auf oie
LBhilofophie su gelangen. Gegen dad Fevevlefen unferer Pedanten em:
porte fich fein ,Avlerblict”, ver nad) ,Sonnenflug” ausfal, vielleidyt um
fo mebr, je melr er fichy die Fligel felbft gebunden fiihlte, und er nabm
nadyher Antheil an vem Auffdrwung feines Herder, dem die Fittige
fithner wudfen. 2Wie diefer fteht er dabev feindlidy gegen alle die
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geiftlofen @elehrten aller Facher, und gibt in feinen jofratifdyen Dent
wiitdigfeiten (1759) Winfe ju einer frudytbareven Vefradhtung der Ge-
idyichte der Philofophie, einem Bruder entgegen, ftellt fic) in Aviftobuli
PVerfuch fiber ven Ginfluf ver Sypradye auf die Deinungen gegen die
Midyaelis und Goftfched , und fiber Andeved gegen Anvere, immer in
vem gleichen Wiverwillen gegen ein Gelehrtfein, das von Eingebung
und Geift entbldft war. Hundert widptige und umwidhtige Fragen be=
tithrt er fo, obne im Geringften felbft etwasd ju ihrer Lojung beizuiras
gen, ald daf er jeigt, wie wenig die Anderen beigetragen hatten 5 immer
suvithaltend im gleichen Gefiible ver Lleberlegenbeit und Sdwdade,
weil ver evtreme Mann licber Nichtd fein wollte, wenn er nidyt Alles
fein fonntes immer voll gerftventer Gevanfen und Anvegungen, die oft
wie Blie ein bHlendended Licht, niemals Wirme und Helle gaben, oft
jogar nur wie Srowifde ein Sdyeinlicht warfen. Gr it bad eigentlide
negative Princip unferer alten Literatur gegentibers feine Freunde gaben
ibm auf, die Nolle ved Pan und Satyr 3u fpieleny feine Schriften find
wie ein Sauerteig in die Nation geworfen, ungeniefbar an fich, eine
ndthige Gdahrung im Gangen. Man muf warnen, wenn Er und Jacobi
by Gines, was Noth ift, predigen und ihr svoyxe rufen; denn aller
JReigheit Puiifftein ift dDodh) nur dev veine Ab{huf mit dem Leben , und
hier veryagt ver Gine und verzweifelt der Anvere. Fiiv die Befriedigung
desd inneren Lebend bietet diefe ,Furie der vithyrambifdhen Einbilbungs-
fraft, die Walver von Grillen aufidhiefen madyt?, fo wenig, wie der
foftematifche Verftand, der alled Griin ded Walved augddrren modyte.
ber wie er in dem Kovper dev Wiffenfdhaften die Seele, wie e in jeder
pad punctum saliens fucht, dies ditrfen fich die veutjhen Sammelgeifter
mit allen famann’{dien Sarfadmen nod) mandymal merfen. S Ne-
ception und Produftion ift died der Mittelpuntt von Hamann's ganger
Natur. Sein Geddadytnif war gang wie serbrodelt, ,Alles, was ev lag,
ward beinabhe jur Afde, worin ein granum salis fibrig blieb, das beim
Glaboriven {pagiiich - hermetifc - palingenetijdhe Wunbvergejtalten her
vorbradhte.” Dies fagte ex felbft, wenn er auf feine Leftitre blicte; wenn
er auf feine Schriften {ab, fo dridte eine anvere Metapher dajjelbe aus.
Gr verftand fich da felbft nicht, und begriff nicht, wie ev ,diefe Mifthau-
fen aufioerfen fonnte — aber den S amen von Allem, wad er im Sinne
hatte, fand er allenthalben.” Gelang ed ung, diefes Korn aus dem
ufte au fichten, fo war die Summe feines Wefensd eben dagd, was dad
Ferment in die gange Gejdyichte aller veutfdhen Bilvung warf, das mac-
diavelli’fhe ritornar al segno, was Hamann die petitio principii
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nannte. G ftand allen verwidelten Verhdltniffen, allen unnativlid
gefteigerten Wiffenfchaften entgegen, und wollte ju einem Findlidyen,
inftinftmdfigen, gangen Leben guriict. Gr fand, daf der Baum der Er-
fenntnip ven Baum ded Lebens gerftort habe. Gr fal) nivgends Rath
unter dent ewigen Tvennen und Theilen von Verufen, von Wiffen und
Sunft; ihm war es ein Greunel, dad Gange ded Lebens sevlegt au feben,
bag Sdyulgefchrei von Realidm und Jvealism u hHoven, die Begriffe
bed Seing, ves Gilaubens, ver Vernunft eingeln bebandelt ju finden,
als Sdyulbegriffe, da fie ihm lebendige Verhiltniffe waven und hidy:
fteng Hilfsmittel, unfere %erraci\untg su weden. G {ah die Verfeine:
tung und den Mifbraud) der Wifjenfdyaft, der Religion, ded Staats
aufs Aeufperfte gmn[m, fmmu fich mit diefem Lurus nidyt verfohnen,
und fegte mit einem natiiclichen ©prung auf vad andere Evfrem Find-
licher Verhaltniffe yurviict, und withete dann gegen feinen alten Avam.
Die petitio prineipii, die Nevolution fdyien ihm unter foldhen Verhdlt:
niffen der tebertreibung, der Unnatur und Ausartung das walhre Ge-
gengift u fein. Dabher fein Hafh gegen die frembe Vevwalfung feines
Lanved, gegen bdie autofratifdhe Willfine feined Konigs; valer fein
eifriged Qutherthum, weil auc Luther die Anfange ver driftlichen Kivdye
pervftellen yoolltes daber fein Abhangigfeitdgefuhl, feine Neligiofitdt
fiberhaupt, die dibevall am Anfange der Dinge liegt; dalher !-L’iill Pors
liebe fitr die Scbrift der Kinver, dad alte Teftament, und fitr den Orient,
die Wiege ver Menfdhbeit 5 daber fein Haf gegen alle Philofophie, ver
fo weif ging, daf er ven Spinoga einen Vorder und Rauber der gefun=
Dent Vernunft nannte, und feine Neugicrbe dagegen fitv die alberniten
SProphezeibungen und Wundergeriichte; daber audy feine Sichtung ves
Studiums der Sypradye, bdie er verbilvet und migbraudht fand, und alg
die VWerfithrevin von Werftand und Vernunft anfal. Aus§ diefem Ge-
fidytspuntie witd feine audgeartete Manier und Uebertihulbeit im Vor-
trage felbft ein ©pott auf die gefitnjtelten Lerhaltnifje ved Jahrhunberts,
ohne dadburdy entfdyulbigt ju werben.

Glany auf diefer Linie liegen audy feine serftventen Urtheile iiber die
poetifche Literatur, die und hier eigentlid) allein angeben. Jhn efelte
Alled, was im alten Stile fteif und gelenflod war, ev hatte ficd) an den
Frefdyo (in Morungen) und Gott{cdyed gefattigt, er {dhien die itbrigen
alternden Poeten feiner Aufmerffambeit ju witbigen, die nid)ts von
&innlidhfeit, nicdhts von Sdyonbeit, Natur, Wabrheit, die nur die fon-
ventionellen 3iige der alten Witpoefte an fidy trugens ,unter jeder
Sdyminfe ves guten Tond und Wikses dadyte er fidy eine fieche, gelbe,
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efle Haut, die fein ganges Gefithl empdrte.” Gingelne Misqgriffe feines
Gefdymads fehlen nicht; im Ganzen aber fdyaste er von allen unferen
Poeten nuv Klopftod, und von ibm nur die Obens qusd der ibrigen
Welt verleivet {hm Homer jeves Epos, ven Milton nicht audgenommen,
und Shafefpeare alled neuere Drama. Gegen den italientjchen Wis,
gegen dent Glefchmad der Franofen, die ihm die Kunft verrathen ju
haben fchienen, und iiber die er gany wie Windelmann dachte, erfldrvie
er fich gelegentlich bei ber Leftiive ver Heloife, in ver ihm ,jene Schwdr:
merei der Sinne, vie Spisfindigfeiten der Leidenjdyaften, dag jonderbate
Amalgam des Wiged misfiel, worin vie romijde Grofe erfchmolzen ift
wie forinthijdhes Gry. Jm ftvengjten Sinne ved Oviginalgenies ift e
eint Jitnger und Prediger der Natur gegen alle Regel und Mufter. ALS
fich ie Literaturbriefe gegen vag Schulbrama erfldvten, nedte er fie mit
pem Paradovon, dvad Theater mitffe ficy gerade nach Kinvern rvichten
wor ihuen wittben die Ginbeiten und alle vie LPoffen, die man Grund:
gefese nenne, jerfdeitern s ofme Verleugnung der Regeln fet fein Genie,
fein Scdhuldrama nody Webild deffelben moglich; Kinder miififen wwiv
werven, um den 3wed ver Poefie an Schitlern ju evveichen. Der Natur
gegeniiber warven ihm die Alten felbft, dic ev fonjt {chiste, wie Scholien
sum Tevt; pad Urfundlidye ver Matur ju treffen, find ihm Romer
und Giviedyen nur durdhldcherte Brunmen s er umq paber auch von Lef:
fing’s und Diverot’s Theorien nichts hoven. In der aesthetico in nuce
ftellte et feine Maturtheorie dagegen. Poejte ift ihm die Mutterfprade
ped menfchlichen Gefchledhits, dlter alé Proja. Simne und Leivendyaften
verftehen nidyts ju reden, ald Bilver. Wir haben an der RNafur nidts
alg disjecta membra poetae ju unfevem Gebraudye fibrigs fie ju fam:
meln ift des Gelehrten, fie ausdiuleqen des Philofophen, fie nadius
abmen, ober fiifner, fie in GefdyicE 3u bringen, des LPoeten Theil. Man
fann ein Menfch fein, obne ein Schiftfeller ju fein. Wer aber guien
Treunden jumuthet, daf fie ven Schriftiteller obhne den Menfdyen
denfen follen, it mebr ju dichterifchen alé philofophifchen Abjtrattionen
aufgelegt. Niemand foll fidy in die Metaphyfif der fchonen Kimfte wa:

gen, ofne in ven Orgien und Geleimniffen der Leidenfdhaften vollendet
qu fein.  Gben wie Mert, wie Windelmann der dngftlidien Moral der
Deutfdyen ihren Mangel an Kunftjinn gujdrieden, wie Gothe gelegent:
lidy dem Lyrifer ﬂwl:['n ein fdyones Mavchen wimfdyt, fo fpottet aud
Hamann an anderen Drten der motalifdyen Heiligteit ver fdwadymiithi-
gen fhonen Geifter, die fein Madden anjugreifen wagten; und vies
fiigt fidy in viefe Theorie hinein. Die Simne find Ceres, und Vacdjug
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die Leidenfdyaften, alte Pilegedltern der {dyonen Natur. Die Natur wirk
durdy pie Sinne und Leidenfchaften! wer ihre Werfyenge verftiimmelt,
wie mag der empfinven? Sind aud) geldahmte Sennabern jur Bewegung
aufgelegt? GEine morvdliignerifdye Philofophie Hat die Natur aus vem
MWege gevdumt, und ihr fordert, daf man fie nadahmen joll? Fragl
eudy, wodurc ibr fie weggevaumt! Baco befdhulvigt eudy, vap ihr fie
dody nur durdy ewere Abftraftionen fdyindet! und er fagt wabr. Eine
Muje, wie vad Feuer eines Goldfchmieds, wie die Seife der Wiifdyer,
foll den natiiclichen Gebraudy der Sinne von dem unnatitvlichen der
NAbftvaftionen [dutern, Wenn bdie Leidenfdyaften Gliever der Lnehren
jind, Boven fie parum auf, Waffen der Mannbeit u fein? Leivenjchafi
allein gibt Abftraftionen Hinde und Fitfe und Flitgel, Bildern und Jei-
dyen Geift, Leben und Jug. Wo find {chnellere Schlitffe? wo wit der
rollende Donner der Beredtfamfeit eryeugt, und fein Gefelle, der einfyl
bige Blit? Natur und Scyrift jind die Materialien ves {dyonen, fdaf:
fenven, nadyahmenven Geifted. Wodurdy follen wiv aber die audge:-
ftorbene Sprade der Matur evweden? Durdy Wallfahrien nad
dem gliclichen Arabien, durd) Kreugziige nad)y dem Morgenlandern,
durdy Wieverherftellung ihrer Magie !

Hier hioren wir Herder's Tons wir hoven eine Vorfdyrift, die bei
Herder nicht verloren war, der bie Poefte ped Orientd neu belebte, dort:
bher die Morgenfterne einer andeven Epodje unferver Yiteratur heraufau-
bern wollte, und dorther feinen Gefchmad an Naturpoefie bilvete. Aie
er Den ®eift deg Orients und feiner Poefie fchilverte, that er Hamann
am meiften Gentige.  Auf allen Wegen und Stegen felien wiv Herder
voit Hamann angeregt, aufgemuntert, unterftiht. Gr war fein Lieb-
lingsfdyiler und Freundy ev hatte ihn gleich anfangd durvdh jeine jung:
frdulidye Seele und die Neizbarfeit des Gefith(8 (die Hamann an jun:
gen Levldndern hiufig gefunden haben wollte), angeogen, und unter
all den vielen Freunden, die Hamann verfuchte, hielt nidyt Linduer, Be-
veng, Kant, Hippel, Sdieffuer, nicht Pengel, Kraus, Kreusfeld, Rei-
dyardt, fo ausd, wie Herder, per thm Liebe durdy Liebe, und durdy feine
fihnen Fliige Achtung abnothigte, der feinen fcharfen und bittern Ton
ertrug, der ihm Siifigfeiten ftreute unter die Nectereien, die er, von
Hamann oder feiner eigenen Natur gelelrt, evwicderte, der fich iibri-
gens audhy nidyt fcheute, ihn gevadeyu aufyufordern, ihn Offentlich mit
feinen nadytheilbringenden Kritifen zu verfdhonen. Jene Empfindlid)feit,
jenes ftarfe Selbitgefithl, jener Hang, Andere ju huveln, jene Begeifte:
tung neben univerfeller @elehrjamfeit, jenes Veftveben, Fleif mit
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Gnthufiagmus ju paaren, fene Ahnungs - und Witterungdgabe und jener
feineve Gefdymad, ver ausd den gebilveteren *"1‘qant1| Ded Auges wie ved
Dhves jid) herjdhried, jene audqebreitete Leftiive im Orient und im Al
terthum, jene glithenve Einbiloung, jener ,.l'L\lImwl[n‘w.‘ Etil,” vem Ha-
mann qudy bei Herder anfangd mit Vertwunderung und wenig Wohl:
gefallen qufab, jene ftrebenve und veformatovifde Kithnbeit, dag Alles
liegt bef Veiden gleidymapig, nur nidt in gleiden Graven vor. Gang
venfelben Gang, fdhlug Herver bet feinen aufribrevifden Schriften ein,
iie Hamann. Wie diefer halb freundlich halb feindlish gegen die Literas
11:‘L'-t'icfr, gegen Mofed und Nicolai ftand, fo Herder gegen Leffing.

zn ven ,\.aqnmmu, mit denen ‘hu et juerft auftrat, meinte .5:mnmnu
ﬂ[h‘ verblichene Sveen wieber aufleben ju feben, nur mabnt ex thn, caute
el sobrie gu verfalbren, warnt ihn vov Klippen, an denen er felbft ge-
fcheitert, will es mit ihm gegen feine Feinde, und mit jeinen Freunbven
gegen ibn balten. Gr verfprach, feine Stallmeifterdienfte vem fpanifdyen
Nittergeifte Herver's gegen alle Schldzer und Aehnliche ju wivmen; ex
fand, oaf veffen romantifde animalenla und die Raver feiner Spridh-
worter fiiv einanver gemadht feien. BVei der dlteften Urfunde des Men-
jhengefchlechtes fand Hamann, die Polonii wiirden vielleidht fagen, dafh
Herver ihn aushamanifivt habes und gewif behaupteten fie, vaf in
Herder’s Metafritif die auffallendjten Gedanfen aus einem gleidy be-
titelten Auffase Hamann's ftammten. Hamann felbft aber fand fo viel
wabr, vaf einige feiner Samentorner dpurd) Hervers Fleiff und Feber
in Blhmen und Blitten verwandelt fefen 5 nur wimfdyite er lieber Friichte,
und 3war reife.

Joby, Gottfr. er (aug Morungen 1744—1803) pflanste
in der That die newen Jveen Hamann's in vie Nation, die diefer felbft
faum al§ Privatgut fein eigen nennen fonnte. Denn darvin war Herber
ver{dyieven, dag ihn frithe, ftatt ded perfonlidien Ehrenfigels, den Ha-
mann befaf, ein dffentlicher Chrgeiy ergriff, dev MWelt etwas fein ju wol-
len, und eben diefes [aute Aufrreten, ‘ouh erfldrte Rubmiudt war es,
was Hamani weder in Herver nody in Lavater leiden Fonnte. Gr modyte

8 durdhfithlen, vaf Beiden fitv eine Wirfjambeit auf dem offenen Markte
ber Mation nidht einmal die Musfulatur und phyfifde Kraft gegeben
war, die yu erfesen ibre jdrteren Seelen widernatiiclidie Mittel anwen-
pen muften, was vann nothwendig die BVergerrungen bei Lavater hervor-
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180) @ehr fdasbare Materialien yu Herder's Bicgravhie enthalt: F. &, von
Derber's Lebensbilver, von Dr. Gmil Gotifr. von Herder, Erlangen 1846,
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bradyte, denen Herder vielleidht eben fo wenig entgangen wire, wenn
ihn nicht beffere Umgebungen und eben das warnendve Veifpiel Lavater’'s
felbft bewabrt hitte. Herver's Natur und Jugend jchien ihn aud in ver
Ihat fiie nidyté weniger ju beftimmen, al$ fiir die tumultuarifde Weife,
in der er in feiner evften Perviode in die dentfdje Literatur eingriff. Gr
wat in feiner Kinvergeit durc) Schulywang gedriict, verfdhlofien und
fchuchtern geworven feine gute fromme Mutter Hatte ihn, nady feinem
eigenen ®eftdnonifie, verwohnt und mitterlich gemadyts fein fpdferer
Lehrer Trefdio fand ihn immer fHll, eingesogen, in blover Haltung,
jtetd allein und entfernt von andeven Kindern, und hovte und fah ihn
nie laufen, fpringen oder laut {dhreien. Seine jarten Nerven machten
ihn sum Mediciner untauglich, ju dem er beftimmt war; er ward Iheo-
log, und dieg fdhien feiner fittfamen und zichtigen Art angemefjencr, die
immer auf Anftand Hielt und frihe den Sittenricdhter und Lebrer ver:
vieth. Gtwas Verfdyloffenes und Mistvauifdes mifdyte fich in diefe
©anftheit feined Wefend, und feine Freunde fanven ik bald empfinD:
lid), veisbar und leidyt beleivigt. Die Ginfamfeit feiner Jugend duferte
fich gang frithgeitig in dunflen, nebelhaften, vifionsartigen Gedidyten, in
JNeven von entfdyievener Ridytung auf vas, wad Schauder und Rih- *
vung ecregen fonnte s feine grofe Gmypfindbarfeit fprady ficy darin aus,
daf er fid) aus feiner Jugend an nidyté erinnerte, alé an empfindiame
und vithrenve Scenen, oder einfame Gevanfentrdume voll von Planen
pe8 Clhrgeizes. Von der Gefelligfeit Leffing’s, von Windelmann’s
Sreundichaftsourfte ift bei ibm feine Spur, er war fidy gang fril jelbit
genug, und bebielt diefen Jug durdy fein ganyes Leben. Jn Riga, wo
er mit 20 Jabren eine Sdyulftelle exbielt, bilvefe er den Sinn fitr {a:
milie, Proving und Staat aus, was fidy aber {hon damald bei ihm mit
weltbiirgerlidhen Jveen vertrug. Aus feiner Einfameeit und Verfdhlofien-
beit heraus {dyidte er feine erften Scdriften anonym von vort in die
2Welt, unvd ibv fecter, niederwerfender Ton fdyien gany vem bloven Jiing-
ling fremd, auf ven audy im Anfang Niemand vieth. Der Geift ver 3eit
vief thn mit, der Gifer, neben Leffing und die Literaturbriefe su treten,
die fo vernehmlidy fovadien, und neben denen ein pemiithiger Nedner
nidht mehr gehort worden wire. Hamann’s ftarkes Selbjtgefiihl und
feine abjprechenven lrtheile modyten ihn audy iveegefithrt haben, wenn
¢6 Deffent evft bedurftes venn die Vereinfamung madyt swar rithaltend
und blove, aber audy ftoly, weil fie nidyt vergleidyt. Dazu fam, dah
feine ©chictfale gany anders waren, alg die eines Leffing ober Windel:
mann.  Auf diefen laftete lange der Druck der Umiftdnve, und ibre
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fteebende Matur war gesiigelt von Noth, thr Geift vor Ausdfdyweifung ge-
wabrt, weil ev fich aus der Bide ver alten Schule und Gelehriamfeit
erft Beraussuavbeiten batte. Aber Herder'n ward diefe Freibeit gleid)
anfangd von Lehrern wie Kant und Hamann, durd) die Sdhriften
Windelmann's und Leffing’s ald eine Grrungenfdyaft davgeboten, und
in gany jungen Sabren fam er fiber Nabhrungsforgen binrveg und ju
frithen Ghren, Dies Alled gab feinem swar gavten, aber jibhen Wefen
eine auferordentliche Spannfraft; es lieh feinem Ghrgeize Fhigel und
madyte, daf feine At dffentlich in Scdyriften aufyutveten, gleidy anfangs
feiner Perfonlichieit su wiverfprechen [dyien. Seine Schyiichternleit hatte
Niemand in dem anmafenden Tone gefunden, in dem ev Lefjing und
Klog befelhvete. Seine Sittlichfeit hatte leicht ein Theolog bepyweifelt,
der ihn dtber die dngftlidge Moralitdt der Poeten fpotten hirte. Seine
Gramlidfeit fdhien gang verloven unter dem Enthufiadmusd, mit dem ev
fiy fiber die Sett und Literatur auslief. Seine BVefdjeivenbeit witrde
Niemand Haben anecfenmen wollen, der fein Verfabhren gegen Spalding
fannte. Sein anjtindigesd Benehmen Hiitte Mandyer vermift, ver ibhn in
per Qaune einer ubermiithigen Luftigleit und Freileit ded Vetvagens
D

aefeben hatte. Die ,Etourderie” vollends, deren cv fid) bejdyulbigte, ben

fel
‘h‘ jel an lmgang und Welt, {dyien er gang ablegen ju wollen, als

i
er ‘nr arofien Beruf iy vorfeste, mehr durdy perjonlide Bildung,
dufiere Wirflamfeit und Kenntnif per Welt wivfen su wollen, ald durd)
Bicher, fich mehr sum Dienfdhen und "Lebrer, ald jum Gelehrten und
Slyreiber gu bilden. Diefe Sweifeitigleit feines Wefens verlor {id) in
feinem gangen Leben und all feinen Sdyviften nidyt, und fie theilt die
Gefdyichte feiner Wirffameeit in pwei grofe Perioden, wo er der Start-
geifterei und Genialitdt angehorie, und wo er fich vou ihr entferite;
wo er auf die Welt mit Jugendeifer und {dpvdrmerifchem Feuer u wit=
fen Boffte, und dann itber ihre Kilte wehmiithig ward big sum gebro-
dyenen Hergerr; wo er von der Literatur erwartete, daf fie unjer Vater:
fand auf eine ebrfurdhigebietendve Hohe ftellen werde, und wo er nadyber
meinte, die fantifdhe Bhilofophie und die Revolution haben unsd um
ein Sabrbunvert gurticgeworfens wo er erft ficdy an alle grofie Genied
anveibte, dann fich auf die Wieland und Gileim uviiyog; wo ev erft
die freie Poejte der Natur verfodyt und guricdfithrte, vann die Dicdhtung
in ben 3wang der Moral und Lehre geben wollte. Jn beiden Periodgn
tibrigens fehlt nicht, was in der evften die weite anbiindigt, in der ypweis
ten die erfte fortfest. Die Gmpfindlichfeit feiner Jugend weift fdon auf
fe Llnvevtrdglichfeit hin, iiber die alle feine Freunde einftimmig und oft
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bitteve Klage geflihrt haben; und diefer Febler war vielleidyt fite die
gange Wirffamfeit Herver's von unbevecdhenbarem Nadyibeil. Gr ver:
ftand fich nidyt mit dem Ungleichartigen ju ftellen, er unterftigte nicht
pag {dyone Beifpiel, vas die Vereinigung ywifhen Schiller und Gothe
ver Nation gab, er wid) den meiften unferer qrofen Geifter aus, mit
anberen, wie mit Gothe und Kant, verfebvete er jich und madte Lej-
jing’s Wort wabr, daf ju nabe gepflanit fich vas Grofie vie Aefte ier-
fdhlagt. mgefehrt Blieb fein fpdteftes hausliches Leben ver gemiithlichen
Sanftheit feiner erften Jugend gleich, fa feine Gattin war ¢s fogar,
veven fanfter Ginflu ibn yuerit beftimmte, aus der Starfgeifterei su
fetner Natur quriidyufehren, und mdpiger und weniger beleivigend 3u
jdbreiben s fie war eine jener {donen Maturen von dchter MReiblicyFeit
und fittlidyer Liebendwinvigheit, vie itn ihrer Geburtsftavt (Darmitant)
nicht felten find, deven fich felbft aus ver dffentlichen Gefchichte eine Heirne
Gdallerie auszeichnen liefen.

Herder’'s erfte Schriften jeigen ihn gang ven fdydnen Wiffenjchaften
und-der Kunjt jugeneigt, die audy im 7. Jabryehend bei weitem alle an:
peren Jweige ver Literatuy fibevragten, und nody fieht man darin nids
von jener Univerjalitdt, an die er fpdter feine beften Krdfte feste. Die
Litevaturbriefe hatten ibn, {dion alé er in Konigsberg ftudirte, gereizt,

Jujdte vaju gu {dyreiben; Leffing und Windelmann waven die beiden
Borbiloer, die ihn befdydftigten. Diefem nadyfolgend trug er fidy fhon
um 1768 mit ver Jdee su eciner Plaftif, vie zebn Jabre fpdater unvoll-
endef erfchien s an fenen angelehnt wivmete ex feinen meiften Fleif der
jehonen Literatur und vem Studium der heimifdien unv fremven Didbter.
Kein Schriftfteller hatte auf Herver's Gemiith einen fo tiefen Gindrud
madyen fonnen, ald Klopftoct; an ihm bilvete er fein Dbr und feinen
Gefihmad, bei ibm Holte ex den Anftof u jener Fertigleit, fid) in fremve
Jatur, Dichtung und Seit ju verfesen, an ihm fagte ibm die Grhaben:
beit und der prophetifdie Dichterfchmwung unv die Reinbeit ves Cha-
vafterd gu.  Alein da er friithe empfunden Haben modite, dah er jum
Didyter nidyt geboren fei, {o ward Leffing auf Scyriftjtellerei einflufrei-
dyer, und ev trat gucrjt al8 Kritifer auf. Herver fdyried es felbft an Ha-
mann, daf der Eingige, der ihn inteveffive, wobin ex fich auch jdhlage,
Leffing fef. Und dies ift in foldyem Umfange wabr, daf Lefjing faft
nidyts gefdyrieben hat, worauf nidyt Herder irgendivie, fpat over friibe,
billigend oder polemifd) Nidfidyt genomnien habe. Leffing fchyried Ret-
tungen, auch Herver fdyried Rettungen des Horay; Lejfing theoretifivte
itber das Cpigramm, audy Herder in feiner Antbhologie 17855 fiber vie
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Fabel ftelite Leffing feine fdyarfen Sdise auf, und Herder entgeguete
iiber Bilo, Didytung und Fabel 1767, und in den Fritchten 1801, Lef:
jing's Neligiondgrunvidse haben Herdern fein ganzes Leben hindburdy
befehaftigt, und ex feste auf theologifhem Wege im Grunde gang fort,
wad Leffing ald Laie nur etwas anvers betvieben Haben witvde; er fam
Leffing’s Deidmus {o nale, ald er ald Geijtlidher nur ivgend founte, ex
nabm ihn gegen Jacobi, der ihn yjum Spinosiften machte, mit fammt
Syinoga in Sdu, und feine Sdrift ftber Gott (1787) witrde ihn mit
Hamann verfeindet haben, wenn diefer [dnger gelebt hatte. Cingelne
Sdse Leffing’s iiber die Unjtecblichfeit und Kunde der Sufunft, fiber
Den Traum von der wadfenden BVollfommenbheit ded DMenfdyengefdledyts,
feine wenigen Worte fiber vie Cryichung ded Menfdhengefchledhts, feine
Sreimauvergefprache Enjt und Falf, gaben Herver'n Stoff ju einer
Neihe von Scyriftdien (vom Wijfen und Nidytwiffen der Jufunft 1797 4
Blide in die Jufunft ver Menfchheit 17935 Palingenefte 1797 5 Hu-
manitatébriefe). So gaben denn aud) die LUteraturbriefe Anlaf ju den
Sragmenten jur deutfden Litevatur (1767); Laofoon und die

antiquarifchen Briefe aber su den Fritifden Wdaldern (1769), den

Grftlingen, die Herber unferer Literatur darbradyte.

Die Fragmente {ind ein Beitrag ju den Ltevaturbricfen, denen
Herder das Jeugnif gibt, fie hitten Deutfdhlands Auge bis yum Ende
auf fidy gesogen, hdtten den Gefchmad verbefjern wollen, und wirflid
verbeffert. G fammelt hier ihre Anmerfungen, evweitert, Dbefdyrantt,
und lenft fie anvershin, Gv hat dabei iberall das grofie Bild einer lite-
vavifdhen Seitfchrift im Auge, dev eine Gefchidhte ver Literatur su Grunde
(feqen miifite, und die ein Leitftern in der babylonijdien Verrvirrung
unfever Literatur werden follte, in ver nidyid ald Parteten und Schulen,
feine Hauptftadt, fein allgemeined JIntevefje, fein gefepgebenves Genie
fefs und muf den BVriefen vas Jeugnifi geben, daf fie diefem Jveal am
nddyften gefommen feien. Was ven Geift und Sinn angeht, vev aug
$Herder in diejer Schrift redet, fo ift Das Wefentliche, daf er die Alten,
wie Qeffing, in ihr wabres Licht ftellt, daf ev fie gelefen hat mit der Ve-
getfterung Windelmann’s, und in der Ausvehnung wie Hamann, und
bafi er, ihre Sdyonbeiten ju seigen, abjubilven, fitv fie anjuregen ge:
fchicEter war alg Ale jujammen. G drgerte fich tber die, die das Alters

thum mit fremden Augen anfaben ™), vohe Ueberfepungen fertigten

190) v fagt vaber von Wieland’s Sofrated voll Grimm: ,MWie, died it Sofra=

ted 2 Diefer unausdftehlidye

gputiver mit vollem Munde, bdiefer lacherlidhe Weisheitd=
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und mit bavbarijdyer Junge von hellenifden Heiligthimern fdwag-
ten.  Hamann hatte {hn gelehrt auf die Sprade ald auf das Velifel
der men{dylichen Gedanfen, den JInbalt aller Weidheit und Kunjt ju
acdhteny ev [aft fidh daber juerft tiber die deutihe Sypradic aus. Das
*'“fu gefltlle mit ver edlen Grofe der Wlten, vie Seele fiberfdhwellend von

v Abmumg einer grigeren Didytung , die Klopftod unsd evsfinet Hatie,
1\r1‘g[id? et mit diefem erhabenen Stoffe die rohe Form der deutfden
Berje, die fahle Kritif ved vamlerfehen BVatteur, den fteifen Aleran:
Driner, und dann jene \\cl’fatu‘zcu SPredigtperioven, den plappernden Pa-
tagraphenftil, ven aufgeblihten Schulvortvag, die ganze pedantifdye
Weitfchweifigfeit unferer Profa. Gr fprang hier ju dem anderen Crtveme
itber, fpottete Deg fogenannten Klaffifhen unferer Schreiber, bef denen
Ales im langfamen Schyritt wie ein beladener NMaulefel trabe, verladhie
diefe Pedanten der Ieinigleit, die Groffiegelbewalhrer der Syrachfenfd:
heit, vief oie idiotijtijdyen Scyriftfteller hervor, und vertheivigte die Aus-
duitcfe ved gemeinen Yebend, ven Eigenfinn ver Sypradye, die niegewag:
ten Freileiten, das Negellofe und Eigenthinmliche gegen dasd Klaffifdre
und Mufterhafte, ven Ton dev Welt gegen den der Schule, — Alles qus
pem Grunve, weil unfere Spradhe nody in der Jeit der Bilbung, des
Verjudhs, ver Beavbeitung ftehe. Gr denft nady, von Klopftod's Oden
und der Poefie der Hebrder und unjerer BVarben angeregt, ob nicht der
polymetrijche RNumerus die natielichite wund utfpriinglichite Poefie ge:
nannt werden fonne, ob er nidyt ein Sdya fite unfere Spradye, Leiden:
fchaft, Ginbiloungsfraft und Mufif werden, und uns ald ein Maf fich
empfehlen mitfte, dagd der Phantafte feine Feffeln anlegt. Und anders-
wo vedytfertigte er 3u anderver Jeit in dev Profja ven Edpwung ver Poefie,
und verwirete theovetifch ven Vegriff ver Reveavten, wie er thn praktifd
tn Profa und BVerfen gleidy von Anfang verwivet hat. Denn er nalhm
fidy fogleidy die vevtheidigten Freibeiten vormveq, verwarf die ,fiifits-
nende, fammartige Stimme, und den gebiicften Ton Dever, die getn
wieder gefdhmeichelt fein wollten, er fvrach in dem bitteren Tone des
patrivtifdhen Grnfted,” den ev fpdter felbft midbilligte, jdrieb in einer
pithyrambifdhen Profa und in einem fpringenven Stile, der die Scdyule
Hamann’s eben fo febr, wie ein efgenesd innerlicdhed Feuer vervath. Und
pie Edyreibiveife der neuen Jugend, die Kedheit der Genialitdten, die
Anmafungen ihred Vortragd, bdie Mishandlung der Spracdhe im

piefer grobe Janfer und mifanthropifcdie ©dpimpier ijt ein Gefd)op
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iibermitthigen Tros auf die Schopferfraft, der ed gejtattet fein mitpte, den
Ton nach Willfie yu fneten, all Dad, was die regellofen Kopfe im 8.
Sahrzehend nadymadyten, die regelmdfigen verabfdheuten, fdyied fid)
eigentlicy von Herver guerft her. Hamann felbft entfeste fidy, al§ ex die
Golgen feiner Lebren bemerfte. Gr fdyried an Herder: ,Die Givenel der
PVerwiiftung unferer Sprade, die alcibiadijden Verhunzungen ded
Artifeld, die monftrifen Wortfuppeleien, die dithyrambifde Syntar und
alle fibrigen licentiae poeticae verdienen eine offentlidye Abhnung. Diefer
Misbrauch ift Jhnen fo natielidy geworden, daf man ihn fitr ein Gefe
Shre Stild anfehen muf, deffen Befugnif miv aber gany unbegreiflid)
und unerf(dlicy ift. QUegt hier audy eine Satire auf ven Libertinismus
unfered gangen Jahrhundertd u Grunve? Bei Jhrer weiten und griind:
lichen Kenninif ver Mutterfpradie hat man Mithe, hier und da einen
veutfchen Rerioden ju finven, ver eine fo rara avis ift, daf man fich
wie ein blinbes Huhn iiber ein gefundenes Korn freut.” — Nadydem
Herver alfo in diefer neuen Redeweife unfeve alte verworfen, und ovi
ginale ©yradye in Anfprud) genommen fhat, verlangt er in der jweifen
Sammlung audy Originaldidytung und feine Nacdhahmer. Er fommt auf
vie Thovbeit fener BVergleichungen neuever Didyter mit alten, er deutet
an, welde undanfbare Mithe die Nadyahmung ift, er vath, (ieber tren
und im Geifte su ftberfesen, ald ungelent nadyuftammeln. Er beurtheilt
Klopftod gegen Homer, und seigt {chon die LidyerlidyTeit diefer anmafp=
lichen Sufammenfteliungen davan, daf in Vetradyt defen, wasd Homer
fiir die Nationalbiloung der Griechen war, eher Gellert unfer Homer
feifien mitfte. Gr wirft dann Willanroy gegen Pinbar in Sdyatten,
Gefner gegen Theofrit, die Karfdyin gegen Sappho 5 aber nody fehlt es
nidyt an Misqriffen, wenn er 3. B. in Gleim gern mebr ald im Tyrtaus
feben modyte. — Sn der dritten Sammiung folgt eine beredte Abfcwei:
fung fiber die Herefdyaft der lateinifdyen Spradye und Litevatur tber
unfere gange Bildung, und diefe Sdbe miffen fitr die Aufnahme der
griedyifchen Spradye auf unfeven Scyulen und die dadurc) gany vevdn:
verte Geftalt unfever Philologie von grofer Anvegung gewefen fein. Gr
wiinfdit, wiv wiren lieber Stlaven ves griedyifdyen Conftantinopeld ge-
worden, ald ves [ateinifchen Romg; ed wdrve und befjer in Religion,
Wiffenjdhaft und Spradye geworven. Wicder nady leffingifchen Winten
weift er von den RNomern weg auf die Hellenifden dchten Mufter und
jdhyiebt Birgil gegen Homer, nach Klopftod’s Anficht, weit yuvid. ©8
verdient immer wieder gelefen i werden, was hier Herder vovtrefflidy,
eindringlidy, mit der Gefdyichte jur Seite, fiber unfere Sculbiloung,
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itber unfeve Vehandlung der lateinifdyen Spradye alé Swed ju flagen
hat, denn ed fpricht biev ein fiir die Alten Begeifterter gegen den Mis-
braudy der Alten, und ein foldyer ift immer ju hbven.

3n diefen Fragmenten Hat Herder diberall feine Belefenbeit in ven
Alten und befonders im Homer, und das Bewuftfein der geiftigen Auf
faffung diefes feines Lieblings, auf den er audy fpdter immer gern juriid:
fam, im Hintergrundes ev urtheilt mit einem gebilveten Gefchmad {iber
Gefchmaddfadyen, und ift fiberall voll anvegenver Beobadjtungen, die
damald nothwendig grofed Auffeben madien muften. [n den Friti-
fhen Walvern ift’s wiever hauptiadlich vie Kenntnifi des Homer, die
ihm feine QWaffen leiht, mit dDenen er aber diedmal gegen die Kritif,
nidyt gegen die Dichtungsu Felde yiehty und in diefem Kampfe bewdlhr
fidy bag Nitftzeug ver Phantafie und Empfindung nidyt tmmer von der
gleichen Feftigleit. Man wird ihn mit Beifall hioven, wenn e den epi-
stolae homericae von Klog (1764) gegeniiber, die fidy ungefibhr yu Ho-
mer verbalten wie Wieland’'s Noten fiber Shafefpeare ju diefem, dasd
gevechte Verlangen abermals ftellt, daf man bei Beurtheilung ved Ho-
mer fidy in deflen Jeit verfese. Mein Homer, fagt ev in der vertraus
lichften Sprache der befreundetjten Keuntnif, foll fidy nidit nady meinex
Jeit Sitten vidyten s und ev veiht fid) hier in ver Befdmpfung der frans
sofifchen modernen Auslegungen der Alten, im Verwerfen der Mfeleien
eines dArgenfon und Voltaire, gany an Leffing’s Befeldung ves gallifd)-
antifen Dramad an. G nimmt die Wrfitte jenes Jeitalters in Schhup,
und die unjdulvigen Didyter gegen die ,Ehrbarfeitdpedanten unfever
Jeit,” er will nicht die G per PBoliteffe an die Sdyambaftigleit des
Homer gehalten habens aucdy hier evfennt fich gany fein Sinn fiv die
Urfttten ver Bolfer, ver mit ihm aufgewadfen wav iiber feinem Studium
Der Bibel, ded Homer und Ofjtan.  Nur in Einigem verfah er e8, ald
ev Leffing entgegentrat, dev ihn mit Grinden und Thatjadyen ju ftreiten
néthigte, und der ihm in der Auffaffung ver Alten vielleicht tiberlegen
war, wenn er aud) nidyt die Gabe hatte, in Ueberfesungen, Analyfen
und feinen Augeinanderfeungen das Aufgefafite fo wiever jugeben, wie
Herver. Gr wendet fich in viefen Wilbern audy gegen den Laofoon, und
ed ift in der ThHat peinlich, su verfolgen, wie er nady feinem eigenen
Gefithle ,auf feinem traumerifchen Pfave mandye vidhtige und frrige Ge-
danfen denft,” und mit feiner fritifhen Phantafte gleicd) mieder ver-
wiret, wad der veinfte Werftand eben geldft hHatte, mit der eifrigften
und fertigften Llebeveedungggabe wicver umierfen will, was wiv ung
eben gur Uebergeugung gefest haben. Wiv wandeln bei Leffing in lauter
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Qidht und Klarbheits Herder wirft und in ein Meer von Duntelheit yurid,
wobin yuweilen eine eingelne Veleudytung by Ldyt wirft, um gleid
varauf wieber drgeve Finfternif ju vevbreiten. Wi ftehen bei Leffing in
einem fertigen BVau und freuen ung veiner Verhdltniffe; Herder aber
befdyiftigt ung, wie er felbft fagt, mit fritifdem Sdyutt. Leffing hatte
fiber die Kunft und ihre Gefee gedadyt, Herver aber nur empjunden,
und feine Gmypfindungsteitif hingt fich ohne Methove, ohue Plan, ohne
Ueberfidht, ofme Nechenjchaft an jeden leffingifden Sab, der feinen
Giefithlen widerfpricht, und fucht ihn mit Sefibhlen wegjurdumen. Und
fier mifdht fich feine verfonlidie Matur fogar in die Auffaffung fremden
Geiftes, in dev ex fonft die gevithmie Objeftivitit der Deutfdyen beginnt:
et weif fidy in den Geift dev leffingifdyen Kritif und Denfungsart nicdt
u verfeen, wad ihm felbft fein Freund Mitller einmal vorgeworfen
bat; und er verliert ihr gegenitber fogav den ®eijt ded Homer. So
treffen wiv ihn gleidy anfangs auf der Behauptung Leffing’s, vasd
Schrefen bei Forperlichen Scdymergen bejtehe nady griedhifdyer Denfart
wobl mit einer grofen Seele. Dies ift dem fdpoungreichen Manne nidyt
nl\n'n-r genug, e§ verdirbt ihm feimen Homer und feine Adier,
ed ftimmt thm nidht mit feinem — Offian, deffen nordifdye Helven fammt
I‘vm Stumpffinne ihres Hevoidmus er mit den menfdlichen Adhaern
veriedyfelt, Ale Mittel bietet er nun auf, diefem beleidigten Gefithle
Recht au {chaffen, und der Lefer darf fogar vor Entjtellungen der lefjin:
gifhen Unjichten auf der Hut fein. Gv wirft {hm 3. B. vor, Lefiing
madye die Jvee ved forperlidien Schmeryes sur Hauptivee desd Philoktet,
und died ift {o wenig vidhtig, vaf fogar Stellen im Laofoon find, die
gerave dagegen anywenven wiven., Wenn er nadyher die leffingifchen
Sise 1iber ded Naumlicdhe und Succeffive beftveitet, fdhleicht eine abn-
liche Falfcung ein. Leffing fagte jur jdarfen Unterfcheidung, ver Maler
wirfe im Raume, der Dichter in der Jeit; ,die Jeitfolge fei dag G e-
bict Ded Didhters, der Raum dag Gebiet ded Malerss” Herbe
fhiebt ihm aber unter: duvdy 3eit und Raum! Al ul 3 einerled
Ding fei, ju fagen, der Luft{hiffer freibe fein Wefen in ber ‘:'11!'1, et
Matroje auf dem Waffer, oder fener fdyiffe mittelft der Quft, und mit:

telft Ded AWafjers dviefer! ald ob Grund und Boden und Bedingung einey
Kunft einerlei fei mit ibren ‘l‘u[h-[u. ey Gei Befehdung biejer Site
aber [eitet Herder'n blog ein peinlicdhes Gefithl bei den Folgerungen,
"ir fich daraus ergeben. Wir haben ed {djon friher angefithrt, dafi 3
. \].L.mv vor dem Sdyrefendiort: nur Handlungen folle die Poefie
Mo blieben feine Divattifer und Lyrifer! Die Poejie folle
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nidyt malen ! Wo blied fein Offian und feine Ovientalen! Und o, bei
ver blofen Hinfidyt auf den plajtifchen Homer, wo blieben die voman:
tifdyen Jtaliener, Avioft und Tafjo! — Audy anberdwo, wo er tiber
Sabel unv Cpigramm fid) ausliep, [Aft fich diefelbe Beobadytung ma:
dyen, wie fhiwanfend die fritifdhen Anfichten Herder's gegen Lefling find,
wie e fid) ebenfo in Poefte verfteigt bei Unferfudyungen, al8 ev ficy bei
feinen Poefien wobl in Unterfuchungen hevabldft. Und feine fhdrferen
Denflibungen fann man fich madyen, al8 wenn man den labyrinthifdyen
Jrrgangen feiner immer durd) Gefithle und Phantafien geftorten Urtheile
priifenv, 3. B. in den Anmerfungen iiber vas griedhifce Gpigramm ')
nadygebhen will 5 fowie man die Unterjchiene verdialeftifdyen leffingifdyen
und der beflamatorifden herder’fden Scdyreib- und Denfart nirgends
[dyroffer und infevefjanter finden wird, al8 in dem 2ften der Humani:
tatsbriefe, wo er ¥efjing’s Freimaurergefpradye abdrudt und fortfest.
Wer diefe lnterjchicve nody auf Hirzerem Wege fennen lernen will, ver
(efe ie Beleudtung ver leffingifdhen Sige fiber die Crzichung des Men-
jhengejd)lechts, vie Balingenefie. Died ift cben die Scdyrift, von ver
Job. v. Miillev fagt, ¢8 beviivfe feines Grweifes, daf Leffing die Lebre
der Seelemwanderung, gegen die fidy Sevver vidytet, nidyt in pem Pfaffen:
und Bradymanenjinn anpreifen wollte, gegen den Herder hier cin Scein:
gefedht balt. Cr Dat fir die filhuen, anvegenven Sige Leffing’s gav
feinen Sinn; wie e8 mit ibnen gemeint fei, fdeint er Faum u fiiblen.
Weil Niemand mehr an die Seelenwanderung glaubt, fo jeigh Leffing
einmal in dem o geglaubten Unfinne den Sinn; weil Alles an ver
Dreieinigfeit weifelt, fo jeigt er auch hicvin Verftand und fombolifche
Weisheit. Herder madyt aber aus allen diefen fecfen Spiclen und ABINE
naftijdyen Uebungen bitteren Grnft und apodiftifdye Lhre. Gr fithlte o8
jelbft, Dafp ficy Leffing 1iber feine Behandlung befdyweren werde. Unkofli-
dyer, Laft ev ibn fagen, idy erydblte div ein Mabrden, und du nenneft
¢8 Unwabrheit? Nuv Mdbrchen, entjchuldige ev fidy. Aber Leffing wiirde
vielleicht aud) fo gefagt haben: S gab div tiefe Blice in die Gefchidhte,
und du fepteft movalijdie Gemeinpldse dagegens iy fprady gu dir als
yu einem Gingeweilten in die menjdylidyen Dinge, berathend, du aber
antworteft miv predigend, wie vor einem Kivdyenyublifum. Und Hitte
Herder vollends eine geordnete, fefte, {dharfe Entgegnung, eine gevie:
gene Gegenanfidht aufgefteftellt, fo hatte ihn Leffing vielleicht gar mit
dev Antwort uberrafdht: Du haft gany vedyt; id) meinte gerade das
Gegentheil von vem, was idy fagte!

191) Jn den Werken im 10fen Theile dev Ltevavijden Abtheilung.
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Qeffing und Herder liegen fid) einanver fo entfdyieven gegenitber,
wie Sdyiller und Gothe: in grofen Fragen waven fie einig, im allge-
meinen Streben ungleich, und grundverjdhieden in Natur und Lebens-
weife, in Beruf und Sdyriftitellerei. BVefdhdftigt fic) Herder mit Leffing,
fo horen wir einen vagen Scholiaften ju dem Flarjten Scyriffteller, Cr-
furfe der Gmypfindungen fiber die {dhdarfiten Begrifie, fiber die vierldthig-
ften Sdpe runde Bemerfungen, und wie Herder felbft einigemal fagt:
Frdume. Bei Leffing’s Beweisfithrung wiitde mit Cinem Sape Alles
sufammenfallen, in Herder's Reven ift viefed Vortrgfflide und Hevelidye
mit vielem Falfchen und Schiefern gemifchts dort darf man nidht wabhlen,
Dier darf man nidyts anvers ald wdhlen. 2Wo Leffing anregt und auf-
forvert, verfchlieft Herder und frumpft ab: jener will nur Funfen {dla-
gen, diefer nur felbft feuchtens jener frifft fiberall den Nagel auf den
Kovf, ver dann wobhl haftet, Herder aber braudyt felbjt Hier und da den
usvru, wenn et am Siele feiner Unterfuchung angelegt ift: jebt ftehe
die Sunge der Wage inne! Dabei aber ift dem Jujchauer immer {dwan:
fend gu Miuthe, wie gefchictt die Handhabung ift. Herder verftelt diefe
vortrefflicy : fie befteht in den Kunftgriffen der Ueberredung, auf die die
Iheologen vor allen Menfdyen angewiefen find. Dem mathematifdyen
Lefiing gegentiber wirft er mit mufifalijdyen Gindritden; den Enappen
Heifdefapen entgegen mit umftellenver Reve. Aus allen feinen Sdyriften
blictt der gldngende Nebner, der gewolnt ift, an Stellen gu predigen,
wo fein Widerfprud) eclaudt ift, und fo {hilvert W, von Humbolvt aud)
die eingige Redegabe ded Manned im perfonlidien Umgang al8 eine un-
nahbare. So vielen Verhalt Leffing auf eine Strede yu den Berfedytern
ped gefunven Menfchenverftandes hatte, fo vielen hatte Herder mit den
Gienialitaten ; Beide hielten bei ndberem Jufelien inne, wie ed jum
euferften fam. Von den Genialitdten jog fich Leffing f{dhweigend su-
i, adytungsvoll vor dem Jeichen ver Jeits aber Herver lehnte ficy ge-
gen die fantijhe Philofophie feindlid) auf, die fein gevingeres Jeidyen
per Beit war. So viel Leffing Verhalt und LUebe ju den bilbenden Kin:
ften batte, fo viel hatte Herver yur Mufit. Beide waren nidyt Dichter,
aber aus gang verfdyievenen ®Grimden: den Einen hHemmte dag Ueber:
wiegende ded Berftandes, den Anderen vas der Cmpfindung; vie Wif-
fenichaft und Kritif jenen, diefen die Theologie und Nedefunft; vie ju-
viidgebliebene Jeit jenen, und diefen die fid) felbft fiberfliegende. Dod)
ftellte jenen die fichere Ginficht befier, als diefen dad fidyerfte und feinfte
Gefiihl:  Herder's cigene Poeften find fammilidy vergefien, abet
Ceffing’é dauerten aus; Herder felbft bewunderte gegen die Stimme dev




Periove ber Originalgenied. — Preufen. (Herder.) 42:

ganzen Welt ven Didyter Lefiing mehr ald den Kritifer und hielt der
gleiffenden Iheaterliteratur Nathan und Emilie ald die Mufter- und
Mieifterftiicte entgegen. Im Genufie der Dichtungswerfe aller Seiten und
Bolfer aber, in der Empfanglidyfeit fiiv ven Yusdrud jeves Scyonen
und Golen, im offenen Sinne fiiv alle fremde Natur war Herder iiber
alle Jeitgenofjen weg, und hat in diefer Hinficht an einen Feld gefdyla-
gen, aus bem ung ver Strom der Poefte aller Seiten jugeflofien ift.
Hier ftebt er unter ven Gltern der RNomantif obenan, und etiva wie fid
Sdlegel 3u Gothe, ven plaftifden Didyter, verbalten, jo Gr fidy gegen
Leffing, den Lobrebner der plajtijdyen Kunft. Nidyt wenig auf fich felbft
amwendbar fdyildert ex diefen Chavafter ded Nomantifdien, Genialen
und Newen gegen das Alte: E3 {deine, ald ob wir jenen {anften Um-
vif des menfchlicdhen Dafeind gany aus ven Augen verloven hitten, in-
dem wiv, ftatt diefer Sdyranten, o gern dad Unendlide in den Sinn
faften 5 unfere Lhilofophie, unfer Jagen nady Kenntniffen und Gefiil-
[en, bie 1iber die menjdylidye Matur hinaus find, fenne feine Scyranten,
und fo fanfen wir, nadypem wir und in jungen Jabren vergeblid) auf:
gesebrt hatten, im Alter wie Afdye jufammen, ohne Feuer ved Gieiftes
und Hevgens, vielmehr alfo ohne jene {dydnere Form ver Menfdybeit, die
wir dody wirflich erceichen fonnten. Diefe Gefalhr, uns felbft ju ver:
lieven, ift leiber Dereingebrochen durd) die Vertheilung unfever Natur
und unfeved Antheild fiber alle Dinge dev Welt, was Herder nidyt wenig
unterjtiipte, Sein Weltbiirgerthum liegt auf einer Linie mit feiner Em-
pfanglichfeit fite aller Welt Werfe und Menjdhen. Leffing hatte, evmiidet
von feinen [dyweven Anftrengungen firr die Nationalbiihne, verlajfen
vou der Nation, jenes Wort gegen unfere Nationalitat fallen lafjen, der
vaterlandifdyfte Mann fidy fiiv vag Weltbiirgerthum erfldrt; vies griff
Herver auf und madyte mit vielen Anderen Syftem aud dbem Kodmopo-
litismus , obwohl er ju Jeiten die Jveale einer ProvimyialwivfjamTeit
mit glithenvem Gifer ergriff. Mit diefem Streben ing Weite hangt aud)
pas Fragmentavifdye und Dilettantifde in Herder yujammen, das bei
Leffing gany anders (fegt. Bei diefem drdngt ed gegen den Anfang, wo
er, unficyer in feinem eigenen Verufe und in dem der Nation, taftend die
Seit verfuchte, was ihr wobl paffend twave; gegen dag Enbe fapte {id
feine Thitigeit mehr jufammen; er fing mit Brudftiiden an und horte
mit Werfen auf. Gany umgetehrt bei Herber: bei ihm drdngt fich died
Fragmentemwefen ang Gnde hiny feine gerjtrenten Briefe und Bldtter
haufen fidy in den fpdteften FJahren am meiften. Gr, wie Leffing, gany
auf vas Jeitgemage gevidytet, hat unendlicd) viele Anvegung gebradt, Hat
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im Gangen mit viditigem Tafte dad, was Noth that, getroffen, aber im
Befondern oft wieder die Wirkung aufgehoben. Leffing exledigte, wo
er exnftbaft sugriff, Herver hat aud) in feinen vollendetiten Werfen nur
Keime gelegt; jeved Fragmentden ift bei jenem ein Ganges, bei diefem
fein groftes abgefdyloffenes Werf nur Fragment; und dabei war Herder
viel exnfter und gewiffenfafter, Leffing aber leidht und jorglos. Lejfing’s
Univerfalidmus hatte die Quelle, daf ed ihm gleidygiiltig mar, mit
weldiem Gegenftande der Crfenntnif ev fidy befdhdftigte, weil ed ihm
immer nur um Wabrebeit su thun war, die in fedem Gebiete ju finden
ift. Herder'n aber war Alles widytig, und Alles fudyte ex ju umfafjen,
und er griff Leffing vavitber an, vaf ev einmal fagte, ev habe am Martte
mitfig geffanden und gewarfet, wer ihn dinge. AWie viel mehr, meinte
ev, batte diefer vitftige Gieift leiften und vollenden fonnen, wenn ev efner
unter ihm werdenden Gefellfchaft vorgeftanven hitte! Man
fiebt, paf Herder ju Klopjtod und feinen veinhaltenden Gefellfdyaften
suvitdfelyrte, fowie e audy fpdterhin Afademien und dergleidyen lodprics.
Aber Schiller und Gothe blieben bei Leffing, ver dem BVolfe frete Eryie-
hung vorbehielt, und die aviftofratifdye Ruthe nicht fiv nothig addytete,
ver alle Uebevanftrengung und Alled mied, was der Natur Jwang an:
that, wobin Tagebitder und Gefellfdyaften im offentlichen und Privat-
feben gleichmapig gehoren. Leffing ift, wie Luther, mit feiner Jeit etwasd
geworden, Herder wollte ausd der feinen etwas machens wie er jelbft
eine tndividuelleve Chavafterform trug, fo evfennen f{idy feine Anhinger
unter Theologen und Ovientalen (Jof. v. Hammer) nody heute in ihm,
jein Anhang ward eine Schule in einem Sinne, in der Lefjing feine ge-
babt hat. Vor Lejfing beftand nidytd, was ficdh nidht bei Verftand und
Bernunft vechtfevtigen fonnte, Herver aber gab auf Weiffagungen der
inneren Seele und prophetifde Stimmen. G laufdte nidt allein auf
ven fofratifdyen Ddamon mebhr, ald auf die falte Berathung der Vernunft,
auf Abhnungen des Gemiiths, auf Trdume und Crfdeinmungen, ev lief
fich audy vie Bibel auffdylagen in Stimmungen des Kummers, der Sehn:
judyt unp Wiinfdhe. Des prophetifdhen Geiftes voll, febte ev fid) gegen
Qeffing, Der vor vem Forfchen in der Jufunft warnte, er fyrad) von
einer Wiffenfchaft der Jubunft'™): ,nidyt allein die Naben follten
fdhreien tiber die Begebenbeiten in der Natur, aud) der weifjagende
Sdwan Apolls follte feine Stimme heben und ein Lied fingen von vem,
was fein wird, weil dbag Jesige fo ift und dasd BVorige {o war. Eniweder

192) 3n ben sevitventen Blattern: Bom Wiffen und RNidytwifien ver Sufunft.
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miifie unfer Studium der Gefdyidite und Philofoyhie nidhis fein, ober
ed gebe eine Wiffenfdyaft der ndheven und ferneren Jufunft.” Aber vor-
fitiger hat Gothe vor vem Pochen auf unfer Wiffen gewarnt: ,Wer
pag Vergangene witfte, devwifte das Jufinftige.” Mit feiner Gabe
su errathen und ju abnen war Herder mebr ald Giner geeiguet, Wege
su brechen, um grofie Ausfidhten ju 6ffnen, wenn audy nidht wie Leffing
Ded Wegs gedulbig ju fithven: das Jiel der Walrbeit hieh ihm immer
ein Punkt, oft fand er ihn deutend mit glidlidem Auge qus; er
fudyte fidy ver gefundenen und gealnten Walrheit mit Bilvern und
Symbolen su ndberny fle yu vechtfertigen und faftijdy qu belegen, war
ev weniger geduldig. Denn er war fir alles Mechanifdye ohne Behave-
lidyfeit, fitv alles Bejondere fo langfam, als begeiftert fiiv das Allge-
meine: ev liebte Religion, aber nicht Theologie, Mufif, aber nicht dasd
Splelen, Poefie, aber nidht flare Rechenjdyaft daviiber, Whilofophie,
nicdht Speculation, Univerfalitdt, nidit Gelehrjambeit, Gefdhidite, ohne
Sinn fir Thatfachen. So fann man felbft vou feinem BVerhalinif ju
Leffing fagen: ev liebte diefen Mann wabhrbhaft, als ev ibn in feiner
Charatteriftif im Gangen tiberfdylug; im Gingelnen hiorte ex nie auf an
ihm ju Feitteln. Gv Detete nidyt wie Gothe den beiligen Geift ver fiinf
Sinne allein an, ev ftand nicdyt jufrieden und glitctlich wie Leffing in ver
Gegentvart, wie fie wavy er fehnte fich — wad feinem Sean Paul febr
inteveflant {dhien — Geifter yu fehen und im Mittelalter geboren 3u
jein. Wire er dort geboren gewefen, {o hitte er fid) wieder nady feinem
Jabhrhundert der Humanitit gefehut. Denn er fam nidyt ju einem veinen
Abfdy(uffe yroifchen ver Natur, die er in feiner Jugend, und dev Kultur,
die er im Alter in Ausficdht nabm ; Beived in der Avt ju verfobuen, wie
es Lefjing gelang, fdhien ihm nicht fo leicht su werden. Daber fehen wit
ihn tmmer in einer fo eigenthitmlichen Mitte ywifcden diefem und Ha-
mann ftefen 5 wiv feben ihn in jenem Sdywanfen, das allen fogenann=
ten. Geflihsmenjchen natiielicy ift; wiv gewabhren in feinen Sdyriften
aus verjchievener Jeit erftaunliche Widerfpritche, 3wifdhen demen man
jich entjcheiven muf, fo daf man, bei aller Liebe und Adytung fiiv ihn,
oft nidht fein Anbhdnger fein fann, obne jugleidy mit thm felbft fein
Glegner 3u werden.

enn wir diefe Gegenfase neben einander ftellen , fo werden wir
fogleich) gewalren, wie fich hier wiever die Glemente einer alten und
wewen Seit ftretten, wie man eine ervungene Gultur exhalten wollte, obhne
die verjiimgenden Naturvegungen in der Nation ju verfdherzen. Herver
ftellt in fidy Ddaffelbe Schaujpiel ftreitender Glemente vor, iwie bdie
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pamalige {dyone Literatur feines Vaterlandes im Grofien, wie es Preufien
in politifdher Hinficht vamals und nod) heute Darftellt: ein junger Staat
in alten Formen, Verwefung, wie Mivabeau fand, vor der Neife, ein
Metamacchiavell, wie Hamanu fagte, auf dvem Thron, der gegen ben
Macchiavelli fdried, und Freigeift und Dedpot jugleich wav, Herder
itberfam vollig die Miffion feines Hamann, die diefer felber nidyt erfillen
fonnte, er ging alé ein Bote der Crldfung von alten Sapungen, Sdul:
meinungen und Kleingeifteveien in alle Welt und lehrte alle Volfer.
Hamann DHatte vad NReid) der Literatur den Kinber verheifen, und fo
previgte Herver. Mehr nody ald Homer und Offian wav die Bibel pie
Freude feiner Jugend und das Bucy feined Lebend. Seine Freude daran
nannte et felbft findlich und angeboven; nuv ihr yu Lebe ward er Theo-
fog, und wie et in feinen Kinderjahren Hiob und den Prediger, Jejaiad
und die Evangelien a8, hat er fein Bud) fonjt in der LWelt gelefen.
Sein ganges Leben, {dyried ev, entwidelte ifim nuy, wasd ihm feine Kind-
heit fagte. Gt Flagte ficy fe(bft an, daf ev in feiner Natur (eiDenfdyaftlich
war, wie efn Kindj er lief fidy gehen, ex fiel in fdpwere Strafe, ev fehrte
in fidy und ging licbendwiirdiger Hervor. Der Dienfdy in feiner Kind-
beit, fagte er, ift gany Sinn und Gefibl, Und fo blieh ev immer. G
fafite mit dem veinen Glauben der jugendlidien Phantafie, unbefdadet
ver Auftldrung, die Religion, vie Sage, die Didytung ver Kindheit des
Menfdyengefchlechts auf, und fam niemald aus diefer Hingebung her
aud. Gr drehte der grauen Jeit der Ueberbiloung den NRiicen, grub fich
in vie Natur, in die Jugend der Welt ein, fuchte fie ju bemeiftern und
ju {dilvern mit finulidien Bilvern unvd (ebhaften Gefiihlen, und alle
feine Neigungen fdpvedbten um die Wiege der Menfdybeit oder der Volfer.
Yn Shafefpeare forfdyte er hevaud, wad ver Naturpoefie des Volfes

f ot

geborte, gleidygiiltiger gegen das, was den Menjdyenfenner al8 Shate-
fpeare’s Gigenthum locdt; in feinen Jdeen gu ver Philofophie der Ge-
fdyichte rang er fidy von ven Anfangen der Menjdyheit nicdht [os. Gang
wie Hamann den ungetheilten Menjchen des Inftinkis judyte, fo beoun-
perte er die Perioven der Volfer, wo nody die Vernunft am wenigften
in die vieljeitige gelehrte Form gegofjen ift, wo nod) Sinnlichfeit und
roher Scharfiinn, Schlaubeit und muthige WitfjamFeit, Leivenfdhaft und
Grftndungsgeift, wo die gange Seele ungetvennt und am lebhafteften
witft, weil fle, nody auf feine langweilige Regel gebracht, immer in
einem freife von Bediirfuiffen, Grforderniffen gang lebt, und fidy immer
new und gan fithle. Gv fand e unbegreiflicdy, daf fid) jein Jahrhun-
dert fo fehr in die Sdyatten und dunflen Werkjtdtten des Kunftmipigen
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verloven hafte, um das weite, helle Licht der uneingeferferten Natur in
anvern Jahrhunverten nidyt erfennen ju wollen. Ausd ven grofiten Hel:
venthaten, fand er, madyten wir Sdulitbungen im Staube unferer Lehr:
fevfer, aus pen Meiftertiicken menjdylicher Didytfunft feien Kinbereien
geworden, an weldhen greife Kinber und junge Kinver Lhrafen lernten
und Regeln flaubten. Gr fudyte daher, wasd und hier am meiften an-
geht, eben wie Hamann, nady einer Naturpoefie, die dbed lebendigen
Haudyed voll fei, und fo wenig er in der Spradye die fpdaten und
frumpfen Gefese der Grammatifer verehren wollte, fo wenig Ramler’'s
Verbefferungen und vie Grillen ver Aefthetit. Gr legte vad Gemiith ald
Mafftab an die Gedichte, nicht die Negeln ded Kopfes, und hier geniigte
ihm oft der vohe Gefang ver Wilven mebhr, als-die icrlidhe Jonlle Gefi-
ner’s.  JIn ben Fragmenten unterfucht er dabher die Natur einer jungen
@pradye, und findet davin am beften die Glemente poetifdien Vortrags.
@ fetst ficd) gegen ben modernen LieblingSgevanfen, daf eine Spradye,
fo Lange fte nur Gigenthum des finnlichen Volfes ift, eingefdylofjen und
unvollfommen fei, daf erft Wiffenfdyaft und Philofophie fie vollfommen
madie. Jur Philofophie vollfommen, gibt er su, aber die Poefie athme
in einem anveren Elemente. G ftellte iber allen Jweifel weg, wie Ha-
mann, baf vie Poefie vor der Profa fei, und die erften Dichter die
beften, v wufte, dap Ales in der Welt jeine Stunde hat, und die
SBoefte die ihrige in der Jugend. Jur Jeit der {dydnen Proja wadhfe in
den Dichtungen nidhts als vie Kunjt, fpdter giabe e nur verjificivte Phi-
[ofophie ober mittelmdpige Boefie. Die Spradhe einer Jeit, wo die
Stinve nod) nicht gefdyieven, wo 8, wie in der Gefellfdhaft, nody feinen
Avel, Mittelftand und Pobel unter ven Worten gegeben, wo die Profa
noch nidyt audgefiedt war, diefe war die reidyfte yur Poejie. Gegen die
alte wildbe Sprade fei die unfere mebr fiix die Ueberlequng alé fii
Sinne und Einbilbungstraft. Diefe Sipe befremdeten in dev erften Aus-
gabe dag gange damalige Gefdylecit, die Unterjdyeivung von Natur- und
Kunfipoefie, die nacdhher allgemein ward, die Sdhiller aufnahm, Herder
aber fpdter gerne wieber verwifdht bdtte, begann bhier; die Trennung
ddyter und jugendlider Didytung griff ein, und Herder lief langehin
nicht nady, der blinven Nation ven Staar ju ftedyen, wie fdymerzlichy ihr
die Operation audy fein modyte. Der Natfurfinn, der Gefdymacd fitr die
findliche Voefie ver Urzeiten, ven Herder aus Bibel, Homer und Difian
fich angeeignet und in feinen erwdbnten Jugendfdhriften fchon fund
gegeben Datte, ftieg bei thm ju einer neuen Lebendigfeit, alg er Niga
ver(ief und auf ver Seereife ven Offian las. Gin Tagebud), das er
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ftber diefe Meife {dyried, ein merfviirdiges Attenftitd ju Herber's innever
Gefdyichte, fpricht vie gefteigerie Cmpfanglidhfeit mit einer heftigen Glut
aud. Aus ven Gefdhdften und Loffen ver bitvgerlichen Welt entnommen,
vom Stubhle ves Gelehrten weg auf dem Clemente jener Helven, ver
ftand et den Offian gany anderd, und er verlor nidyt das »Oeflibl jener
Nadht, da ev auf fdyeiterndem Sdyiff, mit Meer befpitlt und mit Mitter-
nadytwind fiberfchauert, den Fingal lag.” JIn diefer Edyrift find in
ganger Unmittelbarfeit alle feine jugendlichen Drgane in Thitigeit, die
vamals gleidyfam in ihm evwadyten, al er auf den Naturfinn der See-
feute achtete, die auf die grofe Matur allein befdyrdnft find, in der Natur
fharf beobachten, und bdann audy einen Sdyritt fiber die Natur hinausd
ing ®eifterbafte und Wunbverbave thun. Hagel, Bli, Mond und
Sterne madhten hier gang andere Wirkung auf ihn, al§ auf dem Lande;
hier febnt ev fid) Drpheus und Homer 3u See gu lefen, hier fprad) ihm
,0ad Frappante der erften Dammerungsgefchidhte und Poefte” nod) weit
anberd ju ald fonjt. Die Gindricde diefer Reife wurben dem LPublifim
bald fund, in BVegug auf Poefte sunddyt in den fliegenden Blditern von
Deutfdyer vt und Kunijt (1773), die er mit Gothe herausdgab, und
die gewobnlid) alg dasd Jeidyen ju der neuen Kunftfritit angefehen wev-
pei, wie Gothe’s Crjtlingswerfe ald dag bder neuwen Naturbidytung.
Hier fdyried Herder wber Offian und Shatefpeave; er verglid) Offian’s
Qieder mit Den Gefdngen ver nordamerifanifchen Wilben, deven lebendi:
gen Gindruc die Reifenden fchilderten, er fprady feine Freude an diejem
wilben Gefange unverholen und in einer Spradye voll nener finnlidyer
Gilut ausd, und viefe BVegeifterung wird damals nidyt dem Covrefponben:
ten alfein, den Herder fingive, fo aufgefallen fein, wie Voltaive'n, daf
Nouffeanr vag Gehen auf Vieren jo wobl gefiel. Denn dies wav da:
mald unfer Ritdgang auf ven Urguftand, vaf wiv nidht den Staat und
pie Gefellfchaft auf die evfte Ufpriinglichfeit juvitfithren wollten, fon:
pernt die Poefie, dad Neidy der Einbildung. Herder halt hier das Todfe
aller unferer Poefieftiicte gegen diefes dramatifdye Leben, viefe Scenen,
Bilver und Geftalten. Den volhen, einfdltigen Geift, die grofe Manier,
pie Tiefe ded EGindrudsd, den feded fo ftarfgefagte Wort madyt, den
freien Wurf, mit dem ver Cindrud gemadyt wird, das Alled hebt ex
Bervor, nicht al8 Mufter, fondern ald RNatur. Gr vithmt jene Sinnlich-
lidyfeit Diefer Giefdnge obhne BVegriffsrworte und fymbolifden Lettern:
verftand, obne Kinftelet und Ueberlegung, bdiefe Schwddjungen des
Geiftes s er wagt e 3u fagen, unfere Pedanten, die Alles jufammen:
plapperten um methodifd) ju ftammeln, unfere Schulmeifter und Kitfter
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twdven nidytd gegen diefe Wilven ! Kinder, Frauen, Manner von ein-
fadyem Naturverftande, die feien die beften Redner unjerer 3eit. Gr
viidt die Stegreifoidytungen ver alten Jeit und Natur weit vor unfere
Kunftgedichte iiber Gegenftinde, fiber die fich nichts denten, nody weniger
finnen, noch weniger einbilben Eft, in venen man Leivenfdyaft nachalhmt
und erfiinftelt, die man nidht hat. Die Didhtfunit, die die ftiemijdhite,
fidyerjte Todyter der Seele fein follte, fei die lahmite und wanfendite ge:
worden; die Gedidyte corvigivte Schulexercitien. Wir didyten nidyt in
oer lebendigen Welt, wiv erfitnfteln und Aufgabe und Stil, und dalher
fehlt ung er runde Contour, den ung der erfte Himvurf verleiht. Nur
Klopjtod ift von diefer Kriegderfldrung audgenommen; von allen un-
feren fibrigen feilenden Dichtern wendet er fid) weg ju den lebhaften
Sypriingen und dev finnliden BVerftandlidyfeit ves Voltslieves. Gr fchdamt
i) feines Handviwerfs nidyt, Lieder su fammeln s ex empfiehlt vie Elifio-
nen, die Knittelverfe, die Idiotidmen, obhne Furdht vor den ffandirenden
Sunfteichtern s ev ftellt fidy fecf gegen alles Dogmatifdye, Lebrhafte, Ab-
gesogene in der hrifdyen Poefte, und vuft nady Natur und Einfalt. Gleim
Bhat ev al8 den eingigen 3 nennen, der ven Voltéton angeftimme; aber
nidt lange, fo folgten @othe und Biivger feinem Rufe in verjdyievener
Weife, und der Sinn firr dad Volfslied griff weit um fidy, fo daf fidh
Nicolai mit feinem Eleinen feinen Almanady (1777) gegen diefe Manie
wie gegen Alles ftellte, wasd aus diefer newen Schule fam. Allein man
adytete ihn nidyt, man verfiand woll gar feine fativifd) gemeinte Samms-
lung ernfthaft, obwobl Herver ,vor diefer Sdyiiffel voll Schlamm
warnte, die und die Luft am Befjeven ververben follte, ald ob fie dasd
Gold wire, das wir befafent; Leffing felbft begriff Nicolai’s Eifer nidyt
und nabm fic) diefer Naturfinver an. JIn dem Aufjase (iber Shatefpeare
ftellte fid) Hevver neben Leffing gegen die Frangofen. G beladht Eor-
neille’s Helven, die aufer vem Theater Navven fein witrden, und Ra-
cine’d gefdhmintte Empfindungens Voltaive’ds Vers fei Jufdynitt, Sn-
balt, DBiloerwirthidhaft, Glang, Wi, Bhilofophie, ein {doner BVers,
aber fein BVerd fiv Handlung, Spradie, Sitte, Leidenfdiajt; ewige
Sdyuldyrie, Lige und Gallimathias. Der Ehavafter und Vortrag:
fhon getletvete Herren und Damen, fdyone Reven und niigliche Philo-
fopbie, Schaufpieler, die auf Deflamation, Stelengang ver Sentengen
und Aufemverfe ver Empfinvung Woblgefallen anwenden, Dann be-
veitet der vhapfodifde Ausleger Shafefpeare feine Stelle, und einige
Etire werden in der fliegenven, Daftigen Vianier ves Enthufiadmus
purdhgeftitrmt mebhy, al8 in Leffing’s At analyfict.
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$Herder blieb in ven 70er Jahren und nody weiter hin aufs lebhaf:
tefte mit ver Voltspoefie befhdftigt und gab diefer erften Eridyittterung
noch lange den nothigen Nacyoru. Um 1772 wav ev tief vergraben in
Soroafter und den Sdyuting, in Perey’s reliques, Diefe Sammlung von
englijdhen Volfsliedern, bdie aufierorventlich anvegend in Deutjdhland
ward: er lag Soned fiber orientalifdye Poefie, und was NAled in diefe
Gattung einfdy(ug. Schon 1774 wollte ev feine Stimmen der BVolfer
geben , e8 verfdob fidy aber. Sm deutfchen Mufeum fdyried er 1777
{iber dic Wehnlichfeit ver mittleren englifden und veutfden Dichtfunft ;
er fprady von Perey, et fdyméhte die Deutichen, die den verlornen
Bardengefingen nachjagten, aber die gefundenen Minnelicder liegen
[iefien. Mody hier gab ed Seitenbiebe auf die ,licbe Moval”, benut da:
mals folgte Herder gany pem meuen Begehren nady dem tein &dydnen,
er war aud) hier ven vadicalen Genies gleid), und hatte f{dpverlicy die
Glaufel Leffing’s gelten laffen, ver 3war nicht die dfthetifdhe Scybnleit
vou der moralifdhen abhingig madyte, aber doch 6 nidyt unbillig fand,
wenn einer jenes Scdydne ofne diefes Gute veradhtetete. So hatte er in
ben Fragmenten mit Klopftodt ausoriictlidy geftritten, weil diefer fiir ven
lesten Swed der Poefie die moralifdye Schonbeit hielt, und nidyt die
Bewegung unfever finnlichen Krdfte, weil er das Kennyeiden der Giite
it vem der Schonbeit madyte.  Und fo Batte e fidy audy gegen Klog in
ven (iterarifdyen Walbern verwalrt, vaf der Sunfteidyter nidyt itbevall
auf bie Ghrbarfeit ves Didyters ausfehen und guerft den Sudtridyter
madyen folle. Sn einem Aufjape iber die Wirfung der Dichtfunft auf
bie Sitten (1778) wiederholte er feine oft gefagte Aniicht, vap die Poefie
ibren [ebendigften Augdrud in der Jugendjeit ver RPolfer ethalte. JIn
eben diefem Sabre fing er nun an, Ddiefe bigher blog fritifdy ausge-
fprodyenen Sape mit Muftern gu belegen. Salomon’s Lieber dev Liebe
1nebft 44 alten Minnelievern exfchienen gleichzeitig mit den Stimmen
ver Wolter (1778). Dot eiferte ev gegen die, die an jenen jivifdyen
Gefingen blod Hebraijd) lexnen wollten, und fiir Den weltlichen Inbalt
gegen jene, die aus Dder Bibel blos eine Spreutenne fahler Moralen
b trodener Afcoame madyten.  LWad die Auslegung ver poetifdyen
Schydnbheiten betrifit, fo ift es Feine Frage, vaf die Warme der Erfafjung
orientalifdher und aller Naturpoefie nivgends in dem ®rade gefunden
wird, wie bei Herver. Die Stimmen der BVolfer hatten den Jwed, dasd
vole Gefdyrei iber und gegen das BWolfslied ju bammen , er wollte
Nicolai ein Gegengewidyt halten und einfady geigen, wad er unter und
an ven Voltslicbern preife. Und da ed ihm avm fdyien, ein deutfdher
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Berey 3u werden (wie man nadyher im Wunderhorn verfudyte), fo joq er
vor, um ja nidyts Gemeineres einfliefen ju laffen, bdie Edyise ver
gangen Welt auszubeuten, und er bot die Friichte einer Belefenbeit und
Senntnif der Lteratur aller Jeiten ausd, wie fie vamals in Deutfchland
eingig war. Gr fithrt uns von Grénland bis nady Indien, aus der Jeit
Luther’s guritd b6i8 ju Havmodiug und Aviftogiton, aus Gfthland big
nady Peru. Mt einer veizenden Leidytigeit, die bis vabin nidyt allein
unter ung, fondern in aller Welt geradegu unerhdrt war, fafit er fede
Jeit, jeves Volf, in jevem Charafter mit einer fiberrafdhenden Trene und
Ginfalt auf, und {dyict fidh mit ver feinften Wandlungsgabe in Sinn
und Spracdye, in Ton und Empfindung. Die fpanifdie Grandesya, die
Diifterheit des Dffian, die tdndelnde Naivetdt der Litthawerin, die grau:
fame Gewalt des nordifdien Kriegers, vas fanfte Gemiith ves Deut-
fhen, vas Schaurige {dyottijder Ballaven, der Hihne Gang der hiftori-
fdyen BVolfsromangen in Deutfdyland, Laune unv Sdyred, Grnft und
Zanvelei, Alles bewegt fidy neben einander, olhne Geyiertheit und ohne
Jwang, alé ob die divergirendften Strahlen aller MenfdylichFeit und
Menfdybeit fich in vem weiten Bufen ves Deutidyen Foncentrivten. 9Wo-
purd) evveichte Herder diefe tiberrafchende Walrheit und Wandlungs-
gabe in diefen Liedern, die er in feinem fonftigen BVortrage fo wenig
vervath? Midyt allein daler, daf ed bier mehr auf Empfangnif als G-
seugung antam ; nidyt allein daber, daf Herder, vielfeitig in fich an dem
Wllerverfdyievenften , an griechifdyer Lebensfrifde und indifdyer Befdyau-
lichfeit, an der Glut ded Siidens und der Trauer ves Nordens Theil
hattes fondern auch gany befonderd dbaler, daf er vag Wefen ded [vri-
fdyen Lieded nidht tm Worte, fondern tm Tone fudyte, nidyt im Gedicdyte,
fondern in Mufif und Melodie. Dasd Wefen des Liedes, fagt er, ift
Gefang, nicdht Gemalde; feine BVolfommenbeit liegt im melodifchen
Gange ver Yeidenfdyaft over Empfindung, obhne Ton und poetifdye Mo-
dulation ift e8 trofy Bild und Favbe fein Lied. Jft in einem Lede lyrifdye
Weife, fo ift felbft fein gevinger Inhalt der Dauer nicht entgegen, man
fchiebt einen anbern unter, man ftofit die {dhlecdhien Strophen aus. Da
nun dad Lied gehort werden foll, fo fudite er audy beim leberfesen ves
Tertes den Gefangton vor Allem u treffen, um dngftlidye Wortrewe un-
befitmmert s ihn warnten die gefdyeiterten eberfeungen fo vieler frem:
Der Lieder. Dad Sdywanten jwifdien jwei Syred): und Singarten, des
Verfajjers und Ueberfesers, war ihm unausftehlich, fein Obr vernalbm
e8 gleid) und hapte den hinfenden Voten, der weder ju fagen nod 3u
fdyweigen wufite. Herder lefftete hier fitr vas BVolfslied, was Klopftoct
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fite die Obe geleiftet batte; wie fidh diefer ju ven Compofitionen feines
Badh) verhielt, fo Herder ju Gluc, der damald auf den einfachen und
natiielichen Ton der Empfindung und Leidenfdyaft yurichoied. Nody im
Buge verfelben Thitigkeit, die diefe Gefinge fammelte, liegt Herder's
Budy vom G eifte der hebrdifchen Poefie (1782), dasd er, wie
ev an Hamann fdhried, von Kindheit an in feiner Brujt ndfrie, Die-
felbe Gabe der Auffaffung und Auslegung, die fidh damals in gany
Deutfdland mit merfwirdigem Wetteifer am Homer verfudyte, diefelbe,
ie Herder dort am WVolfsliede 1ibte, wandte ev hiev auf die poetifdyen
Sheile der Vibel. Died Buch fellte fich gegen Michaelis” Ueberfebungen
und vad Aehnlicde fo, wie Herder's biftorifche euerungen gegen Ddie
Sdldzer und feine poetifden gegen die Klop und Ramler. Fir das
Rerftanonifi ovientalifhen Geiftes und vad Studium der biblijden Lite:
ratur war dies Werf fo eingiq anvegend und bahnbredhend, wic Windel-
manw's Sdiften fitr bag Kunftitudium, wie fiv die Poefte fberhaupt
Herver's Himveifung auf das Naturlico der VBolfer. Aud) hier waven
pie fibertragenen Stellen fein Jwed und die Frucht, woin dag iibrige
Budy vie Schale bilvete. uch Hier begeifterte ihn die Natur tm fHeinen
Umfange, aber [ebendigeren Gebaltes bier, wo fid) PRoefte und LPro-
phetie die Hand 3u einem Bunbe reichte, dev Herder'n fo nabe lag, fand
er fich nod) heimlicher alg bei Homer und Offtan: gegen diefe findlidye
Ginfalt im Hiob, in den Pjalmen u. f. w. wav ihm wie Klopfto die
fimitliche Poefte ver Griedhen lauter Schmud, und bei der celtifden
felbft ift 8 ihm Diergegen, al8 ob er unter einem bewolften Abendhin:
mel wandle. Diefe theuere Boefie entriff ev mit diefemn Werfe den pevan:
Hidien ®rammatifern und qab fie der Sugend anbeim, die fie empfand;
und e8 ift, ald ob diefe prophetifde Didhtung ein Ableiter gegen feine
eigenen Gfjtajen fei: er wird vor diefem Dunfel far und feffelt jene
Blige au LUchtern. Gewif war diefed Werf eined der erfolareichiten, die
$Herder frieb , und feine gange Natur und Ridytung erfldrt ¢8, vaf es
fein LieblingSaefdhft war, und daf er ed gern gu einem Lebendgefchift
exloben Datte.

Herver madyte mit diefen Werfen, wenn nicht den Anfang ju der
Rerpflangung der poetifdyen Literaturen aller VidlFer und Jeiten auf veut-
fchen Boven, fo dody die erften Verfudye, die man Elafjifd) und muftechaft
nennen durfte, und die erftaunlidy ermuthigen muften, v leitet hier
auf diejenige Seite der nachherigen romantijdhen Sdyule fiber, von der
oiefe bei mweitem am woblthatiaften und verdienftlichiten gewirkt Hat.
Melrere hierin einfdlagige fpdteve Avbeiten geben uns diefen Uebergang
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s erfennen. Wie er tm veutfdien Merfur und in ven gerfireuten Blait:
tetit eine Neibe von morgenlindifchen Eagen mittheilte, wie ev eingelne
Blitfen 11lu1qu'!mlrt]\1‘n Didytungen und Syriidye pflickte, wie er, um
an hoheren Veifpiclen hobere, edlere Tugenden ded Menfchen au lehren,
alg die Fabel that, von diefer in den Palmbldttern ju jenen Eryihungen
Ded Drients fiberging, die diefe feinere Aufgabe mit dhnlicdher Ginfady-
beit [ofen, wie ev mit feinem gewsbhnlidyen Sinne Stitcfe aud der grie-
chifchen Anthologie wablte und nadybiloete, wie er die Safuntala fn der
Ueberfetung ded edlen Forfter (1791) cinfithrte, wie er in ver Terpfis
dyove (1795) ven Balbe tibertrug, rwie e endlicy (1801) ven €id be:
fang, died Alles [egt auf diefem Wege. Und diefes leptere Werfden,
das der Nation ein lieber Vefis geworven ift19%), erflavt fich fchon gan
aug den vomantijden Neigungen dev Jeit, und aus vem ebergange
unferer vorliebenden Neigungen von der nordifhen LVoefie sur fidlichen,
Der in Herder fehr deutlich nachiuweifen ift. 3u allen diefen Uebertra:
guirgen bringfe Herder'n feine tnuerfte Natur, die der Poefie iiberall
bedutfte und nidit fe mviifd\ wﬁz‘, bie ihre Geniiffe fuchte, aber nidt
felbftandig evfchuf. tefem Triebe gab et Grundfise hingu. Er meinte,
it mitften dad Frembde erft fdhasen hmm, um ung felbft die vichtige
Stelle anyuweifen s und um vad Fremde juw {dhdgen, miifiten wiv ed
vichtig faffen und verftehen. Las e Lﬂhu eirrert Dichter, fo fudte er
jededmal ifin und feine Biloung gany ju gewinnen, e verglich ihn mit
fetnem Bolfe und feiner Umgebung und mit veviwandten Grjcheinungen,
und fam jum VWerftandnif ded Didyterd jugleich mit der Grfenninif
Der iL‘T‘t“l‘lnll! gen [itevarhiftorijchen Lerhaltniffe. Gr meinte die Ge-
fdbhichte der Dicht fung nicht grof genug nelmen ju fonunen, o8 veizte ihn,
alle Volfer iu ibrem eigenthimlichen Geniusd su belaufdyen, der fid) in
ihven Poeften am veinften und frifefter audfpridht. G8 war ihm fein
gevinger BVorgug unferer veutfchen Bilbung, vaf wir mit Orvientalen unkd
Gviechen , mit den ebelften Geiftern Staliens, Spaniens, Franfreids
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foredyen, und bei jevem feine eigenthitmliche LWeife su denfen und
fiahlen bemerfen fonnen, daf wiv ,die Bliite ded menfdylichen Geifted
die Didhtung, von dem Gipfel ded Stammed jeder aufgefldrtefien N

tion bredyen durften.” ivflich ift dies Herber's grofartigite Seite, wie
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er ben Geift per Seiten und Volfer exgreift, vad Verfdyiedenartigfte ver-
fteht und genieft und wiedergibt: in unferem Volfe, dad diefe Gabe
fiberhaupt in audgeyeidnetem Grave befit, bat fie Keiner fo auggeseic-
ntet befeffent wie Gr. Vedenft man, was diefe Cigenfdhaft in fich begreift,
fo weift nur fie allein Herder'n eine hervorragende Stelle in unfever
Kulturgefdhicdhte an, fo vielfade Nadytheile fich audy an fie anfd)liefen.
@3 ift wabr, das Umfidgreifen diefer Genufjudyt, diefe Selbtverleug:
nung, diefe Wandlungsgabe hingt mit dem Mangel an Selbjtgefiihl,
an BVolfsfinn, an originaler Sdyopfungstraft, mit jener Unerfattlichteit
an alfem Fremden jufammen, die ein uralter Chavafteryug unfever Na-
tion ift. Die romantijdhe Scdyule hat damit ver Pflange unferer Dich-
tung dad Hevy ausgebrochen und fie frithyeitig ves lebendigen eigenen
Triebes bevaubt, Auf diefem LWege haben wir unfever Nadyahmungs-
fucht den Stigel {chiefen laffen, und vou einer Denf- und Sdyreibart,
pie einen gleiden, nationalen Typus halt, diirfen wir eigentlid) nidt
veden. Allein einmal witd e8 ju allen Seiten eine Streitfrage bleiben,
ob nicdht diefe Hingebung an alles Menfdyliche in fid) einen grofeven
Werth bat, ald alle nationale Abgefchloffenlieit, jene Loderung ves Kos-
mopolitidmug eine {honere Geltung, ald alle volfdmagige Feftigleit
nd Stareheit. 1nd dann lag e8 durchausd nidyt allein in unferer Na-
tion, fonbern e$ lag in Der Jeit ded vorigen und jebigen Jahrhunberts,
wie ed in den Seiten ver Kreugsiige lag, dafi alles Nationale verwifct
fard : und nur das ift ein Merfmal unfered Chavafters, daf die Bliite
unfever Lteratur beidemal in diefen Seiten fich aufidhlof, ald die Sonne
per Humanitat heiter am Himmel ftand. LWer modyte in der englifden
und franyoftfchen, felbft in ver italienifchen Literatur der neueften Seit
pie altnationalen Gigenthiimlidifeiten wieder fudjen? Die Erdffnung
per Kultur aller Seiten im erweiterten Unfervidyt und Biloungstreife
bedingte Diefe Gigenbeit der heutigen Lteratur, daf fie nidt in dem
Girave felbftandig und unabhdngig werden Tonnte, wie ju andern Jeifen
anberen moglidy war. Dad8 Sdyone und Grofie aller Jabhrhunderte lag
ung offeny wer wollte, wer fonnte ed verleugnen? WVov diefen geliduften
Schdsen fdhwand dag Selbftvertrauen und die Scydpfungsluft der NMen-
fdhen, dies (6t fich bei unfeven Momantifern vortvefflich beobadyten. So
abhmten die Momer ven Griedyen, fo dasd gange Mittelalfer den Romern
nady, fo die Deutfdien der gangen Welt, Mufite alfo Nadyahmung dev
Gharatter unfever Literatur werden, dad hat Herber felbft gefagt, fo fei
ed Ghre, wenn wir ung nur befonnen dad BVefte ju eigen machten; und
ich glaube, dag Jeugnif darf man ung aus befter Ueberzeugung geben,
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dap wiv died fo lange thaten, 6i3 dad BVefte erfdopft war, und nun die
Gewohnung ver Thitigleit freilich auf dag Mittelmapige und Entbelr=
liche tbergleiten mufite. Unfere @ypradie, bemerfte Herder rweiter,
etfefchtecte ung dies, vie nicht wie die frangdfifdye gebunven ift, Ales
in ihrec eigenen LWeife yu fagen. Und bei alle dem ijt 8 ilym doch nidt
fdver, bden vothen Faven einer Eigenthiimlichfeit nadyymveifen, bder
durdy alle unfeve Didytungen durdhgeht, wie abhingig fie find: Gut-
miithigleit, Bicdevfeit, ein verftand: und (ehrreicher Geniug, Sitte,
Befdyeivenlheit, bei weniger Glany der Kunft melhr Gemith und walre
Gmpfindung. Und dies eben find diefe allgemeinen menjchlichen Eigen-
fchaften, die und wieder in fene weite Beyiehung mit aller Welf fepsten.
®ewif ift, vap, wad wir dadurdy an JIndivivualitat der Mation verlie:
ven, auf anderen Seiten veichlich wieder gewonnen wird.  Jcy will nue
an da8 Gine exinnern, daf eigentliches Verftdnonif der (‘uulmi\u ohue
piefe Empfanglichfeit fiiv fremde Matur gar nidht moglicy ift. Wir Haben
por Herber nur Nationalgefchichten gehabts wasd Englandber und Fran-
sofen in der Gefchichte anvever Volfer geleijtet haben, ift faum der NRede
werth., Vielleidht ift es nicht anmafend, su fagen, daf nody Heute eine
Weltgejchidyte nur in Deutjdhland moglidy ift, und aucy bei ung erft
mglich ift, feit Herder anfing, vas JInneve der Nationen aufyubillen,

Weberfesungen ."t'vm‘wr Werfe die ,Phyfiognomie ver Kompofition
und die Seele ved Originals” exfcheinen ju laffenr, und uns in jeder Art
mit allem 51\‘111?'\"[ vertraut yu madyen. Diefe Gabe ift gang vou feinem
entfchiedenen Kodmopolitidmus bevingt, der wieder in einer allgemeinen
Stimmung der Mation wuryelte, auf die wiv anderdwo nody jurict-
fommen.

Der Cid liegt gang auf ver Grenge, wo {ich Herder’s Ueberfepungs-
funft mit feiner eigenen Eid\m\]ﬂbr ohne MNadytheil bLerfihren Fonnte.
Diefe RNomangen gehoven in vag Gebiet der Naturgefdnge, wo e ju
Haufe wat, und in ben E[iiwn, veflen Poefte er fn fpdteren Jahren fo
bevoryugtes; fie Gaben eine DHiftorifche Haltung von wenig Sdywung,
felbft wou einer frocenen Firbung, der nur fo durd) die fpanifde Wiirve
aufgeholfen wivd, wie vielen deutfdyen Dicdhhungen durch Gemittl und
Melandyolie. €8 fam biev mehr auf Situationen an, als auf epifdye
Darftellung in grofem Jufammenhange, mehr auf Andeutungen in der
Erydablung, auf Winfe in vev Ehavafterifttf, und dies lag gany in Her-
per’s Spharve und [odte feine fpringende, der *Phantafie Maum laffende
vt des WVortragd. Dagu fam jene movalifdye Etifette, jene einfdiltige
Givopheit, die Gelegenfieit jur Lelve u. A, wad Aled einlud, hier von
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pem Seinigen dasuzugeben, die fdyarfen Kanten der oft ditrren fpanijchen
Romame mit deutfchem Gemiithe abyujchleifen und der Empfindung melr
Babn i maden. Weiter bitte fid) Herver audy nicht wagen ditrfeny
felbit Dichter war er nicht, Auch bHat er im Grunde nur weniges Did)-
tevifche felbjt befannt gemad)t und fdyien ed 3u fithlen , paf died nidht
feine Stdrfe war, wiewohl ex ju Seiten dodd in feinen Dden mit Klop-
ftod fiegreich au wetteifern meinte, und die Mifdjung von Philofophie
und Empfindung in feinen Gedidyten fiv etwasd mebr hielt, als den
blofen ,Ddmmerungton ver Empfindung”, den Klopftod in der Secle
wriilaffe. Seine Gegner warfen ihm vor, daf er in der Proja Poet,
in per Poefie profaifd) war, und er felbft hat in den jerftventen Bldttern
gedufert, daf fidy nadh feiner Meinung die Profa viel mehr Schymud des
Mort- und Veriodenbaues exlauben ditvfe, als die Poefie, die ibrerfeits
Sdymud in Hoher Ginfalt und tief eingreifender Bildung der Gedanfen
fucdien miiffe. Diefem Sate entforicht mehr feine Profa al8 feine Poefte.
Sn diefer ift eine formelle Ginfalt wobl infoweit, daf fte meift hart, un:
gelent und {dwerfallig erfdeint; allein fie ward daduvd) dunfel wund
unverftandlidy, und treibt fich in jener ,Ddammerung” Herum, in dev fid)
Server immer fo gladlidy fithlte. Sielit man fich in feinen Gedidyiten
win, fo findet man, daf feine fefte Gattung ihm in ver Ausfiihrung
gelingt, fo wenig al8 ihm ihre dfthetifdien Definitionen geglitdt waven,
yag Kivdhenlied ift bel ibhm bald minnefangerifdy, bald bdithyrambijd
und pfalmodifch, bald lederbaft, aber nie {dhlecht und vedht, vielfad)
o
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in Gevanfen und einjelnen Worten, Seine Fabeln ™) in
meen Unmwendungen evgdblen nicht plan, fie fpringen in unfertigen
Sien, winfen blod, geben eine epigrammatifche Voral, oft nur, was
feine Yeblingsfique ift, einen usruf, einen Gevantenfiridy! Seine
Gnomen find gegen Gothe’s lebensvolle MWeisheit dammerig, ohmne
pivcholoaifchen Werth, obne nabed Verhaltnif ju den Bedingungen,
unter denen gerave dad heutige Gefchlecht in die Welt gefest ift.  In
prifdhen Gevidyten ift nicht Heiterfeit, nidytd von den ewwigen
Segenftanden dey Lrif; dvie Mdifdie Flote verdammt er; feine Gejange

melandyolifch gefarbt, oft aus einer tritben Anficht dev menfchlichen
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drang ift Hier an die planjte und {dhlichtefte aller
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Periode dev Oviginalgenies. it
Dinge. Dem Inbalte nady ijt die Mebhrsabl aller fefner poetifchen Gr:
seugnifie lefrhaft und philofophifdy, ja metaphyfifh; dev einfleidenden
gorm nad) baufig allegorifdy. Eine NReile Legenden hat Herder
erneutt und, toie er fagt, dem lefrenden Joyll nahe yu bringen gefuchi ;
allein er fonnte diefe andadyiige Poefie, flir dvie er meby afthetifche Ehr:
furdht bat, al8 wir theilen wivden, nidyt durdy feine Feder gehen laffen,
obne fie mit feiner miflaunigen Stimmung anujtecten, und fie ju fati-
vifchen Ausfdllen ju midbraudhen. Gr exyablt fie wie Fabeln, mit didaf-
tifchen Prologen und Epilogen, in denen nidyt felten fritifdye Seiten-
blicfe und bittere Satiren die allenfalld moglidye Wirkung diefer einfachen
Gtoffe aufheben. Wie er alfo diefe Legenven entftellt und threr veinen
Gattung entnimme, wie ex dag geiftliche Lied verandert, die Fabel jum
Gpigramm fpist, das Epigramm jur Gnome ftumpft, die Gnome jum
fibylinifdhen Sprudie verdunfelt, {o brauchte er in den Pavamythien
(et felyr Deseichnender Ausdruct!) griechifihie Mythen ju Barabeln und
parabolifdyen Anwendungen, fene Didhtungen, die fo gany nur Gin
Korper fiir Cine Seele find. In feinen dramatifden Dichtungen
Baben wir eine dhnlidie Mifchung von Oper und Sdhaufpiels wo fie
nidht mufifalijhe Tevte find, follen fie ein Verfudy fein, dag griedhifde
Drama auf deutfhen Boden ju verpflangen, und fteben fo in einer Linie
mit den dhnlichen Verfudjen Schlegel’s und Schiller’s. Sdyade, daf
man dem allen die bittere Oppofition gegen die Gemeinheit der Biihne
anfiebt, auf ver fchon Kopebue hervfhte. Leffing’s Verfudye waren nidt
minder aud Oppofitiondgeift entftanden, allein fie verriethen dasd nidt,
weil per Verfaffer in rubiger Ueberlegenheit fdhrieds audy Er war nid
Dichter, allein er Hatte einen Riidhalt in feiner Kenntnif ded Menjdyen,
und eine Rechtfertigung in feiner Befdheidenheit 5 Herber's Dramen aber
(Qometud® Hausd u. A.) find dagegen von allem Gebalte entbloft, und
dabet nidyt obue Anfprudy. Berfonlidy dagegen geftand Herver Schil-
fer'n in ebrender Vefdheibenbeit, vap er in diefem Fach ded Gieifted gany
fremd fei.

Der auffallende Gegenjas siwijchen Herder's eigenen Poeften und
feinen lebertragungen, jwifdhen der Spannfraft jener Naturdidytung,
pie er empfahl, und fitv die er begeiftert in ver Nation ftrebte, und dem
fchiveren, dumpfen Drude diefer gefitnftelten Giedidyte, die ev felbft
fertigte, evflavt fidy nicht allein durch den Mangel an fdhopferijdyer Krajt,
Der bei den meiften Didhtern der genialen Periobe gefunben wird, fon:
pern audy die verdnderten Gefinnungen in Herder felbft. Die meiften
3
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und Stellungen an, die feinen fritheren yum Theil fcharf widerfpracyen.
SHerder wat der &1\[\!! efner Revolutiongseit, deren Sdyrecensperiode er
nicht veranlafien wollte, aber wefentlich mit vevanlaft hat. Gr, wie
®othe, erfdhraten im Verlaufe der neuen VBewegungen iiber bie unge:
afnten Wirfungen ihrer Jugendbegeifterung, und entfesten fidy, dap
diefer nfall in dem Nationalleben eine lingere Dauer Hatte, al§ in
ifirem perfonlichen. Sie fdyritten vafder vyor und legten Juftdnde in fic
ab, die um fie her nody lange Gaftetens fie widerfesten fich hernady
piefert um fo beftiger, und dabhev evflirt man fich wobl die auferorvent:
lichen Widerfprithe, in denen Herber pdter als fein eigener Gegenfaf
erfcheint.  Wer die Kalligone (1800) und feine polemifden Sdyriften
gegen Kant durchlduft und mit dem Jubalte der Fragmente, der Bal:
der, der deutfdyen Avt und Kunft vergleidyt, ver witrde glauben, diefe
Feindfeligfeiten feien gegen feine cigene Sugend geridytet, und dies ift
in allen Punften der Fall, die dbie Verhaliniffe ver Didhtung
betveffen. Sa hiev lieqen felbjt wiel frither fdhon jene pweifeitigen Urtheile
bereits nebeneinanver, auf die wiv oben fhon vorbereiteten. Jn einem
Auffatse von 1778 (iber Grfennen und Empfinden {pottet Er, dex fo ganj
den Genialitdten jener Jeiten angelhorte und die Leny und Aehnliche be-
wunderten, {dyon  jener itbertriebenen Wiklinge vlhne gefunden BVerftand
und Herzensdtrene , jener fliegenden Sonnenvoffe, die die Erde verbren-
nen, jener Spefulanten ofne Unfdyauung und Handlung, jener Leiven-
fhaftshelven, die per Verviidung nabe find, jener Scywaper in Mode-
formeln”, oie alle fiiv Genied galten. Jn Sdyulreden ladyte er iiber bdic
Geniefeuche, 1iber die Dudferfefte in den Wiffenfdyaften, die den Geift
fiber fidy walten [affe und von der Salbe Lehre und Weisheit evwvarte.
In der Kalligone war fein Abjdyen gegen die vegellofen Genied fo weit
gediehen, paf er feit Leffing die Kritif ved Scdyonen verfdhivunden
erfldvte; ftatt ibver habe fich mit Dem Feitijdhen Jdealismus vie ATritif
auf den Thron gefest. Die blinde Abgottere mit einigen Kunftwerfen
fchien ihm die Schlaffheit des begrifflofen Ungefdmads fo wenig su
verbergen, al8 der in Gang gefommenen Nrtheilslofigleit abhelfen ju
fonnen, Gv verhobnt jept, der fuiiber felbft ber flaffifdhen und tibertra-
genden Dichter {pottete, die bewuftlofe Schopfung und Sdyopferfraft :
fdhwabt, fagt er, fo viel ihr wollt von der abfoluten Bewuptlofigteit des
®enied, die mit dem Vewuptfein unerkldvlidy fampfe bedauernd geht
Der Verftanvige an diefem Tavanteltanze voviber! Er, den wir fo aus:
driicflic) yoiver Klopftoct ftber die Vermifchung ves Schdnen und Guten
Klage fithren hovten, er emporte fich {hon in den 80er Jahren, als die
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alleinfeligmachende fantijdye Bhilojophie und der neue Kunjtgefdymad
die {dhyonen Fovmen vom Sittlidhen und Niiplichen trenntes feine ¥ofung
watd jest Dag Scdone, Gute und Walhre unerftrent und ungertrennlic.
Die Guten aller Jeiten, lehrt die Kalligone, ftrebten durdy den NReiy ded
Sdyonen dag Sittliche gu fordern; wiv aber wollen, wad vie Natur in
ung uerft verfdhmolzen bat, tremmen, ,und l[objaudien auf vem ge-
fundenen fablen Flet, auf dem dag Sdydne weder wahr nody gut fein
miifie, alg iiber eine Hodyfte Entdecung, alé iiber dag gefundene Nein-
gbtiliche, v. 1. hodhft Nublofe, durchausd Formelle, mithin hochjt Leeve.”
Dieg {dhien ibm jest Entweibung ded Eoeljten der Menjdyleit, der
Kinfte, FTalente, Gefithle und ver Vernunft. Derfelbe Mann, der
frither fo bitter gegen die Franzofen fprady, erfdjeint in der Adraftea ald
ihr BVertheiviger. Gr vedet dort der Afademie dag Wort, cr findet 8
Beiljam, Daf ein foldes Parlement itber die Reinbeit ver Spradye und
ihre Fortbiloung wadye, da er dody fritherin diefe Fortbiloung gany vor-
siiglicy mit den fiihnen Verfuchen der IJdiotiften begwecden wollte. G
vithmte jett, ebenfo wie Giothe fpdter die Anftanvigfeit des Voltaive
febr wichtig thuend anpries, die Beftimmtbheit diefer Spradye, ald eine
nothwendige Fruht ihrer verftdndigen Kultur, da dody vorher eben jene
Gigenfchajt der Freibeit feiner Einbildbungstraft unertrdglid) fchien, und
bie verftandige Kultur gegen einfiltige Natur gar nidt in Anjdlag bei
ipm fam. Gr fand nun audy felbjt die franyofijdyen Dramen empfelh-
[ungswerth, und vergieh ihnen ihren deflamatorijdhen BVers, ihren pro-
faifdyen Accent, ihre Kansleifpradie der Empfindung, weil fie trefiliche
Eittengemdlde davfteliten ! Ev wollte, daf maun audy hier fich in den
Gcift diefer Nation verfepen mitffe, daf man nidht von der Tulpe vers
lange, fic folle Rofe fein, da ev dod) vielleidht friher auf diefe Vorfdyrift
in feiner rafchen et enwidert haben wiirde, man werde aber dod) der
Tulpe den Nitcen wenden, und wenn fie der Nofe dasd Licht verfperven
wolle, fie vor den Hohlen Kopf jdlagen diirfen? Der theologifhe Sifer
ftebt dem freivenfenven Manne in Feiner Weife gut, mit dem ex fich jest
gegen die Lebrfreiheit auf Schulen, fiir eine Ueberiadyung der Leftiive,
fitv Staatéverbote gegen alle Religionspolemit erfldrte. v wollte cine
feimliche und unmertliche Sichtung der Leihbibliothefen durch ein BVer-
ftanonif mit honetten Budyhandlern Herbeifithren, gegen Cinfuby {dyled)-
ter Schriften! An dyinefifden Schriften habe fich nod) Niemand ger-
gert, jedes fdylecyte Bud) fei alfo dyinefijd) fitr uns! Gin fo dyineftfdyes
Mittel fann er vorfchlagen! ein fo dhimdrijdhes Biindnif mit dem Kauf
mann gegen feinen BVentel! Er, ber frither die ,tollfte und fchavlidit
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fheinende offentliche Meinung? nidyt unterduvitt Haben wollte! So
meinen wiv einen Superintenventen ded 17. Jabrhunbertd ju hioven,
wenn er gelegentlich audy gegen die Theatermanie, die Theatevunterhal-
tung, die Privatbithnen logyieht. Gr, der Shafefpearen fo gerne der
Nation gufiihren wollte! Friber hatte ex die Poejie der Natur, der Kind-
beit, per Ginfalt und Rolleit gepriefen, und hatte gefunden, daf mit
der Jeit nur die Kunft und Kinftelei, nidt die Boefie gewdune, aber
jetst gab er einen Fortgang ver Kunft jus das Iveal ves Scdyduen fihien
fich ibm mit den Jeiten ftetd su heben, ed ijt ihm glaubbaft, daf ver
Geift ver Poefte durd) alle Sdywingungen und Adbjdyweifungen in Jeiten
und Nationen dvabin ftrebe, tmmer mebr und niehr jede Grobleit des
Gefith[d und jeven falfden Scymud abjuwerfen, und ven Mittelpunk
aller menfdhlichen Bemithungen su fudien, ndmlidy die ddyte gange
motvalifde Natur ded Menfdyen, Philofophie ded Lebens.
So febrie er hiev ju Jugendideen uviiet, die verborgen {dhon in den
Fragmenten, fremdavtig unter dem ubrigen Jnbalt diefer ftivmijden
Sdyrift lagen, und e8 entwidelt fic) an diefem Merfmal mehr wie an
jepem anberen die Doppelfeitigleit diefes merfwitdigen Manes , und
die Nathvlichfeit des Uebergangs von der Vovliebe u der hidyjten Na-
turpoefie, qu einer Didytung, die die Frucht einer Hodften Neife des

menjdylicdhen Geifted fein follte. Hier bertihren fid) die Neigungen, die
fich wifcdhen Didytung und Wiffenfchaft, wvifden Kunft und Phile-
fophie, Gejdyichte und Natur theilten, und dennod) um alle viefe Giebicte
ein gemeinjames Band ju {dlingen fudhten s hier {dhien ihm die Hufgabe
su [fegen, wo der Gingeweilte in allen Tiefen der newen Kulfur und ded
neuen Wiffensd suriidkfehren fonnte 3u der poetifdhen Prophetie der ur:

[teften Didyter, wo fidy Alter und Jugend die Hand veidyen folite. JIn
et Fragmenten {dyon hatte Herder ver divaftifdien Poefie ihre Stelle
angewiefen, wie Leffing. Nur Gin Gebiet in ver Piydyologie behielt e
ibr vor, in den philofophijhen Muthmafungen und Erfahrungen iber
oie menfdylicdhe Seele, die aller Stirte per Didytfunft fahig und aller
hoheren Neize werth feien. JIn dem Budy fiber den Geift der hebrdifchen
Poefte aber ward ihm dad JIveal eined lehrhaften Sedichis deutlicher,
pad er abnungsvoll fudhte. Gr wiinfdte dort, daf fid) Newton’s und
Buffon’s und Copernicus’ Spjtem ju Boefien geftaltes die Hodhften Ne-
jultate der reinften Verftandedwiffenidyaften su ,Maturdichtungen”! Auf
per Hohe der Naturfunde denft ev fid) einen Dichter unmoglich, winfdt
er, daf ein Didyter geboren twerde, ver ein Analogon fdhaffe ju jenen
biblijdyen Bildbern, die fich aus einfadien Anfidten der Natur gebildet




Peviobe ver Oviginalgenied. — Breugen. (Hevder.) 441

faben. Fiv ein Gedidyt, Dad unfeve neuere Anficht von dem Weltbau in
joldher Belebung fitr den Sinn, in fo freffender Audlegung fir das
Hery, fo planmapig fiie den Vevjtand darftelle, wie ein gewiffed Kapitel
im Hiob, gdbe er eine Epopoe voll Helven und Waffen hin! Er jelbft
wat nidt diefer Didyter, den er judite, ev war nur Aavon, aus defjen
Mund ver Prophet fprady, und ev Hétte fidy willig dem newen Mofes in
Dienft gegeben.

So fehen wir Herder, wenn wiv die Summe feiner dfthetijden
Anfichten siehen, dort wieder ftehen, wo fdon Brodes und {don dvasd
17. Jabeh. geftanven hatte, wo man eben folde wiffenfchafiliche Didy-
tungen alg vas hiodyjte Jiel der Kunft ind Auge nahm. Hundert Punfre
ber Verglefdyung drangen fidy aud) auf, die tn der furgen vewolvivenden
@Gleidhichte unferer Litevatur im 18, Jahrh. Herver'n die Stelle antvei:
feir, die in dem fdnwerfalligen BVerlaufe unfever gefammten LUteratur die
Didyter ded Jeitalterd swifchen Opifh und Leibni einnabmen. G8 war
pie Jeit, die fich mit dem Alterthume und der Vibel, mit der nordijden
und fuvlichen Qiteratur ebenfo befchaftigte, wie Cr; die an Allem Ge-
jhmad fand, Ales auffudyte, Alled iiberfesite, wad ibr die Frembve var-
bot. 2Bie die Didhyter der {chlefifchen Jeit ihre Poetifen {dyvieben , fo
jehried Herver feine Fragmente, Fiillfteine 3u einer Hefthetif, voll von
Spradybemerfungen, von Stoly auf die deutfhe Spradie, auf ihren
[ebenden Wolllaut, auf ihre metvifdien Volfomuenheiten, voll von
jenem Patriotidmug, ver in allen jenen Schyriftdyen der gefronten Poeten
ped 17. Jabehs. nidyt mangelt. Die Sdywdrmerei fitr den Natur-
gefang eines Homev und einer Sappho, bei der Enifernung unfever
Sitten und Dichtungen, dhnelt febr; vie Vorliebe fiiv gefungene Poefte
und Mufif nidyt minder; die didhterifche Creugung blied auf Neben-
ftunven bejchrdntt, Die Kantaten, die Opern, die Gelegenheitdgenichte,
pie BVertheidigung ved Gebraudyd ver alten Mythologie, die allegorifden
und didaftijdyen Liebhabeveten, die Halbe Polemit gegen das Schaufviel,
pad er dody in den gywei gegenfiplichen Formen Dded antifen und des
volfsmapigen Drama’s begiinftigt, alles dies fonnte ung glauben
madien, Herder fei nicht gang den Nadyweben jener Jeit entgangen, die
auf feinem Vaterlande, auf feinen Landsleuten oder gar Lebhrern, auf
Gottiched und Trefdio, nody gewaltig laftete. Gang wie diefe Jeit fid)
wifdyen Theologie und Didytung in einer Klemme befand, gang wie fie
immer vou dem Enthufiadmus ved Didyters und Hovazens Feile yugleidy
forady, gang wie das Natur: und Voltslied in ihr neben der gelehrien
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jener Seit war, gany fo ift Alles bei Herber. MNicht gufallig fdheint fic
Herder mit Opif, mit Andred, mit Balve befdydftigt su Hhaben; vas
Lebergleiten in dag Romantifdye, das Hervorheben der fpanifdhen und
italienifchen QUtevatur, nadydem die hollandifdye oder englifdye befannt
genug wav, die Duldung gegen fatholijhe Didytungselemente, Ales
fiebt fich gleich. Die Bermifhung oder Verwedyfelung ves Stils, dev
poetifche Vorivag in ver LPuofa, der profaifdye im Sedidyte entfpridyt jtch
nicht wenigers dad Hinweifen auf reinhaltenve Spradygefelljhaften
ebenfo. Bei eigenem Unvermdgen jur Dichtung hatte das 17. Jahvb.
pas entfchievene BVerdienft, vafi es die Didytung frembder Nationen uns
eroffirete und ung davan {dyulte. So audy Herder. Vel dem Ungeniige,
pasd fidy jene Jeit tn poetifdyer Hinjicht that, lag ver Uebergang von der
Kunjt qur Wiffenfdaft nahe. Ihn madyte aud) Herder. Und in dex
neweren Gejdyidyte hat Herdber offenbar fein Vorbild, das ihm fo theuer
wdre, wie der grofe Mann jenes Jahrhunderts, fein Leibnig! Man
fefe nur, wag er iber ihn fagt, wo er aud) auf ihn ju veden fommt.
Die Polyhiftorie ved 17. Jahrhunderts ift in Leibnif auf dem Hole-
punft, und das war Herder's hodyftes Iveal, nidt gwar, wie die Ges
[ehrten mit eifernen Gingeweiden aug jener Jeit, ein jerftventer Biel:
wiffer, aber dodh, die Gefdyloffenbeit und den Ueberblid der fpdteren
Biloung mit dem Wiffen jener Aelteren vereinend, ein ,Banfophus” ju
fein, iwie e8 Leibnis geworden wdve, wenn er ein Jahrhundert fpdter
gelebt hitte.

Nadypem wir die Seite, mit der Herber dem Gange unfever jdyonen
Qitevatur sugefehrt war, hevausgehoben Haben, bleibt uns die 3weite
Nidhtung auf die Wifjenjdhaften itbrig, auf die wir an anderen Orten,
von allgemeineren Gefidytspuntren aus, uriictfommen. Nur die Keime
uno Anfinge viefer Nidytung wollen wir gleid) hier nody auffudyen, da-
mit wir von dem Streifyuge in die fpateren Lebensjabhre Herder's, ver
uns yur Umjdyreibung feiner ajthetijden Stellung nothig war, surid:
felhren in Die bewegte Jeit feines erften Yuftretend s damit wir ven Ton
und ven Geift der 70er Jabhve fefthalten, ehe wir ju anveren Erfdjeinun:
gen diefer ftitvmifchen Periove tibergelen 5 damit wir ung aus dem herr-
fchenden Gieifte diefer Jabre dad eberfpannen ved Vogend und aus
viefem die folgende Abfpannung erfldven; damit wiv endlid) alles das
umfafien, was in Herver's Jugend feine fithnen Entwiirfe ausfillte,
um von da aus die univerfalen Nidytungen gu verftehen, denen ev fid
fpdter tmmer mehr hingab, und die in vem grofen Kreife um Gothe het

nidyt minder ju Haufe waren. Seben wir yon Herder’s Natur und der
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Seit fetner exften BVilbung ab, wo die gleidhmipige ungemeine Empfing-
[ichfeit in ihm, dem Sndividuum, wie in der Nation, feine unerfattliche
IWifbegierve von fritly auf hinlanglidy evflart, {o lag der exfte Anftof in
ibm, feine Ausfidhten fiber den Kreis der {dhonen Wiffenjdyaften hinang
ju enweitern, auf jener Seereife, die audy auf feine Unfidyt von Poefie
und Kunft fo eveegend gewivft hatte, Gr hatte in Niga einfge Jabre als
Lebrer und Prediger geftanven, vad Gemeinwefen diefer Stadt hatte ihn
angeyogen, er war 1769 nady Nantes und Parig gegangen, um Fran:
30fifdy u lernen. Auf der Seereife vahin bradyen die Ddmme, die den
Strom feimer inneven Thatigfeiten bisher nody juriickgehalten Dhatten.
Su vem Tagebudy, dasd wiv jdyon oben anfithrten, beflagt er fidy, Jalhre
feined Lebend verloven ju haben, Aus Hamann'd Anjidyten wimidt e
fich, eine leidyteve prattifchere Schule durchlaufen ju feiny hatte er fran
30fifche Sypradye, Mathematif, Jeidnung, Umgang, Gefdidyte, Natur,
Salent des [ebendigen Vortrags jum Hauptywede gemadyt, in welde
Gefellfhaft Datte ihn died fihren fonnen! Sdyiftfteller wire er dann
nidht geworden, und in wie viele Kithnheiten und Bielbejdydftigungen
hatte er fich vann nidyt geftiest! wie viel falfcher Ehriudht und Liebe jur
Wiffenfchaft, betdubten Stunven ved Kopfes, und lUnfinn im Lefen,
Sdyeiben und Denfen wire er dann entgangen! Gr wire nidt ein
Wovterbudy, ein Tintenfap von gelehrier Schriftftellevei geworven, ev
wdre den Situationen ent{dhliipft, die auf eine falfde intenfive Men=
fchenfenntnif einfdyrantten, da er Welt, Menfdyen, Gefellfdyaft, Frauen,
Vergniigen lieber evtenfiv hitte fennen levnen follen. 2Weldy ein anderes
Gebiin einer andeven Seele! Gr wdre dann nidt geworden, wasd er
war, und hatte nidhtd verfoven, viel dabei gewonuen. Gt bittet Gott,
ifn au Delebren, warum ed gut fei, daf e8 fdyiichterne und betlubte
Geelen gibe, die nie wiffen, was fe thun, nie fommen, wohin fie wol-
{en, nie find, wo fie find, unbd nur dvurd) Schauer von Lebhaftigkeit aus
Buftand in Juftand hindbervaufdien! Gr ward unjufrieden mit fich,
felbft mit feiner Tugend; er fab fie fitr Schwadye an, fitr einen abjtraften
Namen, er fonnte feine Tugend begreifen, felbjt die Befferung ver Men-
fchen fand er nur Edywadyung der Chavaftere. Er wollte jept Alles,
wad er qelernt hatte, in fich serftoven, Alles nur felbft exfinden, was ex
venfe und glanbe. Nidyts ald Leben und Gliictjeligheit fhien ihm jept
Fugend, jeved Datum ift Handlung, alles Lebrige ijt Schatten, ift Rai-
fonnentent. Su viel Keujdhheit, vie da {dpoddyt, fei ebenfowohl Lajter,
alg qu viel Unfeufdybheit. So ftitrmt unfer Reifender, in dem fid) Fauft's
®eift vegt, in feinen moralifdyen Chavafter; fo horten wir ihn oben fber
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Dichtung neue Gedanfen fafjen; fo vegen fich ihm wiffenjchaftliche Auf:
gaben au, Gr denft an eine Gefdyichyte ver Menfdyheit; die Horden
siehenber Hevinge verglich er mit den Wanderungen der Violfer und holte
von fenen Aufjchlitffe tber viefe. Ausd dem Aberglauben der Schiffleute
foinnt fidy ihm eine Theorie und genetijdye Crfldrung ves Wunverbaven,
eine Qogif fiir pas Didytungdvermogen. Jeve feiner vielfadhen Eigen:
fdhaften wogt hier in titanifden Hoffnungen auf, G fragt fid), was er
fitr Anlage habe, in Lievland, dem Lande der Barbavei und des Lurus,
per Freiheit und der Stlaverei, ju einem Luther und Calvin ju werden !
) frage nody, vuft er. Unniige Kritif und todte Unterfudyung aufs
geben, mich fiber Biicherverdienfte exheben, midy jum Nupen der Welt
eimeihen, dad Jutraunen von Hof und NRegierung gewinnen, franyofifde
Soradie und Wolhljtand, englijden Geift der NRealitdt und Freibeit,
italfenifdhen Gefdmact, veutfche Grimdlichfeit und Holdndifche Gelehr-
jamfeit einfammeln, grofie BVegriffe von miv und grofie Abfichten in miv
evwecfen, mid) meinem Seitalter bequemen, ven Geift ver Gefesgebung,
ves Kommeryed und der Polizei gewinnen, Alles im GefidytSpuntte von
Politif, Staat und Finangen eingufehen wagen, feine Bldfen mehr
geben, Tag und Nacht davauf denfen, diefer Genius der Lievldnder ju
werden, mir angewohnen, Welt, Avel und Menfdyen ju fiberveden,
auf meine Seite 3u bringen — Stingling, dad Ales {dhldift in Div, aber
umausgefiibrt und verwalheloft! Die Kleinbeit Deiner Eryichung, die
Stlaverei Deined Geburtslanves, der Bagatellentram deined Jahrhun:
pertd, die Unftetigfeit Deiner Laufbalin hat Didy eingejdhrantt. Jn fri-
tifden, groben, unniigen, elenden Wdaldern verlierft Du dasd Feuer
Deiner Jugend, die befte Hite Deines Genies, die grofte Stirfe Deiner
Leidenfdhaft: su unternehmen.” G gibt fich nody weitere Regeln fit
piefen grofen Berufs er will nicht wie Rouffean audfdnveifen, er will
dasd Grofe aller Jeiten in Scdriften fammeln, gang anderd, ald in Jfe-
[in’s Gefchichte, er will die Brucker und die Pojtillenprediger und die
mosheim’{dhen Movalen weit hinter fidy laffen. IWir haben aufer
Gisthe's Jugenvbriefen nidts, was die Titanomadyie diefer Jabre, die
peometheifche Himmelftiarmerel {o trefflich audfpricht, wie diefes Tage.
buch 3 nichts aber audy, was vie wunderbaren Selbfttdufdyungen fo nalhe
fegt, die mit diefen ifavijdyen Fligen verbunden waven. Der Stingling,
ber alles Grofie der Weltgefhidyte o vor Augen batte, levnte nidyt ef
mal, daf Wahtheit und ein Streben aus veiner Natur allein die grofien
Wirfungen auf vie Menjdhen 1ibt, die er maden wollte. In die Vegei:
fterung fo junger Jabre mifdte fich ecine fo altfluge Politif, die all ibhr
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Werf auf Ueberredung anlegte, die da meinte, wenn man fiiv eine
@ammlung von Kenntniffen der gebilveten Welt gebalten twerde, fo
fonne man mit diefem & dyeine Alles ausvidhten! Gv wollte eben fich
vem Dienfte ber Welt reihen und praftifch wivfen, und denft dabei auf
ein Sahrbuch ver Sdyviften fiiv die Menjdybeit, was Alle lefen {oliten,
worin filv Alle Alled enthalien fein follfe, was fiir die Menfchheit un-
mittelbay ift, aus allen Wifjenfdyaften und Kinfien! Gr wollte national
und provingiell wivfen, bejdhrdantt auf Cinen Landftrich unter den befons
verften Vedingungen, et wollte ,Riga su einer glictlichen Stadt madyen, ”
und fdhon batte ev die weltbivgerliche Nede in Niga gehalten, daf ein
PVaterland in dem Sinne der Alten bei ung nidyt mehr moglich fei! G
nahm fidy eben vor, aus fich hevausyugehen, ver duferen Welt u ge-
hioven, wvon ibr ju lernen, und in demfelben Augenblide will er ein
Tagebudy fithren, feinen Geift in Bemertungslage fesen, {idy felbit ana-
[pficen. Langjam {dyien ev auf Ginen Puntt mit Nadybruc eben hinav-
beiten au wollen, ald ev {dhon mit hajtigem Finger BViidjerplane um-
fcbreibt, bie nadhber fein ganged Leben ausfillten. Gr wollte als Pure-
piger fortfalbren ju wivfen, und fafte freigeiftige Jveen und roeltfluge
Grundfdse gugleidh, wollte den Weltmann und ven Propheten, bdie
Fiirde ded geiftlichen Standes und ven gefdhliffenen Ton der Gejellfdyaft
~.\.:‘1‘f[']‘l'i1t‘![ Gr meinte, bet der grofen Kathavina vie Nolle su fpielen,
pie Boltaive bei Frievridh fuielte, bagu wollte ev ,jeine Gabe ju Phiegma
und Hige” audbilven und falte Vorfhldge mit Enthujiasimusd unters
fitgen.  Jndem ex Giber dag Jveal einer Schule flir Finnland nadyfann,
fiefen ihm die ungelheuren Wiberfpritche nidyt auf, als Ev, ber Roufjear’s
Abwege meiden twollte, fid) jur Aufgabe ftelite, ,den menjcylidy wilven
Gmil sum Nationalfind Levlands ju madjen ; was Montedquien fii
den Geift der Gefepe ausdadite, auf ven Geift ver Nationalerziehung
anguienden, und wasd er in dem Geijte einer friegerijchen Nation fand,
auf eine frievlidye Proving umaubiloen !

Ju all diefen grofen Ausfichten gevade auf eine praftifdhe Wirfjam-
fett fchien ihmn feine Natur wenig ju berechtigens vie Werhaltniffe aber
febienen fie forvern ju twollen. Gv erbielt duvd) Rejewis einen Ruf, den
Pringen von Cutin drei ‘m{._m auf einer Neife su begleiten, und ‘n,m[\
died jerfdhlug, ward er ju dem Grafen Wilhelm nady Biiceburg 1770
alg Hofprediger bevufen. v hatte auf der Reife nach Kiel Leffing,
Slaudiug, BVobe und Reimarus fennen -.p'[r"- soer fam in Darmftadt in
Verbindung mit Merd, in Steafburg ward er mit Gothe und Jung-

@tilling Dbefannt; fein Nuf und feine a_\-.'rn.1?-'-'(1\.11".vt‘| etweiferten fich,
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und fiberall fand fein vielgejchftiger Sinn in diefen Kreifen Nahrung
und gab fie wieder. Wie ev nun nady Biideburg fam, fo hatte ev eigent:
lich en TWirfungslreis gefunden, den er faum erft fo eifrig fudyte, venn
b er in Qievland ober hier feine JIveale verjudite, fonnte dem weltbiit-
gerlichen Manne gleidy gelten. Alles jehien ihm entgegenzutommen, was
man nut evwatten modhte, Dev Graf Wilbelm war ein Fiwft, an dem
mian die Kunft ver Menfchenbehandlung fiben durfte, obhne fidy vevddit-
{ich werden ju mitflen; der pwar den Beglidungseifer theovetifdh nidyt
theilte, ihm aber docdy nicht faftifdy entgegengetveten wave, In Lonbdon
(1724) geboren, in grofen Verhiltniffen aufgewacdyfen, hatte er in dem
grofien Stil eines englifdyen Eveln gelebt und die Welt durdreift, obhne
al8 yweiter Sobn an dvie Regierungsgefchifte ju denfen. Da bevief ihn
ber Tod feines Vaters und Bruderd ploslidy sum Negenten ded fleinen
Canddhens, ihn, der an die Hauptftddte Guropas gewohnt war. Ev ver:
tilgte die bigherige Pradyt an dem loceren Hofe feinesd verfdwenderi-
fchen Vaterd, und qudlte dagegen vad Land mit feinen friegerijchen Nei
gungen; ev baute Feftungen, legte Stidgiefereien an, madyie den
16ten Mann feines Landdyens jum Solbaten, und dadyte dabei nady, wie
mat die angreifenden Kriege aud der Welt {dhaffen modyte. Cv bilbete
fich in der That, wie febr fein Heldeneifer ausd (a Mandya ju ftammen
fibien , ju einem grofien Kriegdmanue; er frat im 7jdhrigen Kriege ju
Hannover und leijtete nachher, ald8 Cngland Spanien den Krieg von
1762 erfldrte, in Portugal wefentliche Dienfte, wobin ihn die Englin-
per fdyictten. Dort hatte ex Pombal regieven felen und er fam verdn:
pert und mit dem Sinn fitr andeve Dinge uriid, Cv heivathete, er wid-
mete fichy feinem Lande, er nalm ALt in Dienfte, der vovtvefflich sugleic
fidy felbft yu feiner newen Stelle su bilben und ben Mann voll Eigen-
feiten und Grvillen leife au leiten wufte. Gr legte das Beifpiel welts
flugen Benehmend Herder'n fo nabe vor! Leider ftarh ev bald, der Graf
edauerte feinen Verluft tief, ev fiel auf Hevver, der 1768 Abbten ein
enfmal gefdhrieben hatte, aber er fand in fhm nidyt wieder, was e
braudyte. Der Graf war Herder'n ju fehr Held, ju hart und eigens
finnig, su defpotifdy — er wufte den Mann nidyt yu faffen, ber ,Probitdt
unp Dvoiture?, feine Lieblingstugenden, neben Nadygiebigfeit tn dem
Manne erfennen mufpte, ver thn behanveln follte; Herder febte Cigenfinn
gegen Gigenfinn. ©o wav ed felr davafterijtifd), dap e fite das Linddyen
und veffen Regenten nidyté ward, wohl aber fitr ves Grafen Gemabhlin,
pie Fednflich war, durd) Krdntlichfeit dngftlid)y veligiss, und die Her
per’n 3u danfen batte, daf ev il die Religion lidhter und leichter madyte,

b
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Eben diefe Verhaltniffe wieverholten fich gleidhfam in Weimar, wobhin
Herver 1775 vurd) Gothe berufen wardy audy hier wie in Bitcebury
entmuthigten ihn dbie Verhdliniffe und die Hemmungen, die ev erfulby,
unbd er jog fich ver Hevgogin ju, und auf den fleinern gleidy gefinuten
Sreid quriic, den er und der ihn ju ertvagen wufte.

Wiihrend Herver {o in feinen perfonlichen Wirfungsfreifen {dyiic)-
fern guriidtrat, fuby ev fort in Scyviften vou fehr verfdhiedenem wiffen:
fchaftlichen JInbhalte die Heftigen Anregungen auch in andern Fdcyern
su geben, wie er fle in der Didtungstritit gegeben hatte. Durdyaus
reformatorifdy fdyieb ev einen Auffas fiber vad JIdeal ciner Scdyule
fhon 1769, und begegnete fidy hier yu Giner Jeit mit Bafedow, dem ev
diefes Feld iiberlieh. Herder’s neue Plane gingen gany von demfelben
Bediirnifie auf daffelbe Siel aus: die {dwerfillige alte Schule madyite
unter jever Bedingung eine Erleidhterung nothmendig, der todte Betrieh
per alten Spradyen eine vealiftijche Neaftion. Dasd Latein wird in die-
fem Plane weit hinter vas Deutfdie und Frangdfijde gefcsoben, und foll
nur {ebendig betrieben werden 3 Phyfif, Moval und alles Sadyliche tritt
pagegen hervor; ausvviidlidy fagt Herder hier, daf er fiber Crridhtung
einer Anftalt in diefem Sinne nadypachte. Hier, wie in ven dfthetifden
Sdpriften, Olictt tmmer Hamann’é Sinnedart und deffen Wunidy, alle
Berhdltniffe ded Lebend und alle Wifjenfchaften geiftig su durdhdringen,
bindburd), Die Breigfchrift wtber den Urfprung der Sprade
(1770) seigt ihn in einer Sphdre, in der fich Hamann fdon gern um:
frieb, und Herder aucy fpdter weilte. Gv fteht hier gegen Gondillac,
Noufieaun, Sifmildy u. A., gleicherveife gegen die materialiftifdien
Grfldrer und die Vertheidiger ded gottlichen Uifprungs ver Spradye,
und jeigt, af vie Spracdhe untrennbar von dem Unterjcheivungszeichen
oes Menjdyen, feiner Vernunft, ift, vah e8 alfo eine miifige Srage fei,
ob die Spradie von Gott gelehrt ward, da, das erfte Wort von Goit
ju vernehmen, viefelbe Vernunft nothig war, die fiir fidy allein hin:

veichte Worte und Spradie ju {daffen. Dies Schriftdyen ift eben fo geift-
veid) und felbjtanvig, wie feine erfte Gonception einer Bhilofophie der
Gefdhichte AUuch eine Philof. der Gefdyidyte 1774), in der ex

auf dasd phyfologifde Gefess in der movalifchen Welt wies, gefattigt
an dem langiwetligen Stoffwert der Bofjuet, Sfelin und Scyldier. Diefe
Bldtter verhalten fich su feinen fpdteren Jdeen tiber die Pohilojophie ver
Gefdyichte, wie Windelmann’s Nadhahmung der Alten 3u feiner Kunijt:
gefchichte s fte find gany in dem braufenden, apboriftifden, orafelmapi-
gen Bottvage gefdirieben, in dem fidh die Hibuen Abnungen, die fish in




448 Umitury o. fonvent. Didytung durd) Vevjiing. 0. Naturpoejie.

vem Manne drdngten, ungeduldig Luft ju madien juchten. Jn eben
diefemt Sahre begannen aud feine Reuevungen im Felbe der Theologle,
und Bier am fedjten. Die Sclrift iiber die altefte Mrfunde des
Menjdhengefcdylechts (1774) follte ebenforwohl, wie alled Anbdeve,
wag er in diefen Jahren 1(L\:‘:v1\, die Sdyriftgelehrten befdmpfen, die die
Schulfnaben alt madyten, und die er mit der Jugend jung madyen
wollte. Kein Vudy fonnte den Jorn der Alien in Dentfdhland fo evvegen,
wie diefes, feines ift Heftiger, leivenfdhaftlicher angegriffen worben. Die-
fes Werfcdhen hangt gany genan mit Herder's Gefdyichtsphilofophie su-
fammen. Audy exfcheinen die Jdeen fpdter ald ein grofier Kommentar
per Scydpfungsgefchichte mebhy, venn ald eine Philojophiec der Gefhidytes
und es feblte nicht an Soldyen, die died Werk fiiv Offenbarung anfaben
und meinten, ed werde einmal vie Bibel erfessen. Die Urfunde jolite der
Seim zu viefer neuen Gejchichte und Philojovhie ded Menfdyengeidlechis
werden; Herver jdyried an Hamann im Tone eines Propheten davon,
und odffentlich Findigte er ed auf dem FTitel an, ald: eine nady Jahrhun-
derten enthiillte heilige Scvift! v {dyalt vie ditvven Auslegungen der
Sdyopfungsgefdhichte platten Unfium, und wiewohl cr meift auf die
Frembden los{dyldgt, fo fah man wobl, daf e8 den Deutfchen galt, die die
Sdcte der Fremven trugen. Gang lief ev dem revolutiondren Gifer hier
feiien Qauf, denn er hatte es freilidy beffer als Bufjon, dev der Sorbonne
einen ©dhein ausjtellen mupte, vaf fein Syjtem nidht die mojaiidie

Sdyopfungsgefdyichte aufheben jolle. Eben derfelbe Jovn, dev ihn gegen
Klots gewaffuet hatte, und gegen Alle, weldye den alten Homer mif
newen Augen lafen, viftete ihn audy gegen die Frangofen und Englinder,
die, auf ibve moderne Vernunft ftolz, der Vergangenheit und ilhren phan-
tafievollen Scyopfungen fein Redht wiverfabren laffen Fonnten, und ge-
gen die Ausleger, die ilve Grillen dem Niofed oder gar dem Verftande
Gotted unterfchoben, Gv nannte all den phyfifden und metaphyiifden
Krvam, ber diefem Kavitel der Bibel angeftvichen ift, eine Siinde und
Sdyanve fiir die menfhliche BVernunft und gegen die einfdltige Offenba:
rung Gottes, und hoffte, daf Hinftig die Bibel mehr mit diefen NMvvad:
ften von Kodmopsdien fberfchmwemmt witde. Der Gegenfals feiner evege:
tifjdyen Mbapjodien, feiner poetifdy-allegorifdien Auslegung gegen das
Althergebrachte it big yum Komifchen grells {dhon die Gewdhnung an
pie {dyleppenden Unterfudhungen und viefenmdfigen Syfteme mupte viefes
Biidylein, dag blog mit Ausrufungszeichen interpunttivt ift, und duveh
Gupfindungen und Crflamationen fampft, in ein wundelidies Lidy

ftellen. Wie fonderbar ftad) diefer orientalifche Geift und Haud) ab gegen
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pie gutgemeinte Umftandlidyfeit, mit ver Midhaelis dem gelobien Lande
beifommen wollte; gegen deflen Verungierung der poefifchen Uleberlie:
vung mit tvodenen, vationalen Kommentaven diefe ,Vereinfdltigung und
Entfleipung ver alten Didhtung 3 gegen dasd Ungeheuer von Bibeliiber-
feung und Grfldarung diefe eifrig polternde Kinderjpradye, Sidbe ohne
Berbum und Kopula, Hauptiworte ohne Avtifel, Elijionen in den Syl:
ben, @pritmge in ven Gevanfen! Ob bas Kind, das hier gereinigt
werden follte, nidht mit dem BVade im Eifer verjdyiittet ward, ob das
Bild ves jungen Taged, dad Hoerber in ver Scdhopfungdgejchichte fand,
pes qrofen Ldvmens, ved lauten Trviumphs werth war, mit dem dex
Yusleger vem fdiaffenden Gott und dem dichtenven Mofes gerne fein
{moiyos nadyjagte, wie ev in dem Wud) eine Philojophie jenes
ftolze anch’ 10 vief, obgleich ex’8 lengnete, — Ddie§ ziemt uns nicht ju
dvwdgen, da ung nuv obliegt angudenten, wie Herder aud) in der Wijf-
jenfchaft oiefelbe Wereinfachungsmethode amwandte, wie in der Poefie,
mit demfelben fdharfen Sinne ausipiabte nady den Mitteln der Werjiin:
gung und nenen Belebung, und mit derfelben Lebhaftigleit auf eine
geniale Jugend wirfte'?), hier wie dort. BVei diefer jugendlich poeti-
jchen Gregefe machen wiv fibrigens diefelbe Bemerfung wie bei Herder's
dfthetifchen Anfidhten: mit der Poefie mifdht fich Grefibelei, mit der Ju:
gend Alter. v begnitgte fich mit dem anfehaulichen Bilde, mit dem ex
e$ werde Lidyt in dad Chaod ver biblifchen Auslegung vief; er gab
Metapher, Alegovie, Lehranmwendung hingu, und finnbilderte von fym-
bolifden Sedydeden, wasd e§ woll exflart, daf man iiber Myitif, Kab-
bala, und Gnofticidmus {drie. Und glitctlich, daf Fein Lichtenberg tiber

195) Giothe {chried bei Gridheinung ded Buchs an Scdionborn, ed fei ein fo my:
ftifdh weitftrahlendes Ganze, vaf o8 nidht augygiehen. ,Ev ift in die Tiefen feiner Em:
piinoung binabgeftiegen, hat dabei alle die Hobe, heilige Keaft der fimplen Natur aufge-
with(t, und fithet fie nun im dammernden , wetterlenchienven, hier und da morgen=
gite
nacdibem e vorher die Lafterbrut der neneren Geifter, De= und Ntbetiten, Bhilologen,
Tertoerbefiever, Drientaliften u. . w. mit Fever und Schwefel und Fluthftiomen and=
getilgt.” Dagegen Vieved an Nicolat, vollfommen in unferem Sinne: o8 fei dieh

4 'J.It:l"\[,

feeundlich (adyelnben orpbhifdhen ®efang, vom Aufgang bevauf, fber bie

Juady Fornt and Hecfommen das abjdenlichite Bucy, bad je gefdyrieben worden ifi,
und podh bleibt ed mic allegeit ald ein Abdrue feines Geiftes Heb und werth, — Der
Stoly bev Neberfdriften, die beftelhafte Prahlevei der Citate und dann bdie gange wet-
teriendifde &Sd)

DHypothefe, veren Grundfat (namlid) vaf .

ibart mufjen Jeven vevoltiven. Dasd Lavmjdhlagen um eine lumpige
Dieroglyphe eher ald Budfiabenfdrift way)

Jever qugibt, deven Anmvendung aber alle Degmatifer, Bibelitberfeper und Gommenta:

toren mit Heugabeln und Drefdhflegeln hervoreuft, war und bleibt Hidhi unndthig.”

ery. b, Didt. IV, Ve, a0
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diefe Sdyrift fam, der pas ftrablenve Cryengnif und die Kuallwictungen,
pie vou allem Prophetidmusd in Gellen Jeiten wnmertvennlich find, blos-
geftellt hatte. — Gany in derfelben 3eit, in vemfelben Ton und Geift,
wie die Wrfunde, find audy die ywdlf Provingialblatter an Predi-
ger gejdhrieben. Spalding’d Bud) von der Nupbarfeit ved Predigtamtes
batte fie vevanlaBt, und Herder'n dvgerte davan bdie Laubeit, dex
Mangel an Wiirdegefithl, die ewigen Bejiehungen ver Religion auf
pen Staat, die Nebenbetradhtungen, die Klagen fiber Dogmatif, Ge-
fangbudy, Katechismug und Liturgie. Gr war von der Grhabenheit
feines Amtes gany durdydrungen, gang erfitllt von ven IMighandlungen,
die e8 in unferen Jeiten exrfubr, wo man e8 blos ju dulven {dhien, wo
saloveeidie Degenfuopfe und Felofdymarvengefidyter die Engel Gottes in
die Kirche fhiden, wo fein Weg jur Kangel betvetener ift, al8 ver von
per Snformator - ober Vorfdyneiverftelle Sr. Ereelleny ausd.” Wie er den
RNaturftand ver Didhter Herjuftellen ftrebte, fo den Urftand der Priefter;
et fpridyt hier von bem Amte ded Predigerd wie die felefijchen Didyter
von den Poeten. Er wollte nidht allein, dap unfere Priefter gewijfer-
mafen dasd feien, was in Jdrael bie Provheten im niederen Verftande
waren, foundern er meint: wasd auch die Propheten im hobheren BVer:
ftande gewefen! Gr nimmt fidy Lavater’d an, der nody heute Wunber-
und Provhetengabe glaube und lebre; die Propheten feien Wunberthi-
ter, Gifever fiiv Gott, Weiffager geweferr, und er wiffe nidyt, ob dies
Alled Wefen einmer andeven Welt fefen, die wir anfehen miifiten, wie
pen Mann im Monde. ,Wer heute wieder vasd ganze Werf Gotted durdy
Jeiten und BVolfer in aller Witde und Einfalf jeige, der ware fein Pro-
phet 2 Man denfe daran, wasd Luther gethan hat, und fdyaudere — und
foffel © Aiv feben, daf hier derfelbe Enthufiadmus ved Mannes vedet,
pet in Den Bldttern von deutfcher Kunft und Axt die Poefie wieber nen
fchaffen wollte, eined Mannes, ver gany von glinzenden Hoffnungen
auf pie Fortjhritte der Menfdybeit, von glinzenden Hoffnungen auf feine
eigene Wirffameeit erfiillt ijft, eined Mannes der Jufunjt, eines pro-
phetifdyen Geiftes felbft, der hier die ungeftitmen Wiinfdye feiner Bruft,
pem Bolfe ein newer Luther ju werden, nidyt verhehlen fann. Aber Lu-
iher'n trieb nidyt vas Vorgefihl leudytender Rollen, die ex fpielen wollte,
ibn lentte leife und allmdhlich der Finger ver Goftheit und der Gefdyide,
oie ilin gum Propheten beftimmt hatten s wdre in ihm die gevingfte Ab-
nung diefer prophetifchen Nolle aufgeftiegen und bétte ihn verfithet,
varnady feine Mafregeln ju nehmen, fo wdre fein Werf verloven gegan:
gen. Denn died trug die Jeit nidht mehr {don weibundert Jalhre
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vorher, gefdyweige jest, wo Lavater eben feine dhnlicden Franthaften An-
ftrengungen jur Herftellung ver Urguftdnve ved Chriftenthums madte.
Glidlidy fitv Herver, vah durdy die Polemif gegen Spalding, die unbe-
tufene Ginmifder (Teller) lauter madyten, al8 ndthig war, und durdy
pen rebellifchen Ton diefer Sdjriften felbft ein grofer Aufjtand gegen
ihn veranlaft ward, ven er fidy beffer ald Lavater ju Hevyen nahm. G
ief fid) die pfdffifchen Ausfalle verleiven, in denen er hier ju Gunften
der dogmatifdyen Previgt die Moralpredigt verwarf, und die philofo-
phifdyen Beweife der Religion dem Bau ver Kothidwalbe am Throne
Goties verglidy — er nahm weiterhin eine gang andere Stellung in der
Theologie ein, die diefer fritberen fehr undhnlidy war.

Auf die grofen Gdhrungen, die Lavater’s und Herder's theologifche
Sdyriften in diefen 70er Jahren madyten, Fommen wir weiterlin juriid.
Sliv die Poefie war ed ein unbervehenbaver Scdyaden, daf die Krdfte fo
vieler Manner auf Nebenwege abgeleitet wurben, die bald ein tumultiaz
vifcher BVerfehr yu Hauvtfteafen umfdyuf, auf viefich die Ltevatur hingog.
Gitr die betreffenven Wiffenfdhyaften aber war der Nugen gleidy uniiber
fehbar, ber burd) dbie neue Vewegung fHervorgerufen wurde. 1nd twet
Herder's fropiges Sturmlaufen fiveng misbilligen wollte, frage fidh ja
erft, ob yur Grjdhiitterung ves alten Gebdudes unfever gelehrten Theo:
(ogie und unfever Previgerfunit leidyteres Werfieng und frumpferes
Gerdthe gentigt hatte. Herder fubr audy bier fort, in Hamann’s Art
einen Sauerteig in die Nation ju werfen, der, wie herb er audy fire fich
fihmedte, im Gangen dod) hochit nothig und woblthdtig war. Wie ver-
dienftlic) feine Sdyriften an fic) fein modhten, fo wurden fie dennody ver-
dienftlicher durc) das, was fie erregtens was ev in der Gegenwart that,
war wenig gegen dag, was er in die Jufunft forhwirfte; die Pflange,
pie aus Hamann's Samenforn in ihm aufidof, war nody veidyer an
Seplingen, ald an unmittelbarer Frucht. Gr ward aud) hievin anders,
alg er in Herver's anfdanglicher Meinung war: o febr vertveten fich vie
Menfdien gern felbft vas Licht, und bei diefen merhvirdigen Wier-
fprichen im Wefen find Wideriprirdhe in ven Beurtheilungen gany un-
vermeidlich, wo nicht der Urtheilenve vollig leivenfchaftslos fiir diefe
und jene Eeite ift. Herder fudpte anfangs jene laute und difentlicye
Wirtfamfeit und Anerfennung, die leivige Eelebritdt, wie ¢8 Hamann
nannte, und fein Mann war melr gefdaffen, in befdjeidencr Stille un-
jtchtbar sur wirfen. Ja Niemanden hat weiterhin diefed unfichtbare Gin-
greifen in die Biloungen der Jeit fo felhv geveist, wie ihn, wenn audy
einige {dymersliche Selnfucyt dabei fidytbar ward; und Niemand hat in
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der That fo ey im BVerborgenen die fommenden Fortfchritte der Wifjen-
fchaften eingeleitet, wie Gr. Auch viefes Verfdywimmen, died Aufgehen
im Allgemeinen, Ddiefe “mhuqunnq Ded Qnbividuellen [eitet fich aus
feinen weltbitrgerlichen Neiqungen Her und bildet julept einen feiner in-
netlichen Grundfiase.) Cr lehrte weiterhin das Aufgeben des Je in fol-
dyer Folgerichtigheit, dasd er felbjt eine individuelle Fortdauer nidyt be-
gebrie™), Gr neigte fid) in der Didytung jenen Volfspoefien ju, ju
denen oft der Name und Rubm ved Dicdhierd fehlt, in denen ve8 Didy-
terd Perfonlicheit aufging. Weil ev fo gutverftand fein Jch aufjugeben,
parum fand er fidy auch fo gut ,in vasd befjeve Du, Er, Wir, Jhr, Sie,*
und fafite fremden ®eift fo trefflich auf. ©o wollte er in ven Provin-
sialblattern, daf aud) det Priejter, der auf Heiligem Boden dient, feine
L\:qm seit gang vergefie s fo verlangte er an den Hiftovifer, daf er {dyreibe
wie ihm die That vorgeidne. Ja fo mufte e felbjt den Gottmenfdien
ethhaben {iber Dem Mamen und gleichgiiltig denfen, ob Hinftig nody fein
Name genannt werde, wenn nur feine Yehre beftehe! Gy erfldrte den
Nadyrubnt in vem Grvade, wie ihn die Alten feierten, nidyt mebhr fii
moglich , und einigen ©cymery meint man ihm dabei angufehens nuy
den abftvaften Nacdhrubm, vas geheime innere Fortwivfen in der Menfd)-
Beit fieht cr und armen Neueren vorbehalten. Ju anberer Seit ijt et
enthufiaftifcher in vem Gefithle diefer niisenden Berborvgenheit, aber dod)
nicht olme Bitterfeit: ,Wenn Dir ver Nachbar Dein Verdienft ftiehlt,
fagt er, wenn Du bettelnd ihn flehen muft, Dein Gut vod) als fei-
ned ju nitpen, wenn Dein Weib und Kind ju Haufe dardt, und Div
“vr{\ bag Hery vor Freude {dhlagt ju Deinem LWerfe, und Du den Hobn
Der Thorven trdgft, liebft vad BVaterland, und in ihm die taufend Mitdul-
enden, liebjt felbft ver Deutfchen Dumpfheit und Berlegenbheit, Treue und
Ginfalt — bleibe Der! fo wobnt in Div die deutfdhe Nation !4 Diesd ijt
auf Herver in gewifjem Mafe ansuwenden. €8 haben ihn Viele ge-
hohnt, die, obne e ju wiffen, mit feinen Waffen fodyten, und die auf
feinen Schultern ftanven, haben ihn fiber die Adhfel angefehen. Gr hat
in jeder freieren und tieferen Forfchung der Wifjenidyaften bei ung Bahn
gebrochen, und Niemand fei fo unbillig, ihm bdie Veriveungen gu Hod)
anjurechnen, die bei diefem Gefdvafte unvermeidlich waven. Gr hat alte
bofe Gefdnviire aufgefdynitten, und nur vie Thoven fonnten thn varum
anflagen, daf er fdymerylid) fchnitt,
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2. Der Rhein. (Gothe's Jugend.)

Nivgends war Herder's Cinfluf frither fdylagender und in feinen
Folgen unbevechenbaver, ald bei Gdthe. Herder lernte ihn in Strafburg
fennen, al8 er dovthin mit dem Pringen von Gutin fam, unv thr furyes
Sufanmenfein war von den auferordentlichiten Anvegungen fiir den
Mann, ver unferer bei allem Aufftveben fiechenden Dicdhtung endlidy
belfen follte. Weldyerlei Avt der Jujammenftofi der Beiden twar, in
weldiem Juftanve ver Weltere den Jltngeren traf, wie fidy Gothe’s Ju-
gendleben tfiberhaupt und fein erfter Auftritt in ver Litevatur entwidelte,
Bat er ung felbft fo ausfibrlich evsablt, daf bier vem Gefdyichtidreiber
fein anberes Verdienft bleibt, ald mit offenem Blicke aufjunehmen und
wiederyugeben. Denn felbft die Vevgleidhung fetner perfonlicdhen Bils
pung mit dem Gange der dHfentlichen Dinge hat ung der Autobiograply
treffend vovgeseichuet, der fidy fibevall innerhald jeiner Jeit faly, vie Ein
wirfungen, bdie Forverungen, die Hemmungen der Verhiltniffe beobady-
tete, und die feltene ®abe befafi, fich felbft und feine Jeit viditig su
fhdsen. Wenn frgend einem Manne jene Einbildung auf den eigenen
Gjeniug, die fich den Jeiteinfliiffen entnommen wdabhnt, su vergeben ge-
wefen ware, fo ift ed gewip Gothe; allein er war vollig frei von diefer
Selbjttaufdhyung, mit der fidh 3. B. Jean Paul gegen die hiftorifdye
Grtldvungsdart welhrte, der e8 Gothe'n wie eine unlodbare Aufgabe
ftellte, angugeben um wie Vieled jeded Jahrsehend ihn gednvert habe.
Diefe Aufgabe hat Gothe's Leben, fo weit e8 veidht, mit faft ju grofer
Genauigleit in vem Mafe geldft, daf gleichfam jedes eingelnen Jabres,
jepes Mannes, jever Leftiive Cinwirfungen nadygewiefen find. Gr, ver
immer alg feiner Bavometrer den verjhiedenften Stand ver literarifden
Witterung in Deutfdhland genau angeigte, evfannte fich gern in dem
Wedyfelverhiltnijfe der Cinwivfungen, i dem fid) mehr und minber
jeder Menfchy ju feiner Seit befindet. Er meinte bis ind Enbdlofe finne
man die Quellen feiner Bildbung verfolgen; nidits wolle e fitr fidy be-
Balten ald die Energie und ven Willen, die offene Seele, die Das Walre
fucht unp es fidy gern anbilvet; ev befannte, ,dafi, wenn ev Alled fagen
fonnte, was er grofen BVorgdngern und Mitlebenven fchuldig gemorden
fei, nidyt viel fibrig bleiben wiitbe.” Died Vefenntniff ift in demfelben
Gieifte gemadyt, in vem fein Leben gefchricben ift; 8 lag fdhon umjtdand-
licy in feinem Leben sy ed ehrt Den Mann, den feine NMation vergotierte,
fo febr, wie e8 Bacon ehrte, vaf er fein Organon eine Frudyt ver Jeit,
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nicht individueller Vorziige nannte. Im Grofen madht die naive und
fajt antife Aufridytigteit, mit der er hier fein Innerftes aufoedt, und
[iterarifdy felbft pie Ginflirfje entjdyievener Gegner oder aud) mittelmdifi-
ger Menfchen angibt und anerfennt, wieder gut, wasd im Eingelnen fein
Hang jur Myftifitation und jum Verftecenfpiclen fo oft verdovben hat.
Gy hat ung in diefer unbefangenen Anfdyauung feiner felbft und feiner
Seitverhiltnifie eine pragmatifdhe Gefchichte feiner literarifden Bildung
geliefert, die doch in feiner Weife, wie es vem Pragmatifer jo leicht
ergelt, in eitled LVenweilen auf dem Gingelnen verfdlt. 1nd wie man
an feinem Werther vithmen fonute, daf bier dbag Wiberforedyende ge-
(eiftet, die fentimentaljte Materie auf vie naivite Weife behanvelt way,
fo fann man an der Selbjtbiographie preifen, daf fie, was fich am meijten
pem Pragmatigmus entyieht, die Cntfaltung eined genialen Geifies,
pragmatifcy dargelegt habe. Died ijt um o hiher angufdlagen, als
Gothe's finftlerifche Natur fonft den Sinn fitr alles Hijtorifdye gern
verlewanete, twie er venn aud die dronologifde Oronung in ver Aug-
gabe feiner Sdhyriften vermieden und audvriidlid) getadelt hat, bie ihm
poch, nach ver Verfahrungsart in feinem Leben, iber Alled Hitte gehen
mitfien,  2Alein bier fchien er eben, wie ed vem Selbjterydbhler geyiemt,
aus fidy Devaussutveten und fich wie ein fremdes Wefen ju beleudyten,
und et leferte in ver gefdiditlichen Grfldrung der Cniftehung feiner
Sugendwerfe walhre Muiterftiicte, die gany geeignet warven, uns 3u einer
qrindlicheren BVehandlung dev Literargefdhichte anguregen. Wenn ihn
bei diefem ®efchifte eine hiftorifde Gabe angufliegen fhien, die ev fonft
weniger befaf, fo fdhien ihn dagegen eine anbdeve dabei ju verlaffen, bdie
ihm vouzitglich eigen wav.  Gr wufte fich fonjt fo frefflid) in andere 3=
ftande ju verfeen, aber dies gelang ihm hier nidyt wicder; er Tonnte
pen Ton nidht freffen, den Anftrich nicht finben, ver auf feinem Jugend:
leben [ag. G fiiblte e8 felbft, dafi feiner Darftellung das Abbild der
Fitlle und Frifche jener Jugend abging, die im Uebermuthe auf ibre
Krdfte teine Scdyranfen fannte. 8 wiverfpridit gleichiam die Helle ver
Grydhlung vem dunflen Ringen jener Jeiten, die ausjdliepliche Ginficht
in pem beobachtenden Subjefte dem blofen Gefithisleben in dem Be:
obadyteten, die fdharfe Gntwidelung dem Juftande jener Scelen, in denen
,dag Bild ved Unendlichen withlte,” die breite und weiche RNedfeligleit
bei der Verarbeitung ven mappen Duellen und ihrem jevviffenen ftires
mifchen Ausvrud, den wir in Gothe'ds Briefen aus den 70er und Sler
Sabren finven, AS er fein Jugendleben {dhried, war Goibhe jdon ju
febr ein YAnverer geworden;.er lebte fo innig mit der Matur, und
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folglidy mit der Seit, daf e, ftets @ dyritt Daltend mit den Eniwidelun:
gen feiner Jakre und feiner Umgebungen, jever neuen RNidytung fichy gany
hingab, und jede frithere daviiber {dhroff ablegte. Wie ev 1'11'[\ feiner Sus
ftande im Leben entledigte mit feinen Sdyriften, fo feiner Scdyviften wie-
per betm Gintritte newer Juftinde ves Lebens. €o verwarf und ver
folgte ev fpdter nidyt nur den Sinn und Geift, der feine Jugend Durc)-
drang, viel beftimmter, audgejprodyener und geftdndiger, als Herver that,
er tanbdte fidy auch von ven veinjten Produften feiner sweiten Periode
abs er vergafi felbft aus einer vritten oder vierten Epodie feinen Divan
und wollte fid) auf viele feiner Sadyen nidyt mehr bejinnen. Und fo fam
¢, daf e fidh wobl des Thatfddylichen aud feiner Jugendbilvung bei
per Yusarbeitung feines Lebens evinmerte, audy die Triebfevern nod
fannfe und nannte, aber den entjprechenden Ton dev Darftellung nidyt
traf. Qeiver find die Driginalquellen fiiv diefe Sugendeit 3u fparlid,
ald vaf und bver NRidblid dahin fonnte Hoffen lafjen, die geblaBten
Farben itberall gehorig aufyufrijdien.

Soh. Wolfgang Gothe (aus Franfput, 1749—1832) war, al
ibn Herdver in Strafburg fennen hmu, nody auf8 mannidfaltigfte in
der alten Jeit befangen, deven gange Lage ihm gwar ein Gefithl peinli-
dyer Unbefriedigung erregt hatte. Seine Jugendgefchidyte jdyien, wie das
Knabenalter Herder’s, -111 gldngenves und gliikliches Talent angufims
bigen, aber feinesivegs den Mann, der die Hihnen Neuerungen der Liz
teratur am lebhafteften fordern follte. Sn fritheven Jahren finden 1wir
an ibm einen Knaben, ver fich an der Natur und einfamen Spapiergin-
gen finnig frent, abev eben fo wenig wie Herder einen Jug ju feines
Gileichen fithlte; fein Vater entfrembete ihn der Scyule und cryoq ihn
im Haufe, und vaf ihm auf dieje vt der epifdhe Jugendlauf entging,
purdh den wir uns in ver Bewegung gleidyer Krdfte am beften felbit et
sieben, dies wirfte auf den gangen Gang feines Lebens nady, va er nie

pas Vefteeben der Maffen hat adyten lernen, in denen wir uns nur be-
haglid) fithlen, wenn wir von frith auf an ihre Gemeinfdhaft gewdhnt
waren. Gefdbidhte und Gpos hat daher Gothe'n nie in beveutenvem
Grave gefefielt, da dag Jntereffe davan nuv in einem dufeclichen beweg:
ten Jugendleben wurgelt. Wie anregend der fiebenjdfrige Krieg fitr eine
friftige ©timmung des Kuabengefdyledhts jener Jabre fein mufite, [iegt
yon felbft nal: fiir ®odthe aber ergab fich davaus zunddit nidts, als
ein Varteiftreit unter ven Alten, ein Umgang mit einem framyofijdien
Konigélieutenant und den Malern, die diefer in feines LBaters Hausd
befdhdftigte; uud feine Warme fire Friedvidh war fo wenig natilid,
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pafi man thmin Leipsig ven grofen Konigeben fo leidht verleiven fonnte,
wie man ihn von Weife und Gellert abtriinnig macdhte. Wie war
Windelmann von feinem Homer, von feinem Edfar begeiftert yu Eni-
fdlitflen und Handlungen! wie Herder von feiner Bibel und ilrer
fhwungreichen Boefie, von Ojfftan und ven ffandinavifden Diditern!
wie war n Allen der Hap gegen die framyofifhe Nation und Kunijt auf-
gewadyfen, ja angeboven ! Aber Gothe’n gefiel BVirgil beffer als Homer,
weil fid) bie Handlung darin abfchlof; ihm fprady Ovid vor Allen 3u,
eine fo chavafteriftifdhe Qeftiive i ihn, wie die hebrdijdien Propheten
fitt Den jungen Herder, wie Plautus fiiv Leffing. Seine jugendlidye
PBhantajte fiihrte ihn von den Dichtern nidht ju Spiel und gymuajtifdyer
Uebung, nidyt ju poetifdyer Nadyahmung der Crydhlung grofer Handlun-
gen, in der fid) dad Jntereffe gleidh theilt ywifden Stoff und Form; er
e3dblte Mabrchen feinen Gefpielen, frober im Gefithle feines eberge-
widits, ald in feiner Sdydpfung felbft; er flodht vvidifdhe ReminiSrenien
in ein franyofifdyes Sttt einy er [as die BVibel mit ungeheuren Kom-
mentaven 3 er gerfiveute fidy in alle Spradyen, in Kunft, Didhtung, Ne-
ligion, Redyt, Mufit und Natur. JIhm fam von fribefter Seit an ent-
gegen, was Herder mehr fudhte; eine Mannidhfaltigheit des Wiffens,
in Der jeder Anbere witrde yu Grunve gegangen fein, {iber die thn aber
fetne entfchicvene Kimftlernatur hintweghob, die fibevall Das Viele yu eini-
gen ftrebte, und auf nidytd mit vem Fleife weilte, ver nady Crgriindung
mithjam absielt. Allem, was die Jeiten damals Poetifdyes gebaven, {e-
hen wir den jungen Gothe hingegeben, faft ofne Wahl und Neigung.
Er batte, von Mofer’s Daniel und den Pateiardiaden angeftedt, einen
Jofeph in Brofa verfertigt; er madite anafreontifdye Gedidhtes ev fang
geijtlidhe Oven nad) Cliad Sdlegels er fdyrich Gelegenbeitsgedichte
und feinem Vater gefiel dies Poetifiven in Nebenftunden wobl. Bei-
fallig horte er fomifdye Epopden, bdie feine Gefellen Sadyarid nadyer-
sbltens ev ergdte fidy an Weife's Operns er nanute nody in feiner
Lebensbefdyreibung Giinther, den ev woll nie gelefen hatte, einen Poeten
tm volfen Sinne ves Worts 5 er ging wie Kleift auf die Bilderjagd und
madyte befchreibende Gedichte; ev hatte nody Gellext Herylich [ieh, der
Leffingen fhon 20 Jabhre friiber langweilte; in Wieland’s Mufarion
fhien ibm bdad ntife lebendig ju werden. Rrofeffor Clodius und die
Frau BVobme in Leivgig waren die Grften, die ihn in Kleidern, Sitten
und Birchern ju wahlen und ju unterfcheiven lehrten, audy fein wunber:
licher Freund Behrifch ivvte thn in feinem Gefdymace. Aber freilich waren
pied nicht vie Leute, die ihm das BWerlovene hitten erfesen, firr das




Beriove der Originalgenies, — Dev Rhein. (Gthe’s Jugend.) 457

Berworfene vad Aedyte yeigen fonnen; fie bereiteten nur den Bobden, den
hernady Herder mit Leichtigheit baute. Alle Kritit lief den Jiingling
froftlos, dem e8 Vebiivfuif war, angufdauen mehr alé qu gritbeln ; we-
der feine nod) Anbderer Arbeiten gendigten ihm, und gweimal tilgte ein
fchonungélofes Autovafé feine erften Verfudye hHimveg. Seine Urtheils:
unficherheit war ihm peinlidy; er fah fidh) auf vem Scyeidewege pweier
Gpodien, wo eine Wab! getroffen werden follte, ju der er durchausd feine
nleitung Haites e follfe befannte Pfade, auf denen er fidy lange ge-
fallen hatte, mit unbefanntem Grfolge gegen neue und frembe vertaus
fdhen. Gr empfand die Kdlte und die Dberfladylidyfeit ved bisher Ee-
feifteten, fdhon alé er die Univerfitdt (1765) beyog. MNeben Gellert ju
fteben diinfte ihm leer und umguldnglich; von ihm fpracy hier und da
cine Stimme in gweideutigen Ausdritden, wdbhrend ein eingiger Rulhm
pie Namen Buffon und Lnné umftrabhlte. Dennody lodte thn immer
nue die Ausfidht auf ein Dichterleben, wie febr ihn audy Vater, Lelrer
und Freunde auf juriftifde und diplomatijche Bahnen wingen wollten,
wie wenig audy das dufere Leben ermuthigend entgegenfam. Der Jiings
(ing fiihlte bei feinen erften BVerfuchen offenbar fdyon jene Leere unfever
Qiteratur, 3u der der Biograph fpdter vortvefflicy die Urfadyen angab,
s feblte unferer Didhtung ein nationaler Gehalt und ein wiirdiger
Stoff, und daf aucy der ficbenidhrige Krieg hier nur ftellenweife und
oiteftig abbalf, fpitet ficdh in @oihe’s Darftellung fo gut durdy, wie in
ber unfeven. Die duferen Gegenftinde waren ju unbedeutend, die
Kleinbeit ves veutfdhen Lebens ju verddtlidy, wm einen Geniug ju veis
jen, der fidy fithlte. Aler Geift, der fich regte, Patviotidmus, Sative,
Didytung, Alled verfritppelte, weil e fich nidyt an grofien Gegenftdnven
grof jog, unbd wiederholt blict Gothe im edlen Neive auf England
Bindiber; er wufte e8 wobl, warum e§ in Deutjdhland {dhwer war ein
Shafefpeare und Sterne ju werden. War Gothe jdyon um vie Schule,
um den FHleinen Weltlauf unter ver Jugend, wm den lebendigen Unter-
it in der Gefchichte gefommen, fo evfldrt fich’s woll, dafi ed ihm nicht
gelegen war, die grofen Gegenftdnbe in der Ferne ded Raumes und der
Aeiten ju fudyen, die fein ju lebendigen Verhdltniffen neigender Sinn in
per Nabe bedurfre. Denn ihm madyte nady fefnem eigenen Geftindniffe
nidyts Vergniigen, ald was ihn anflog, und Aled, wogu Fleif gehorte,
war feine Sadye nicht. E8 war ihm angeboren, alle Avten ded menfd)-
fichen Dafeins mit Theilmahme ju umfafjens e fand fich leicht in die
Suftdnde der Andeven, e8 ward ihm Beviirfnif fie yu fuchen. IJhn fef-
felte anfangs jede Vewegung, die ilhn berithrte; die vaterldndijdjen,
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litevarifchen, rveligidfen Jntevefien jogen ibn an; ein grofes Vaterland
hitte an thm einen Dichter gehabt, der das nod) weit fiberragte, was et
geworden ift. Wie ihm das offentliche Leben nidits bot, warf er fid)
gan friibe auf die ndberen Suftinde in feiner Vaterftadt, Die man:
nidyfaltigiten BVerhdlinifie gingen ihm auf, ev war aufmerfiam auf die
Lage der Juden, ev fried fich in Handwerfftdatten um, und hinter den
fouliffen des ITheaterd, er hatte auf dffentlide Begebenbeiten yu adten
und ward in Privatverhaltniffe vevwidelts er gefiel fich in dem engen
Sreife ded Tages, der fonft der Jugend verleidety er ward eingerveiht
in bie inneven Juftdnde einer grofen Stadt, die von dem Krebs{dyaden
der blog materiellen Jntevefjen und ver Unfittlichfeit {dyon in ven mittle-
ven Klaffen angeftedt war, in einem Alter, in dem man ung fonft diefe
Grfabrungen noch fern halt, Kein gleidfiihlender Freund trat ihm in
piefen leicht beftimmbaren Jahren nale; wie Herver ftellte er fid) in per-
fonlidyem Selbjtgefithle fiber feine untergeordneten Gefpielen, inbem er
fie nicht wie jener meifterte, fondern mit feinen Talenten unterbielts wie
Herder {chlof er fich friibe an Aelteve an, und vad Schidial fam ihm
Bier fo wenig wie mit den grofen Verhdliniffen der Aufenwelt giinftig
entgegen. Ueberall fand er fid) an abftofende Naturen gewiejen, deren
Bizarverie ihn dod) wieber nidyt loslief. Sein umftindlidyer, orbnungs-
liebenber, vegelvechter Vater forunte ihm die Syeentricitdten feiner Natur
nidht abgewobhnen ; die Olenfdlager und Huidgen wollten ihn zum
Hofmann und yum Menfdyenfeinde madyen, aberev blieh Didyter 5 fein ba-
vocer Freund BVelrifc), dev Hofmeifter des Grafen Lindenaw, ftellte feine
gefelligen Talente hevaus, aber er fiel fmmer wieder in fein wirres und
ftovrifches Wefen guriict; den Sarfadmen feined Mere warv er {o vielfad)
verbunven, aber fie thaten feinem weidyen Gemitthe ju wenig woll,
NRechnet man hingu, daf er, geradve als fein jugendlidyer Geift am {dyon-
ften anfing aufsublithen, in Weplar das Sdyaufpiel ver BVifitation ded
Neichdtammergerichtd evlebte, wo ein grofes Gericht twegen der Ver:
brechen eingelner Afjeffoven wieder geridytet ward, {o begreift man wobl,
wie all die in der frithen Feit, da er feinen erften Jdvealen entfagen
mufite, da er Veradytung feiner literavijchen Mufter einfog, ihm fdyon
yugleich) Verachtung ver Welt und Menjdyen einflofen mufte. So lange
fein ungemein fith(baved Hevy jugendlich {dhlug, wav in thm felbft gegen
diefe Bedrdngnifie ver duferen Welt nody ein Wiberftand, der fpdterhin
hauftg evmattete: die vein gebaltene Kinderjeit hielt der bofen Gefell=
{dhaft die Wage, in die er gevieth, ald er fidy von der Juddht feines La-
terg losmadite; feiner Vielbefannifchaft fteuerte feine Ginfamfeit unbd
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Naturfreude; und dies Gleidygewidht ftreitender Wirfungen geht duvd)
®othe's ganyed Leben und Sdyreiben hinvurd). Vomn der grofen Aufens
welt unbefrievigt, von dev fleinen wm ihn her vielfady abgeftofien, blieb
pem ftrebenden Jiingling nidyts als Gr felbjt. E8 bot ihm frith die
inneve Welt einen Crfap fitr die dufere, die {hm mishagte; feine inne-
ren Bejchdftigungen entjdydvigen fitv viele verlovene Gufeve Thitigleitens
dem Hiftorifdyen feiner Dichtungen gefelite fid) ftets ein Pathologifdyes
Hingu; und ware diefer Gegenftop gegen ven Druck der [aftigen Aupen=
welt nidyt gewefen, fo hitten wir nidyt die feelenvollen Didytungen, die
Gngland fo wenig hitte hervorbringen Fonnen, wie Deutfdhland Sha-
fefpeare’s Meifteviverfe. Die Verhiltnifie, die Gothe'n juerft entgegens
traten, per Wiberftreit, in dem fich feine Seele gegen die Welt befand,
fpiegelt fidy in feinen erften Werfdyen ab, wie in feinem Wefen, defjen
AbHID er Dort niederlegte. Gr gibt felbft an, daf er fidy in Leipzig ftetd
aus einem Grivem ing andere warf, fdwantend pvifdien ausdgelafjener
Quitigfeit und melandyolijdem Unbehagen, durd) roufiean’fdye Ein=

fliiffe einer Lebensart hingegeben, die ihm nidt jufagte, ftodig und
ftoveifdy, durd) franthaften Wiberfesungsdgeift und wunverliche Launen
befchwerlich.  In welden Suftand ihn fein leidenfdyaftliched Leben
brachte und wie er feine Gefundheit dadurdy gevviittete, geht aug den
Briefen hervor, die er nady feinem Abgang ausd Leipzig an Ddortige
Freunve guriidchrieb; in weldyen Ruf ibn fein fabriges, nie rubis
ged Wefen nach aufen fepte, merft man fowohl aus ver Crydhlung fei-
ner evften Sugendabenteuer in Franffurt, alg audy daraus, daf in
Leipsig der Graf Lindenau vem Hofmeifter feines Solnes den Umgang
mit {hm unterfagte. Gang in einen folden inneren Suftand [Gff fein
erfter pramatifdyer Verfudy gleidyfam hineinbliden: die Laune des
Verliebten. Gr nahm dvarvin feine Leidenfihaft jum Stoffe, ein ge:
liebted Wefen mit Grillen und Eiferfitchteleen ju qualen, und ev {dyrieb
es fich sur belehrenden Bufe, als er damit den licben Gegenjtand ver:
fdherst Batte), Die Mitfdyuldigen dagegen oHffnen und die Sit-
ten feiner verderbten Stadbts ein Stitk, in dvem Gothe felbjt bas Pein:
liche und Den Wiverfpruch ver heiteren Einfleidbung mit dem bdiijteren
Subalte fithlte. Sn beiven Stitcfen wird fein Unbefangener die tiefeven
Begiehungen finden wollen, die Gothe fpdter hineinlegts beide werden
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im baditen Grade befremben, wenn man ihren verleBenden und theil-
weife felbft gemeinen Stofi mit dem vergleicht, was von jeher bdie
fugendlidie Didhtevbegeifterung guerft 3u wdblen pflegt. Und befonders
bad Qeptere wird und bedauern lafjen, daf ein fo erveglidhed Gemiitl
fdhon in folchen Sabren fdauderhajte Grfabrungen in biirgerlichen Fa-
milien felbftthitig exlebte” und jeven Augenblict von BVanferoften, Ehe-
fdyeidungen, verfiihren Todtern, Mord, Diebjtahl und DVergiftung
foven mufite. Formell (affen beive Stitfe nur von fern ein Stveben
nady groferer Gefalligeit purehblicken 3 nody war fein andeved Mufter
pa ald Lefitng’s Minnay und Gothe’'s BVertrautheit mit Molidre wund
der framzbfifden Bithue, die er in Franffurt gefehen hatte, lief nody den
franzdfifchen Anjteich und die Favbe ver alten Jeit juvick, der er ju ent:
wadfen ftrebte. Wie wenig aber ein Stoff, wie der der Mitfchuldigen,
thn felbjt erbaut Haben modhte, fcheint eben jemer Jwiefpalt u fagen,
mit vem hier traurige Glegenftinde (uftig behandelt, ober aud ein bit-
terer Genft i ein Luiftipiel getragen witds und Gothe felbft fdheint c8
angudeuten , invem ev verfidyert, daf ev dhnliche heiteve und ginjtigere
Motive verfdumt habe ju behanveln, weil ev immer 3u feinem eigenen
Hevgen suriicfgefehrt fei. G fei nidyt evmirvet, Aiber Flicdtigleit dev
Retguugen, Wanvelbarfeit dves menjdylichen Wefend, fittlidhe Sinnlicy-
feit und tber all pad Hobe und Jiefe nacdhuventen, deffen BVevfnitpfung
in unferer Natur als vas Rathiel ves Meenjchenlebens betvachtet werden
fonne. Hier fudpte er Alled, wad ihn qudilte, in einem Reime obev in
epigrammatifch jugefchnittenen Lievdhen [o8 ju werden, bdie fidy auf die
eigenften Gefiihle und die befonderften Umijtdnve besogen und junddit
nue ibn felbft intereffiren fonnten.”

Diefen realiftijhen Grund hat Gidthe’s gange Poefie. Cr jagte ¢8
felbft, vaf alle feine Didytungen Brudyftitcte eined Lebensbefenntnifjes
feien, die feine Biogravhie ergdnien follte, und eg ift fein Wunber, daf
man bei uné feine Perfonlidyfeit bald Gober hielt als feine LWerfe, und
diefe blos als einen Kommentar ju fener lag; fein Wunber audy, daf
fite fo viele feiner Provufte dag materialiftifche JInuterefie vorwaltete, weil
eine natiicliche Neugierde ven Scyleier gu (iften ftrebte, mit dem die
Didhtung die WirflidyFeit verhingte. Der von der Aufenwelt unbefrie:
pigte Mann guiff in feinen eigenen Bufen juriid, wenn er ein Thema
feines Giefanges fudites felbjt wo ihn, wie im Go und Egmont, ein
auperhalb Gelegenes aufforverte, mifdyite fich dad Snbivibuelle und
PBathologifde hinein und dberdectte vas Hiftorijdye und von aufen Em-
pfangene; den Hobepunft feiner Leiftungen bilven jene Dramen, in
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Denen ev die inneven Kdampfe {dildert, die ihn in der gdahrenden Jeit
unfjerer litevavifcdhen Revolution bewegten. Nidyt Godthe allein, audy die
ganze et war gefattigt an jenen anafreontifdyen Ledern, fenen Fabeln,
jenen Vardengefdngen, jenen Jpyllen, an allen den Gattungen, die uns
tn gemadyten Situationen, in leblofen Gefiblen, in fremven Juftanven
umfrieben 5 ed wat die Feit gefommen, wo Klopitod’s poetijdyes Evan-
gelium vurdygreifen {ollte: daf ung felbjt dag bewegen miifie, Wwovon
wir fingen wollten. ®othe war in feiner Jugend gany diefes Glauben’s,
nicht die Leftitve und die Alten follten unsd jum Didyter, nidyt die JIma-
gination bei faltem Heven jur Radhabmung teeiben, fonvern vie MNatur
und bie volle Brujt und jum Gefange treiben, wie den Vogel in dev
Quft.  JIn diefem Sinne ift jene Stelle im Gop gefchrieben: das madye
pen Didhter, von einem Gegenftande gany erfitllt ju fein, Sollte ihn
etwas jur Dichtung reizen, {o bedurfte ev eine wahre Unterlage, unmit=
telbave Anjdyamung und Crfabrung, einen Gegenftand, dev die Spbdre
feined Lebend und Emypfindensd beviihrie. In diefem Sinne fdyvieb ex
querft feine Giedichtchen, veven aus ver fritheften Jeit cine Fleine Jabl
unter bem MNamen blod ves Komponijten Breitfopf (Neue Licder, 1768)
1ibrig qeblicben find; und mit ibuen ,begann die RNidytung, von der
®othe nie abweichen fonnte, vad, wasd thn freute ober qudlte odver be-
fchdftigte, in ein Bild, ein Gedidht ju veviwandeln, und daritber mit fid
absuidhliefen.” Diefe unbedeutenv flingenden Wotte fdeinen uns ju
fagen, wasé Gothe'n ju dem wahren Didyfer madyte, den wiv vovher ver-
gebens in Deutfhland evwarteten und fuchten. €8 ift wobl wabhr, daf
jeper andere Didyter audy junddyft nady Stoffen greifen wird, bie ihn
bewegen und befchdftiqen s nicht jeder andere witd aber jevesmal fo tief
in und fo Hody fiber dem ftehen, wad ihn bewegt, und was er befingt,
alg e dvieje Stelle ju fagen fdeint. MNidt jeder wird feine innere BVe-
wegung immer, wie Gothe wiederholt fagt, ald eine Diual empfinden,
und fo oie Bitrgfchaft mitbringen, daf der Gegenjtand feined Intevefjes
die menjchliche Natur madtig yu ergreifen wicklichy fabig ift, daf et
jenen inneven Gehalt habe, den Gothe gany vorirvefflid) den Anfang und
Das Gnde der Kunft nannte. Yud) Wieland, aud) die Freunvidafts-
bichter und Epiftolographen vidyteten, wad fie lebten, aber fie fpielten
mit ihrer Gmpfindung, gefdyweige, daf die Empfindung fie qudlte.
Wenn diefe, oberflachlich bewegt, ihrer Gefithle allju fehr Herr waven,
fo war Klopftod auf der Gegenfeite allyu febr von ihnen beherefcht, su
tief von ibuen exfchitttert. Diefer ftand mitten in der Empfindung gefan:
gen, von dev e didhtete, aber Githe war am Ranve ver duvdylebten
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Grfabrung und yum AL{chuF fertig, yur Bewdltigung gefdyictt, ehe er ju
RWerfe fdritt. Jhm war vorherrfdyend die Gabe der Einbildungstraft
eigen, die allein ven Didyter macht, und an dev die Andeven alle nur ein
befcheidenes Theil hatten: eine Gabe, die freibend und Hemmend auf dvie
Gmypfindungen wirft, bald gefchaftig, Herejdyenve Gefiihle unendlic) ju
fteigern, eine wirflidye Qual mit Vorfpiegelungen ju mehren, bald aber
auch den Uebergang von Emypfindung su NReflevion an dvie Hand gebend,
invem fie lebrt, fm Uebermafe der inneren BVewequugen unsd aug uns
felbft yu fepen, ung ju vergleihen und ju berubigen. Diefer Gabe ijt
die Kraft, uns felbft yu theilen, wefentlich eigens fie lehrt und mitten in
per Leivenfdyaft und ju faffen, die fie felbjt erft in ung melr entzinvet
baty fie treibt uns ju Grivemen und lehrt ung von ihnen juviidyutel)-
veny fie {heidet ung, wo ung innere Kampfe gerave gany und vollig auf
Ginen Punft ju reifien fdyeinen, von uns felbjts fie trennt und von den
Objeften, 3u denen fie uns hingog. Sie liegt auf ver gefdhrlidyen Sdyeidve
von Gefithl und Reflevion, von Juftintt und Bewufptfein, und auf diefer
@xuaf var ¢8 dalher ven Ulten fo leicht 3u weilen, bei denen imnerhald
eines grofien Volfslebens, dad gany Allgemeingefithl war, der Eingelne
ficdhy au freiem Bewuftfein qusbildete, wdahrend ed ung unendlid) fdpwer
wird auf jener Mefferfchdrfe su fdhauteln, da wiv unter lauter willfivlid
bewegten Judividuen faum einzeln einmal jur veinen Matur und einem
gefunden Lebenstafte guvit gelangen. Daber hat audy fiir uns diefe
Kraft, wo wir fie fo thatig fehen wie in Giothe, etrwasd Danonifdhes und
Furchtbares, weil wiv ibevall in ihr die Ueberlegenbheit ded Vewuptjeingd
vorausfesen und voranfehen, iberall aljo das fdltere und freie Velerr-
fdhen ver Dinge fiircdhten, deffen vortheilhaften Einfluf auf die Kunft-
werfe ded Didyters wiv nicht verfteben, veffen unbeimliche Anwendung
auf die Handlungen und Anjichen des Denfden und dagegen aud)
fchon in der Vorftellung abfdyredt. Denn diefe Gabe wirft in Kunft und
Qeben, und ift dem Dichter und Weltmann eigen; Didyter und Welt-
mann [iegen fich audy in ver Natur der Dinge feineSivegs fo gegeniiber,
wie die damalige Jugend, Klinger und Gothe, fie liegen faben: und
wer fidy fiber die BVereinigung ved Diplomaten und ded Poeten in Gothe
pundert, vem wollen wir angudeuten fudien, wie beide Eigenfchaften
auf jene Gine Anlage suriichweifen. Wenn wir Gothe's Leben durdylau-
ferr, fo baben wit 3abllofe Situationen, die und, je nadbem wiv fie
betrachten , eben fo [ebhaft die ent{dyievene Kinftlevbeftimmung in ihm
vatlegen, alé fie und die ftberlegenen und gefahrlichen Cigenjchaften ves
moralifden Menfchen aufhiillen. Wir fehen ihn jeven Gegenjtand, jede
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Bejdydftigung, Wiffenfdaft und Lebensverhdlnife mit verfelben poeti-
fdhen Kreaft bewdltigen, mit der er feine innevjten RNegungen banbdigt.
Sdyon jened Altavopfer ded Knaben {dyien 8 ju verfiindigen, daf er
fefrie Meligion bald in den Dienft feiner didyterifdhen Krdfte bringen
wiirde s er hielt die Philofophie, gegen die er fich all fein Leben webrte,
in Religion und Poefte begriffen, und audy feine Religion war {hm wie-
per in Der Didytung enthalten. Spdter nabte er fidh ven Naturiwvifien:
fdpaften mit jenem Finftlerifchen Beftveben, in die Mannicdhfaltigleit
typifdhe Ginbeit ju bringen. Gany frithe entwarf ex, um fich in fedys big
lieben Spradien 3u iben und die Langweiligleit der Grammatif ju vers
fiifen, einen Roman in Briefen verfdicdencr Gefchifter, die aus vers
fdyiedenen Gegenden in verfdicvenen Spradien fdhreiben. Allen duferen
Gridyeinungen gegeniiber lagerte er fidy ala ruhiger Beobadjter: wenn
e draufien nody fo wunderlich und wild herging unter der Jerftreuung
ved Lebens und der Jerjtiickelung ved Lernensd, fo umgab ihn Frieden,”
Der Keonungdaft wivd ihm fogleidy eine qeordnete Grydblung fite eine
beftimmte Perfonlidyfeit: ,diefe mannidyfaltige Welt madyte alfo jogleid
einen fehr einfacdhen Gindrud auf ihn.” Gine Scene auf feiner italieni-
fdyen Neife in Malfefina, vie ihm Verhaftung und Unannehmlicfeit
brofite, und jeden Andern gleid)y anfangs emport hitte, vermandelte fich
vor feiner Ginbildbung in eine fomifde Scene auf vem Theater und
madyte thm den beiterften Gindruc, Alle BVerfonen feiner Befanntidhaft
wurden ihm gegenftandlidy, wm gelegentlidy feinen Dramen einverleibi
s werden s allen, aud) gemeinen Gegenftanden die poetifdie Seite abiu-
gewinnen war {hm feicht und natiivlich. Oefer’s Kupferftiche, eine
fyone Gegend, eine leidige Crfalhrung, Alles regte das poetifdie Genie
i ihm an, und ev fihlte fidy, dvas Gelegenheitsgevicht aud der tiefften
Berfunfenleit wieder vetten und ihm yu feiner verlovenen Witrde Helfen
u fonnen. ®obald er in die Wobnung feines-gaftlichen Sdhufters in
Dresven fritt, fieht er BVilder von Oftade und Schalfen s wie er mit
dem Bfarrhaus in Sefenbeim befannt wird, fleht er fidy in vem freife
ped Vifars von Whafefield ; eine vohe Studentenverfammlung, die fei-
wem Merek Den Humor vervarb, gab ihm Masdken qu feinen Faftnadits-
fpielens feime einfamen Neflerionen fogar bradyte er in dialogifche
Selbjtgefpradye. Wie bei joldien Oyperationen der Seele Gefiihl und
Einbildung in einanver fpielt, fieht man leidt, und wie der Gharafter
pabei leiven fann, ift eben fo flar, wie, daf die poetifde Anfdauung
aufierordentlich dabel gefordert werden muf. Unfer Dichter lebt einen
gegebenen Juftand im blinven Suge nad) dem Naturtvicbe fo aud, vaf
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per Anftof an die Konvenieny unvermeidlich, und mit Ddiefem Das
fchmensliche Grvaden ded Bewufitfeind nothwendig ift. Der gewdbn-
liche Menfdy fitgt fich dann den beftehenden Perhaltniffen und trifft mit
ibnen ein bitteres YAbfommen auf Unfoften feiner nativliden Empfin-
pung. Der Didyter, um mit ver Crfenntnip nidht bag Leben aufgeben
w mitfjen, fliidhtet feine natiielichen Empfindungen in das RNeid) ber
Poejie, und fdheivet fidy von der Wirflichfeits ev wirft Dadburcy die leben:
pigen BVerhalinifie in foldye Ferne, vaf viefe Objeftivitdt feiner Kunft
im bodyiten Grade dienlich fein muf, aber in gejelliger Beziehung wird
ev freilidy al8 ein Gegner der beftehenden Orduung erjcheinen miifjen,
dev fich falt, ivonifdy, egoiftifdy von den gemeinen Verhdltnifjen lodjagt.
9o vaber Gothe im Anfange, nady feinem darafteriftifhen Ausdrude,
jidy gewiffe Jujtande vom Halfe fdafit, bauten fidy auf diefem Ufte feine
frefflichiten Dichtungen auf; ald ev fpdaterhin ven Hofmann fpielte und
mit den Dingen fidy feste, ehe er jie nod) vecht evgriffen hatte, verlov e
feine &inftlergabe in vem Mafe, ald er an diplomatijdyem Falente
gewann.  Daf in jener Gabe, die Dinge fnnerlichft 3u geniefien uno
och in objeftive Ferne au ftellen, ves Didyters wabre Kraft Legt, wufite
®othe felbjt. Gr liebte Goldfmith’é Vifar von 9Bafefield datum bejon=
ders fo febr, weil ev fich in Lebeveinftimmung ,mit jener ironifden Ge-
finnung fithlte, die fidy fiber die Gegenjtdnde, ®lid und Unglid,
Gutes und Bofes, Leben und Tov exhebt, und fo jum Befits einer wal-
Baft poetifdien Welt gelangt.” Diefe Scheivefunit ift immer eine damo:=
nijde Gabe, nidt nothwenvig die eines bofen Déamon. Der Didyfer
fanu fie fo wenig entbehren, wie dev Politifer und Weltmann, bei Bei-
pen aber verlangt man, daf ein veined Gefithl fte anftoft, und ein
ehrenbafter Chavatter unfdhadlicdy lenft. ©othen ijt oft ver Vorwurf
gemadht worden, den man fonft nur Staatdmannern madyen hoet, daf
er Die Menfden nue wie fadlide Gegenjtdnde behanbelt, benubt und
aefchdnt babes WVerfleidungen und Rollenfpielen hat e im &Kleinen und
Grofien, tm naticliden und figiiclicdhen Sinne immer geliebt; ev hat
vas Talent des Schaufpielers und des Diplomaten veveint, vad ung bei
fenem , auf die Kunft gevichtet, entyitcte, bei ihm und vem Anvern , wo
¢8 fich auf die Menfdyen bezieht, exfhrectt. Wie verfdyicven diefe gugleid
vefzende und unbeimliche Anlage wirkt, wie verjdyieden fie vou anberen
Seiten durch anvere Venfchen Letradhtet werden Fann, wollen toiv an
einem Beifviele verfiunlichen, das leicht fiir alle anveven ftehen fanu.
Wie Gothe Jtalien gefelen hat, wie 8 ihn forderte, wie er den Jaubev
feines fiidlichen Klimas, die Nefte feiner Alterthiimer und Kunjt, vie
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Merbwitrdigeiten feiner Natur ausgebeutet und fitv feine FHinftlerijdye
Bildbung benupt hat, bat W. v. Humboldt in einem befonderen Auffape
auseinandergefesst, durdhweq freudig geftimmt fiber die Grfolge diefer
Reife, weil er nur die djthetijdye Seite betvadytete, und alled Scdyone und
@rofie der gothifdyen Boefte auf diefem Boven aufgefdyoffen fah, und
weil ev felbft in vollem Maafe jene italienifdien Geniiffe 3u {disen ver
ftand, die ibm ,ein frudhtbared Gefdyaft waren und eine Avt Veradhtung
gegen die Thatigleit” erwedten. Aber Niebubr fah diefe ndmlide Reife
mit gany anveven Augen an'*®). Jhm war ed griflidy, vafi Gothe dies
Land nur al8 eine Crgogung fiiv fid) betrachtete, fbevall nichts fab, als
was ju einer unendlidhen Deforation bed erbdrmlichen Lebens gehort,
alles Grofe vornehm befdhante, und wo es von dem Entgegengefesten
verdrdangt ift, fidy an der fomifcdhen Seite diefes Lepteren evgiste. G
fiigte wortrefflich hingu, vaf ev felbft in das anvere Grtrem gehe, daf
fein politijd) hiftovifdyer Sinn fich fdhon bei vem befriedige, wofite Gothe
feinen Sinn hat, vaf er unter freien Bauern, die eine Gefdyichte Haben,
verguiigt feben fonne, obne die Kunft ju vermifjeny er behauptete aber,
daf ein ddyter und fidjerer Kunftfinn obne ven biftorifdien nidyt fein
fann, weil die Kinfte nidhts Abgefondertes find. Und in der That ift
diefe fcharfe Wiberfebung vollig gerechifertigt, wenn man das Crivem
der menfcdhlichen Kalte in Humbolvt ober Givthe gewabrt, die vou bder
Finftlevijchen Warme gleidyjam hervorgerufen {dyeint. Gothe fagt im
Leben Windelmann's in einer Stelle, die er aud einem Buriefe Hum:=
boldt’8 fich ju eigen madyte und adoptivte: er fenne nur gwei gleidy
fchredliche Dinge: wenn man die Campagua von Rom anbauen und
Nom ju einer polizivten Stadt madhen wolle, venn nur bei einer fo gott:
lichen Anardyie und hHimmlijdhen LWitjtenet hatten die Schatten Plas,
deren einer mebr werth fei, ald died ganie Gefdyledit. Diefer Sap mag
feidit eine unbedacdhte Kinftlernatur enthuftadmiven; ein Mann von
biftorifdy - politijchemt Sinne aber, der gerne [ebende Gefdyledhter um
fidy {dbe, bie ed8 mit den Alnen, gefdyiveige mit deven Schatten, auf-
nabmen, wird davor {daudern, ein elend gedritktes Volf nur ald
Staffage einer frimmmervollen Gegend betradyten ju wollen und behandelt
s winiden,

Damit unfere Lefer ven Faven nidht verlieren, fo wiederholen i,
vag auf Giothe’s Cryiebung und Sdyule, jowie auf feinen fritheften
Didyfungen, die uns fibrig geblieben find, der Drudk der Jeit, der fleinen
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Verhaltniffe, ver engen Lteratur fichtbar laftete, daf aber fein Didyter-
beruf gleich in ven Symptonten feiner fribeften Cntwidelung gany ent:
fchieben vortrat und erwavten [ief, er werbe bei jeder grioferen An-
requng die Biwde der alten Jeit abjuwerfen tradyten. Gv batte {dyon
ald Knabe aud den Poeten ded alten Schlags Klopftod wohl Heraus-
gefundens in Leipyig fing ihm das fdyone Naturell Wieland’s aufju-
gefen an: er lief dort Gellert und die Aehnlidyen fallen, 2Aber nod)
war er gamy vathlos, den Wirven dev litevarifdyen Kritif gegeniiber, und
man merft aug feiner {pateven Darftellung genau, wie ein einyiges Mu-
fter, wie Leffing’s Minna, wie ein Auffas feined Lanvémannes Job.
Georg Schloffer thm fiber alle Regel gilt, ihn berubigt und evmuntert.
Gr hatte die glictlicdye Gabe der Glaubigfeit, die der Jugend heutyutage
abgeht, fonft aber natielich ift: ev (ief das Sdyone auf fic) wivfen, obne
fidy den @enuf durd) Guritbeln und Unterfuden ju verfimmern, durd)
verftandiges Uetheilen i verleiven. Gr lernte vorgugsweife, wie ev 8
nannte, durdy Jrradiation; nur die Matur und bdie groften Geifter
madyten ihm etwad begreiflichs im Halben, im Eingeln ehwasd yu faffen,
fand ex unmbglidy. o war es natiivlidy, daf das Kunfhwerf ihn melhy
reiste, al8 die Kritif, und was {hn als Kritif angiehen follte, mufte die
Gefchloffenbeit eined Kunftwertd an fid) tragen. Daber war Leffing’s
Qaofoon offenbar das evfte Budh) diefer Art, wad ibhn neben Windel-
mann’s Kunftgefdyidyte feffelte, und was ihm eine Hihere Ausficht in
biefem Gebiete darbot, fo lange ev fiiv feine anfdyauende Natur nod
inmer die wiedigen Gegenftinde vermifite. ,Wie vor einem Blige
eclendyteten fidy ibm alle Folgen ved herrlidhen Gepanfend, der die bil:
penden und Revefitnfte {dyied, alle bisherige Kritif war wie ein abgetra-
gener RNod weggeworfen, und man bielt fich von allem Uebel exloft.”
Nicht ohne einen Seitenblicf auf Herver, der an dem hohen Sinne
marftete und mdfelte, gibt Gothe an, daf diefed Budy, fo fehr im
vecyten Augenblic erfdyienen, feine volle WirEfamfeit auf ilhn geiibt, vaf
er fich gange Cpochen feines Lebend (iebevoll damit befdydftigt und fich
eined fiberfdwenglichen Wadydthums erfreut habe. Diefe Leftiive ward
vie nddfte BVeranlafjung, daf Gothe nad) Dresden ging, und dort die
Sunftihage fennen lernte, die ihm eine andere Welt dffneten, ald ev bisher
bei Oefer '**) over fetnen franffurter und darmitdvter Malern hatte fennen

199) Defer war Maler und Bildhawer, Diveftor der Kunfiafademie in Leivsia,
ein Freund Windelnann'e, Gbthe Gatte bet thm Unterridht im Seidhnen genommen
und befannte fich, ehe ev in Jtalien grofere Kunfibegriffe fafte, dem verfianvigen und




Pevivde dev Oviginalgentes. — Dev Rbein. (Gbthe's Jugend.) 467

fernen. ©o dffnete ficy ihm im Gebiete ved Gedanfend durdy Leffing, im
Gelbe ber Kunftgefchichte durd) Windelmann, in ver plaftifden Kunft
purdy jene ®allevie, wie in den Naturwiffenfchaten vurdh Buffon ein
grofartiger Gefichtsfreis, auf einer Hohe, wobin ihn fein Didyter feiner
Umgebung, e8 fei denn Klopftod gewefen, in dem Gebiete gefithret
Batte, das ilim vor Allem thewer war. Gs begreift fich daber wohl, daf
e fich an Ales Elammerte, wad ibm eine Ausficht, auf diefe Hile ju
gelangen, varbot; vaf er veryagte in feiner Hilflofigfeit, fn der ihm
RNiemand Anleitung geben Fonnte. Gr follte nun von Leipig nad Haufe
gurtidfefyren, und fithlte, daf er vor feinem Vater nicht beftehen e ;
et that viefem nidyt in ver RedytSwiffenfchaft genug, und fich felbft nicht
in dem, was ihm am Hergen lag: dagu batte feine excentrifche Lebens-
weife {hn fednfelnd gemacdht. Jn Franffurt (1768) fam er in diefem
Suftande in Verbindbung mit Fraulein von Klettenberg (verfelben, aug
peren Unterhaltungen und Briefen die Geftdndnifie einer jhinen Seele
fm Metjter entftanden), die, wie fo viele Fraven, aus Krantheit pietifti-
fdben und herenbutifdhen Anfichten nadhing, und nady Univerfalmitteln
fiiv thre Kdrper- und Seelenleiven fudite. Durd) fie ward Gothe auf
Hamann aufmerfiam ; er fam durd) fie in BVerbindung mit Herenbhutern
und jagte felbjt, ¢s wiitde diefen vamals leicht gewefen fein, ibn ju vem
Jbrigen yu madyen. v ftellte mit ihr aldymiftifche BVerfuche an, (ad
mit the Welling, Theopbraft, Helmont und Stacfey, bildete fid) ausd
piefen Befddftigungen mit Kivdyengefchichte, Magie und Pohilefophie
ein eigened Eyjtem ver Religion, vas aber fogleid) poetifdy geftaltet eine
Art Kodmopdie ward. Nod) fpdterhin gerieth er fiber den mofaifden
Biidhern auf die wunverlichjten Grillen, ev glaubte 3. B. gefunden ju
Baben, vaf nidyt die sehn Gebote auf den Tafeln geftanden, und feine
Disputation fiber diefen Gegenftand, die mit Grnft bewies, e feien auf
dicfe Tafeln die jehn Grunvgefese der Cigenthiimlichfeit des idvaeliti-
jdhen Volfs gefdyrieben gewefen, ift newerdings wieder gedrucht wor-
ven **"), Diefe auffallende 3uneigung su dem Myftifchen und Myjteriofen,

penfenben WManne fehy verpilichter, aus veffen Umgang er geleent haben wollte, ,vaf
pie AWerkijtatt ded grofen Kinjtlers mehr ven fetmenven Vhilofephen, ven Ffelmenden
Didyter entwickele , als ver Horfaal des Weltwelfen und ded Krififerd.” Diefe Stelle
it aud einem Vriefe von 17683 1770 jdyveibt ex an G, Reidh: ,Nadhy Defer und
Sdyacfefpeave it Wieland nody der Gingige, den id) fir meinen adyten Lebrer exfennen
fann 5 anbvere hatten miv geseigt, vaf tdy fehle, viefe geigten miv, wie ichd beffer machen
follfe.” (®. Gothe's Briefe an Leipzi

ger Freunde. p. 120 und p, 217,)
200) Jn Dixing's : Gothe in Franffuet, 1839,

30*
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viefe Duldfameeit gegen die magifchen Kiinfte und jeve Schwdrmered
I_ht‘['[l in fener Seit, two fie epidemifcly war, alle ftrebenden Kopfe an,
und Jung, Herder und Lavater find hier nuv jeitweife und ftufeniveife
von Glaudiug, Gothe, Forfter und Anderen verfdyieven. Forfter, der
von 1779—83 in Verbindung mit Geheimorven in Kaffel ven Stein
ver Weifen fudyte, gibt uns gelegentlich su verftehen, ie viel bei diefen
Thitigfeiten poetifde Selbfttdufdhung mitwirfte. Gt wiinjdyte, fein
niichterner Freund LUdhtenberg mochte audy ein wenig fdywdrmen; er
finde e fo lichendwiitdig ju fdwdvmen, fo lange man {id) deffen
bewufit ift: nur iber diefe Grene hinausgehend phantafire man im
Bigiqen Fiecber. Und fo deutet aud) Gothe an, daf ihn in feinen fabbas
liftifen Studien nichts reizte, ald die phantaftifhen Verkniipfungen,
in denen man bier die Matur davftellte, und daf er nidyié davontrug,
alé die ,Terminologie, in der man etwad, wo nidt ju 3u “L‘n‘trlwn,
pody 3u fagen glaubte.” Daf auch diefe Bejdhdftigungen Gothe’s nidt
it grofier Befricdigung fithren witvden, war gu evwarten, und daf er
fein guted Gewifjen dabei hatte, bLeseugt, vaf e fie in Stragburg, 1wo-
bin er fich jest begab, vor Herder'n forgfiltig verbarg.

'53 enn diefer war e8, der hier die Nebel vor feinen Augen gertheilte,
So Vieles, wasd in Gothe nue exft ald duntle Abnung lag, war in dem
fiinf Sabre dlteren Herber, befonvers durc) den Anftoff jener Seereife,

]L[_\L‘H flay und veif geworden. Jener Sturm gegen alle Schulgelehriam-
feit und Kompendienwiffenfdhaft, jener Drvang nady dev Entwidelung
ped Menfien und alfer feiner Krdfte, die mit Logif und Metaphyiif
nicht qebilvet werden, jenme nerfennung over Gupfindung und Leiven:
fdbaft, Ales, was Gothe nur faum jdymerzlid) vermifie, das hatte
Herder gerade fest im freudigiten Befibe und theilte es freigebig aus.
RNody war Goile bisher in lauter foldye Kreife gevathen, wo vas ,Gel:
tenlafien, Sdyonthun, Loben und Tragen” Gerrfdhte, wie ed die Jeit der
anafreontifchen Didhter und ver Bremer Beitrage chnlntt wars jest
teaf ev mit Herder jufammen, ver all vad Sdelten und Sdyimpfen, was
et von Hamann hatte erdulden mitffen, an feinen jungen Freunden wie-

v auslief, und daher den Beinamen ded Dedhanten (Swiff) trug. Cr
bejtiirmte vie ,Selbftgefalligfeit, Befpiegelungsluft, Citelfeit, den Stols
und Hodymuth, der in Gothe [tegen modyte” s diefer fam ihm gutraulic)
und mit einer unerfattlichen Wifibegierde entgegen, und ehe nod) das
Abftofende, wad Herder fitr ihn hatte, wirfe, hatte ibn feine anvegende
Kraft fhon gefangen genommen. Ev verleidete ihm die fleinlidhen Vet

gniigungen und Lebhabevefern, die ev von feinem Vater uberfommen
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hatte, ev verwarf ihm dag JIntereffe an feinen Siegelfammlungen .
dergl., er madyte e8 [acherlich. v nothigte ihm mit feinen Kenntniffen
und Ginfidyten Adhtung ab, vif ibn auf feine qrofen Standvunfte mit,
und flofte ibm vag Selbjtvertvanen ein, dad bald an die Stelle von
G othes blovem Jogern treten follte. Diefed Vertrauen ju wecen, die
eigenen Kudfte in fich hevvorgurufen, ben Wetteifer 3u h‘[\drr’m, half
gewif dag Misbehagen vorivefflich mit, vas ithm Herver's ewige Unju-
frievenbeit und bitterer Tabel, feine Epottfucdht und Sarfadmen anvegten.
&eine bedeutenden Giefvrdadhe, feine mewen Anfichten forverten ibn ftiind-
[i 1_; aug den dunflen Negionen beraus, in die ihn feine myftifc)-
veligiofen und hemifdyen Vefdhdftigungen in Franffurt gefithrt hatten,
aus vem engen und abgezivfelten Wefen, das ev fich in Leipiig ange-
wohnt, vif ihn Herder in die [itevarifche Welt, die ihm fremd geblieben
war, und beren aufjirebende Vewegung ihn jest anfing die mangelnden
nregungen der politifchen Welt einigermafen ju erfesen. Die ,iih-
rung in diejem Geifte, diefes etngehiilite Stveben mufite einem Nenfdien
wie ®othe einen grundtiefen Gindruc suvticklafien. Ales, wad Herder
im Laufe feines Lebens ausfibhrie, fand Gothe, ald e fein Leben fdyried,
in per Fitlle der wenigen Woden, die fie jujammen lebten, angedeutet!
Und wdre Herder methodifcher gewefen, bitte er eben fo gut ju leiten
ald anguvegen gewuft, fo wiivve ex, wie er meinte, audy fitv eine dauer:
hafte Ricdytung feiner Bildbung die Foftlidyfte Anleitung gefunven haben.
Dann aber hatte Herver den (enfamen Jfingling gewif auf Seitenmege
gefiibrt, die nun vermieden wurben, da feine Ginfliiffe blos negativ
waven, G ftitvyte ihm feine dichtevifchen JIveale, ,serrif den Vorhang,
ber Gidthe'n die vmuth der veutfchen Literatur bededte, ierftovee mit
Graufamfeit fo mandes Vorurtheil; an dem vaterlindifdhen Himmel
blieben nur wenige bedeutenbe Sterne, indem er die Nbrigen alle nur
al8 voritberfalrende Sternfdynuppen behandvelte; ja was Gothe von fidy
felbft hoffen und wdbuen fonnte, Yerfimmerte ev ibm {o, daf er an feinen
Sibigleiten yu veryweifeln begann, Ju gleicher Jeit aber vif ev ihn auf
Den Herelich breiten Weg, den e felbft ju durchmwanbern genéigt war,
madhte ihn auf Swift und Hamann aur’ma‘rff.uu, und {dyiatielte ihn
frdftiger auf, al8 ev ihn gebeugt hatte.” Die Poefie jeigte ihm Herder
pon der neuen &Seite, die wir fdon fennen. Das Lieblingsbudh feiner
Jugend, die Bibel, mufte Gothe durch ibhn in efnem gang newen Lichte
fehen; ev lernte durch den Blick auf die Natur und Volfévidytung, ,vaf
Die Boefte etne Welt- und Volfergabe fet, nicht ein Privaterbiheil eini-
ger feinen gebilbeten Mdnner,” Seinen Onid fudyte ihm Herber ju ver-
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[eiven, an Dem er feine unmittelbare Wabrheit fand; ver Vifar von
Watefield wurde ihm durdh Herder befannt, und diefer lenfte dDabei fein
Wrtheil auf vas formale Vervienft Des Kunjtwerfed von dem ftoffartigen
GEmpfangnif ab, wie 8 Godthe fpdter fo nadyvridlicy bei Andeven that.
udy Shafefpeare ward in ihrem Kreife viel befprodhen und tiberhaupt
eine unendliche Mafie von Sdeen in Fluf gebradyt; und wohl durfte
$Herver, alg er Strafburg vevlief, fic) vev guten Cindritce rithmen, die
er, und jwar mit Vouwiiefen, auf Gothe gemadyt hat, den er damald
Jeidht und fpasenmdfig” nannte. Dies waren eigentlid) die erften Uns
ftofie 3u dem ungemein regen perfonlichen Verfehre, bder jest bald ldngs
pes Nheind unter ven Lteraten aufleben follte. Jung Stilling befand
fich Bier, der fich von Herder'n fovmlich exaltiven [ief 5 Lerfe, dem Gdthe
im @i ein Denfmal feste; Wagner und Leny, die in einer deutjdyen
Gefellfhaft um ven Aftuariug Salymann gruppivt ftanden, iibrigens ju
Goihes nddften Anbingern und Sdyitlern gehovten. Wie hinveifend
pie Cinfliiffe Herder's in viefem Kreife waren, 3eige Gothe’s Sdyiftchen
fiber peutidhe Baufunit, vas in ven Bldttern von deutjcher Avt und Kunjt
neben ven obenervdbuten Auffasen Herver's wieder abgedruct ward.
Géthe war von Sugend auf mit Vornrtheilen gegen die gothifche Kunit
aufgewadhfen; ev legte fie vor vem Mitnjter in Strafburg ab; aber dies
war fo wenig Ueberseugung, daf gleich nady feiner Entfernung von dort
per Gypsabguf eines Capitdls der Notonde, ven er in Mannbeim fab),
feinen Glauben an die nordvifde Bautunjt {dyon wieder exfchiitterte. Mit
Miihe war Gothe fudter su fberveden, died BVldttchen unter feine Werfe
aufuumehmen, und ev erinnerte fich faum ded Juftands, in dem er ju
piefem Cuthufiadmus gebradyt ward. Hier ift ihm Crwin ein Heiliger,
Bier wird die dyarafteriftijche Kunjt fiv die eingig wabhre exflirt, was ev
fudter verfpottete s Bier lacht er Dev Franjojen, die nidhts ald die Alten
anerfennen wollten. Nad) Hamann’s "."Rﬂuivr bitllte ex feine einfadyen
Sdte in feltfame Worte und Phrafen, und e8 flingt gany in Herder's
'?'"n:a'm: unb ”\“1‘m"r’n’[, wenn er feinen frangdfifden Kenner anfabut:
SBag foll 1 bas, daf der erfte Menjch vier Stamme einvammelte,
pier Stangen quer dariiber verband und Aefte und Noos davauf dedte?
lno e8 ift nody daju falfdy, daf deine Hiitte die erftgeborene der Welt
fei. Swei an ibrem Gipfel fich Ffreuzenve Stangen vorn, awei hinten,
und eine quertiber qum Fivft, ift und bleibt eine weit primdvere Crfin-
dung, von der du nicht etnmal ein Principium fliv deine Schweinjtdlle
abftrabiven fonnteft.* IMit diejem gothifden Gefdmace hHiangt vas
Wegwenden vom framydfijden, das Wobhlgefallen an der nieverlindi:
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fdhen Malerfdyule und oie Hinneigung ju Shafefpeare eng jufammen.
Strafburg war der redyte Ort ded Streitd ver frangofifhen und deut-
fchen Literaturfendensen s in dem jungen Kreife war ver Jug sum Water-
fand, sur Jugend und Natur entjdyieven. Die franydfifche, encyflopd:
difdye Literatur {chien ihnen bejahrt und welf; ein Bud) wie dDasd sysiéme
de la nature yon Holbach fam ihnen grau, cimmerifdy, todtenbhaft vory
ein Yann wie Voltaive erfdyien ald cin altes eigenwilliges Kind und
war Giothe'n bejonvers durd) fein Befdmpfen ver Bibel fatal; alle
Metapbhyfif verleivete thnens fie fudhten nachy Grfahrung, Leben und
Didhtung. Rouffeau und Diverot felbft drangten von allem BVevwidelten
sum Ginfachen, von Kunft jur Natur juviid; fie faben in Strafburg
pen Scyaufpieler Aufresne, ver gegen ven hergebradyten Stil und deffen
PVertreter e Cain Oppofition madyte. In Gothe’s Gefelljchaft follte
nidts gelten alé Wabrbheit, Natuy, aufridtige Empfindung, Geradheit,
Derbheit, und was man Alles alg veutiche Avt hingufiigen fonnte. Fiiv
piefe Nidytung gab Shafejpeare die ddite Nabhrung. Dodd’S beaulies
of Shakespeare hatten ®othe guerft mit ihm befannt gemadyty dann gab
Lefiing vas Signal, Wieland’s eberfesung erfdien und ward ver:
fchlungen und den Freunden empfoblen; bald war die Gefelljdyaft
{batefpearefeft, ahymte feine Nedeweije und feine quibbles nady, verfentte
fidy in vie Natur ved Clown, gefiel fich an feinen Wigen vor Allem und
nébrte auf jede Weife ihren Muthivillen, Gothe war bievin porany dev
perwandte Geniug in ihm vegte bei diefen Flitgen bdes Meifters Ddie
Fittidye, ev geftand 8 frei, dap ev fid) mit ihm ju verfuchen denfe, und
pie Wagner und Leny madyten died nach. Leny bejonvers {dyien ihnen
gan der Mann, die Ausjdweifung des {hafefpeare’fdhen Geniud nady-
aubilden, und Gothe verweift, um in die LUnterhaltungen und Anfidyten
ver @efellfdhaft yu verfesen, aufer Herber's Aufjdsen, bejonvers auf
Lenzensd Anmerfungen ibers Theater. Hier wird Shafefpeare alg der
tiihufte ®eniud beftaunt, der Groe und Himmel aufwihlt, um Aus-
pritcte ju ven ibm juftromenden Gedanfen ju finden, defjen Figuven vom
Konig bis gum Pooel fbevall, audy unter vem Neifrode, Menjd)en
fefen, die warmes Blut im {dhlagenden Hergen fritgen, und Fifelnder
Galle in fdalthaften Schevien Quft machten, feine Vapeursd fennten,
nicht in muffigen Formulaven Hinftieben, nidyts von dem todtenden
gRohltand witfiten! Nad)y Shafefpeare’s Beifpiele, {o wird in jener
formlofen, Diev [dcerlich tibertriebenen @ypradyweife Herber's gelelt,
foll Dag Snvividuelle im Schaufpiel vorhevejchens vev dyavafteviftifde
und Kavvifaturmaler gilt yehumal Holer als ver idealifdie. Ales, was
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Aviftoteles fagt, ift nidhtd; die Handlungen find in der Tragidie um
der Perfon willen da; bier gilt der Grundfas: fabula est una, si circa
unum sit.

Wenn Gothe unter diefen Aufregungen fogleidy producict und feine
SProdufte verdffentlicht hiatte, o wiirde fein exftes Werf, fein Gof von
Berlidyingen , von den dramatifchen Verfuchen feiner Freunve Wagner,
Leny und Klinger nicht jo aufevordentlidy abjtechen ; jdyon dev erfte Ent-
wurf, der im Nadylafje befannt geworden ift, jeigt died veutlich. Allein
die nitchterne Crziehung, die lange Unentidyiedenheit, dag Misdtrauen
gegen fichy felbft, wirfte bei ihm hemmend, und died zeichnet il eben vor
jertent jungen Mannern aud, daf er fiber dem blinven Sdyopfungsivied
PWadye hielt, daf exr fich war ded Hervorbringens freute, aber nidyt ves
Hervorgebrachten, daf er fid) gymnaftifd) itbte, ehe er auf ven Kampf-
plag trat.  Gr nothigte, nad) vem allgemeinen Hange aller bamaligen
Didyterflubs, Alles sum Dichten, wasd ihm nuv ivgend Talent jeigte, ev
felbft aber bBielt juriid. Grv theilte die ultranaturaliftifden Anjidyten
feiner Freunve in Bezug auf die Kunft nuv infofern, als ev feinem viel:
feitigen Wefen nady einmal voritbergeliend ficdy audy diejer Richtung hin:
gab; ver gothifdhe Gefdymad, in dem fein Gos, und nadyher die Stitcfe,
die in diefen Jeiten {dyon LWurgel faften, Egmont und Fauft, gefdyricben
find, lag bei ihm nur dem Elaffijhen gur Seite. Der Gegenfay gegen
alleg Ginfeitige und Grfreme, gegen alles Ueberjdypwengliche und Aus-
fdyweifende, der in Gothe’s Natur lag, fand bei ihm newe Nalbrung, als
er von Strafburg weg nady Franffurt suvidfehrte, und hier in einen
andern Kreid von Befannten fam, die gany anderver vt waren als die
frrafburger. Sein Landémann und fpdaterer Sdywager Joh. Georg
Sdyloffer (1739—99) war ihm {dyon in Leipsig vovitbergegangen s jebt
fand er ifhn in Franffuvt wieder. Gr hatfe an der vealen und idealen
Natur deg Menjdhen Theil, und vereinte mit praftifden Ridytungen,
mit gedigenen Kenntniffen, mit einer gany ftrengen, fittlidyen und dyift:
lihen Tenbeny den Sinn fitr die reformiftijhen Meuerungen der Jugend,
der Gothe angehorte. Durd) thn wurde er mit dem darmitddter Kreife
befannt, bem er fdhon von Herder angefiindigt wav: mit v. Hef,
Peterfent, Wend und Merc, die nadyher mit Hopfner in (“ft‘!_it‘]l,-lllii'
Gothe u. A, vie franffurter Anzeigen eine Jeitlang leiteten. Unter {hnen
ward Merd von dem groften Einfluffe auf Gothe; audy Cv ein veifer
und rubiger Gefdyaftdmann, vor deflen Sarfadmen und Bitterfeiten
nidyt8 Abentenerlidies Deftand. Eegen Herder's Ginfliiffe gebalten,
waven die feinigen gany verfdhieden. Herder drdangte mit feinem Spotte
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@othe'n in fich guriict, allein ju Mevet Hatte diefer die Juverficht, vap ex
feine {dhlimme Seite nidyt gegen ihn fehren wiirde; Herder {dhiivte dbad
tomantifdie Feuer, das Merd nur dulvete; die fwiftifdhe Galle ved
Grfteven bhatte fidy gegen dad Vevaltete in Literatur und Leben gefelrt,
Mevct vidytete die feine eben fo oft gegen die Tolheiten der neuen Ti-
tanen. Herver's Bitterfeiten floffen ausd einem ungemein gefteigerten
Selbftgefiihle, Merd’s aus ver blofen natiielidyen Geravheit feines L=
theild. Sener wollte die Welt umfehren und dffentlich etwad beveuten,
er unterdriicfte daler audy ven Dichtungstried in Gothe, der ihm feine
Poeften verhehlte, aber Merd jog diefe ang LUdyt, begrindete vurd) Her-
ausforderung und Hevaudgabe ved Gof den Rubm des jungen Did)-
terd, und hitte fich gevne an diefem Dbegniigt, wenn ihm Gothe fberall
Gentige gethan hatte. Frithe erfannte er in ihm und warnte ihn vor der
Neigung sum BVerfchwenden feiner Jeit und feiner Krafte an unbedeu:
fende Dinge; er warnte ihn vor den Veriveungen bder fdyranfenlofen
Jitnglinge , die fich an ihn Hevandrdngten. Gdthe ward unter diefen
neuen Freunden an einen nidyt minder frefen und Hibnen, aber gehalt:
volleren tingang gewdhnty als er daler nach Weklar fam und dort eine
dhnliche (uftige Gefellfhaft fand, wie die ftrafburger, in der fid) Beh-
rifdy’s Thorheiten und Lengend Werviickiheiten ju erneuern fdyienen, fo
war er ihrer fogleich mitve. Grv {dlof fich an Gotter an, Eniipfte ein
Verhdltnif mit Boie und den Gottingern, und alg ibm aus diefem Kreife
nachher die Stolberge befannt wurden, fagte ithm Merd dasd bebeut:
fame Wort, er werde nidht lange mit ihnen aushalteny feine Nidytung
fei, pem FWirvflichen eine poetifche Geftalt ju geben, jene juchten vasd
Poetifdie und die Imagination ju verwivfliden, und dad gebe nicdhts
al8 dummes Jeug. Wirklidy fithlte Gothe bald, wie treffend die Urtheile
Merd’s diber feine damaligen Sinnesvervandien waven, durd) deren
Llebertveibungen ev fich bald gehemmt jah melhr al8 gefordert. Ueberall
feben wir hier Meve, feinedwegd wie einen bofen, fondern wie einen
guten Damon an Gothe’s Seite, und gany entjdyieven audy in joldyen
Fllen, in denen e diefer nody fpdt nicht jugeben wollte. Selbft von
moralifdyer Seite fdyeint er voritbergehend eine Kraft in Gothe hervor-
gerufen ju haben, die mit defjen gewdbhnlichem Juge, der Natur blind
su folgen, in Kampf traty denn wie ihm dfthetijcy bet ven Cxtravagan-
sen feiner Freunde, ja bei feiner erften Anlage ded Goep felber nicdyt
wobl war, fo war er audy moralifd) weit davon entfernt, fich bei jenen
Suftdnden gang wobl 3u fithlen, wo ,ihn die Wogen ver Einbildungs:
fraft und einer dberfpannten Sinnlidyfeit himmelauf und Hollenab
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tricben.” Die Gpifode in Sefenheim Hat man fo oft geviigt, alg ein
Beifpiel, wie @othe aud) vie libevalen und genialen Sitten feiner juns
gen Freunde theilte. Aber er verlor ven Avel feiner Seele davum nidt ;
pas BVewufptiein feiner Sdyuld und der verlovenen Liebe madite ihn
mildb; die Grgebniffe feiner veuigen Vetvadytungen, meinte ex, modyten
in den beiden Mavien, in Goep und Clavigo niedergelegt fein. In
MWeplar fam er in das befanute Verhaltnif, wo feine Leivenfdyaften von
newem fpielten — ed wav gewif fein mephijtopbelijder Dienft, daf
Mer feinen Cntfdylup beftimmte, ven Ort feiner Liebe su verlafen.
Giothe nannte vag felbjt eine Helventhat; leiver muf e ihm in feiner
Lebengbefdyreibung nidt der Mithe werth gefdhienen haben, fich felbft
por dem veradhteten Publifum in ein vortheilhafted Ld)t ju fesen. Die
feftner’{dye Familie fjf und die Befanntmadyung ver Vriefe aud jenen
Salren fdhuldig, die mehr ald alled Andere das findliche, durdyfichtige,
unverdorbene und harmlofe Gemith aufoeden, vas Gothe edlen Anfor-
derungen gegeniiber entfaltetes die audh) den vertrauendvollen, Hibhnen
und doch gefaften Muth ausfpredhen, mit dem Gothe damals ver Welt
entgegentrat, mit dem er Alle, die ihm begegneten, begeifterte, mit dem
ev in G und Werther (1773 —74) vor dem Publitum erfdhien, und
mit einem Sdylage vie gange Geftalt unferer Literatur verwanvelte.

In diefen beiven LWerfen exfennt ficy die sweifeitige Natur Gidthe’s
in jebem Zuge, und durc) fie find beide fo bedeutend geworden: Fovm
und Jnhalt gehoven dem withlenden und reformatovifchen Veftreben
jener Jugend an, aber beide fpredien gugleidy die Mifigung in dem
Didyter aud , dem ed gegeben war, die wilven Stoffe ju bandigen. G
jchried an Sdyonborn bei Erjdeinung ves Werther, wobhin ex fid) felbjt
gang niedergelegt au haben {dien, im entjchiedenften Gefiihle der Selbit-
evhebung fiber diefe Perfonlichfeit. In beiven vervdth er wobl, twie e
gany gejdyaffen war, grofie Begebenbeiten ver Seit poetifdy ju bilden,
fallg fie ibm foldhe entgegengebracht hatte. Da fie nidht Thaten Datte,
fo laufchte er auf ihre inneren Befdydftigungen und auf die Jveen, die
fie bewegten, und er traf den Mittelpunft diefes Jveenfreifes fo genau,
baf fid) daber die auferordentlidyen Wirfungen wobl erfliren, die beide
Werfe in verjdyieener Weife madyten. Im G o madyte fidh dagd Frei-
Deitdgefithl Qift, dad eben anfing in Deutjdhland Boden ju faffen und,
purch Klopjtod, Dofer und die Scpveizer vermittelt, die Jugend ju
ergreifen,  Vefonders in dem gottinger Dichtevfreife wurgelten Ddicje
Jbeen, die von bem Sdnger ver Meffiad ausgeftreut waven, und mit
ibnen war Gothe gerade in BVerbindung getreten. Durdy gany Curopa
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Beviode ber Originalgenies. —

mwar im 18, Jabrh. ein veformiftifhed Veftreben faft in alle Kabinette
geprungen 5 was ficy im Grofen geltend gemadyt hHatte in Verfafjung
und Adminiftration, drang jest in die Bureausd und Yemier; in die
Formen und dad BVerfahren der Gerichte floflen humaniftijhe Meuerun:
gen einy der Gefdyaftsjtil follte natielich und lebhaft werden, und
®othe exlebte diefe Gdabrungen fo febr, und madte fie fo eifrig mit, vaf
ev in Vegiehung auf feine ftiliftifden BVorziige viefer nenernven Avt Be-
[obungen feiner BVovgefesten evhielt. Died war die Jeif, wo ibhn Vol:
taive’s Befdyiibung ver Familie Calas und Lavater’s That gegen Girebel
begeifterte und mit der Welt verfdhnte: die Haut fiv die allgemeine
Glidfeligfeit davanjufesen, heift es im Giop, vasd wdre ein Leben! und
nody ift hier glaubig eine beffere finftige Welt in Ausfidyt genommen,
und vasd gange Gedidyt athmet in dem Rufe nady Freibeit aud. LWie die
gottinger am Alterthume gendbrten Jinglinge, fo flog audy Gothe'n
damald dbas Gefiihl ved gefelligen Dructed ebenforwolhl in Bezug duf den
Staat an, alé ed ihn in anderen jocialen, fittlichen und dfthetijdyen
Beyiehungen peinigte.  Friedrich der Grofie Haite felbft dag Signal
gegeben, ben hergebradhten Regievungsichlendrian ju brechen, und Jeder
fithlte ficd) in feiner ©phdre berechtigt dazu mitsubelfen. Gben jest brad
aucd) pie amerifanifde Revolution aué und bradyte {dhunell eine Majje
politifcher Joeen in Wmlauf, die durd) NRouffeau unter einem ftillen,
aber weitverbreiteten Anhange {don lange vorbereitet waren. JIn Frank:
reicy griffen die Jdeen fogleid) in dad Gebiet ved Wirklidhen einy bei
uns fpruvelte fich dev Haf gegen Tyrannen, LHofe und Hofleute in Luft-
und Trauerfpielen aus. An ihrer Spige erfcheint Gos; ein hiftovifdyes
Sdyaufpiel, eine Staatdattion von gany revolutiondrem Charafter, Wie
pad Genie im Boefifden und im Moralifdyen {icdy felbft Giefens fein jollte,
nady ven Grundviagen jener Gefdyledhter, fo erfdheint hier ein grofer
Mann in anarchifdyen Jeiten an der Stelle ded politijhen Gefees.
Vortrefflich war dabei der Griff in vie Jeitew unferes Volfes, die jeder
Bewegung in unfevem Nationalleben yum Mujter dienen miifiten; und
gany neu war vas Gejchict, mit dem der Didyter in ven Ton der vers
jchievenen Stianve, in den Stil der untergegangenen 3eit verfeste, der
burdh) bdie vestigia veleris leporis {o anbeimelte, wie fpdater in nod
hoherem Girade die Hand-Sadyfifche Favbung ded Faujt. Nod) ehe
) Herver feine Volfslieder gebradyt hatte, war died Beifpiel ver Anfdymie-
gung gegeben, das damald am meiften in diefem vegellofen Werfe auf-
fiel, Shafejpeares Defonomie war mit diefem Einen Stitte in Deutfch-
land eingefithrt, {eine Sdyule fptlivte {id) befonbderd in ber Nolle ves
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Hofnarren Heraus. Eerade dag aber, was ein Andever juerft aus
&lhatefpeare gelernt Ditte, war am wenigften erfaft: und dafiic traten
die Glemente hevan, die Gothe eigenthiimlich hingubradyte. Das Grofe,
pas nmvn]dﬁ Beveutenve einer Jeit, wie die ﬂuwlmalmn wat, die
Gridyiitterung der Welt, die fithnen Chavaftere eines Luther, Hutten,
Sidingen [fegen in dimmernder Ferne, jeded jtarfe Moment ift verwifdyt,
ein Held ift gewdhlt, der fid) durdy eine Autobiographie erft dem Didyter
nabe ftellen muftey dev epifodifdie Chavafter eines Weibes, bei deven
Sdyopfung Gott und Teufel ums Meifterftiic wetteten, gewann e 1iber
den Dichter fo fehr, daf ev fidy felbft in fie verliebte und anfangs nidit
alfein den {dypwddyicdhen MWeislingen und ven finnlichen Frang, fondern
audy den heroijdhen Sidingen in ihre Schlingen legte.

Diefe Wendung in einem hiftorifdyen Stitcke findigte {Hhon an, wie
geneigt ver Didyter war, mebhr in feiner eigenen Seele nach Stoffen ju
fudyen, und wie gefdyictt, diefe ju behandeln, Sein Werther erfdyien
Daber in fich vollendeter: er ftellte ein Bild ves moralifden Genied auf,
in Beziehung auf unfeve gefelligen Verhaltnifie gefest. Gin Chavalter

entwidelt fid)y vor ung, dem alled Beftehende Hindernif und Schrante
fd\um, wie er in ber Kunft der Negel fpottet, fo audy der bitvgerlichen
Gefellfdyaft, die die Matur in unsd erftove und nidyts als Anjtandigleit
bafitr biete. Gollegien und Aemter fdheinen ihm ven Menfdyen ju ver-
nidhten, und an feiner Stelle nur Philifter und Strohmdnner yu bilden
oie Gefese find ihm faltblitige Pevanten 3 Negel und Oronung {ft ihm in
Wolhnung, Kleiv, Amt, Sdyrift und Rede verhafits er {chldgt aus gegen
alle Mdteleien an der Handlungsweife ded Gefith(8, an vem Glauben
pes WVolfs, an Allem, wad Empfindbung und Phantafie angeht; ihn
reute feine eivenfchaft, die aud) an Wabnfinn und Trunfenbeit grenste,
denn er hatte begreifen lernen, warum man alle aufierordent(idye Men-
fdhen von feber fitr Trunfene und Wabnjinnige ausfchreien mufte. Gin
foldyer Menfcy befriegt alle Welt und veryartelt nur fein eigned Hevs,
[r\t ibm gang ju Gefallen, und verubelt ficdy’'s nidyt, weil ein Gefirhl
Deg Menfchlidhen in diefem Heren {dlagt; er wendet fid)y von den Gr-
wadfenen weg 3u den Kinvern, die ihm nidt webe thuns von den
Menfdyen jur Natur, die ihm nidyt widerfpridits von der IRirflichfeit
weg jur Didytung, und innerhalb ver Diditung von der bewegten Welt
De8 Homer zu den formlofen {dhwermiithigen Schatten Offiand.  Ueber
Klopjtod und Kleijt begegnet fid) feine Seele einem gleichgeftimmten
Wefen, vas ihm vie Verhdltnifie entyiehen; an Entbehren ift er nidt
gewohnt, an einen Vertrag, dad Vand bdes Lbens nidht einfeitig
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aufyuléfen, fann der Feind ved Lebens nicht glanben. Gr wird ein
Raub ver Empfindung, die mit einer Glut und Walhrheit gefdyildert ift,
pap wir nie vbhne Seelenberwegung ver Entfaltung viefes Eharafters fol-
gen werden, ver die Marionetten im Grandifon und in der Heloife in
gewaltigen Schatten warf.  Fite die Befreiung der deutfdyen Didhtung
vou allen fremven Ginflifjen war die Grjdeinung von @os und Werther
fhon ein gany guverfichtlicher und tumultuarijdyer Sieg, wibrend Lef-
fing’s Stiide nody Schlachten, bdie nur mit der hodyften ftrategifchen
Borfidyt gewonnen waren,

Die Wirfungen beiver Stiicfe waven unermeplich fir vie Didytung,
e fiiv die uftinde ved Lebens. Die wilve dramatifde SFizge fdymei-
dyelte dem 3iligellofen Hang der Jugend ; ,fie glaubte daran ein Panier
su feben , unter defien Vorfdyritte Alles , was in ihr Wilded und Lnge:
fchladytes (ebte, fich wobl Naum machen ditefte’ s und Gothe befaf befon:
derd einen Vrief von Biirger, ver ald widtiger Beleg Ddeffen gelten
fonnte, was die Crideinung ded Gop damals aufregte. Gefefste Mdin-
ner fichteten, ev begiinftige die Ynardyie und vas Fauftvedyt und
modyte gern diefe Jeiten wiever Hevftellen. G felbjt Batte die Abfidt,
nody eine Reihe biftovifder Stitcke ju fdhreiben, und trug fich einmal mit
Dem Plan ju einem Suliug Chfar, ver, nacdh einigen Reften su urtheilen,
in vem Gopifdhen Kraftftile gebalten fein follfe, und von dem Dder
Dichter felbft vorher fithlte, vaf er nicht Allen gefallen wiirde. Seine
greunde fingen an Sdyaufviele in diefem Gefjchmacte ju madhen s eine
ganye Saat von tragijden Didytern touds aus diefem Einen Sticte
auf, das nady ven verfdyievenften Seiten hin auswudherte. Mit der
ungefaly gleichseitigen Gmilie Galotti verfdmoly vas Stite in den Au-
gen der meiften Nadyahmer in Eindy unjere vloplidy eryengte Tragodie
nabm meift ihre ©danfpiele ausd unferem gqefelichaftlidien Leben, wie
Leffing that, jeidinete aber grotesfe Jiige und jdyrecdlide Larven, unge:
heure Scenen mit nadyldffiger Hand ind Grobe hin, wie man ¢§ im
Gk gefunven haben wollte. Diefe Gattung wandte fid) dev Bithne 3u,
eine anbeve wanbdte fich gany von ihy ab: bas biftorifde Sdaufpiel,
ober Defjer der dialogificte hiftovifdhe Roman , wie ihn die Sclentert,
@ypief, Cramer und Aehnlidye behandelten. Diefe voben Audwiichfe,
diefe Mordfpeftalel, die in bombaftifden Furiofosd ven Haglichften Platt-
finn fchlecht verbillen, mogen jest wobl faum mehr das Knabenalter
entyitcferr, und find {dyon langft in die Tabagien der Soldaten herab-
gefommen, wobin wiv ihnen gewif nidyt folgen werdeny die eigentlidyen
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Fragodien aber, die aus Gothe’s Schule hervorgingen, werden wir
weiterhin ju betrachten Gelegenfeit haben. Gog von Berlidyingen,
werben wit felien, wivfte vein fchaffend, anvegend, hervorveufend, weit
auf die Folgeseit Hin; Weriher dagegen {dlof mebr die fentimentale
Periove ab over seitigte fie. In der Litevatur fonnte piefer nicht fo nad)-
haltige Nacdyabmungen verurfachen, nadypem Norick, Young , DOffian
und bie Sentimentalitdt ver Freundidhaftdzeit fdyon vorausgegangen
war.  Auf Siegwart blied mit Unvedyt die Venennung diefer Jahre
hangen, die weit viditiger duvc PWerther dyavafterifict und begeidynet
wittden, fdion weil er vie farfgeiftige Seite der Jeit mit in fid) fdliept.
Die Tragodie bildete fidy itberfaupt weiter, der JNoman aber nabm,
fchon alé Werther exfdyien, eine gange praftijdhe Ricdhtung, die dem aus-
idylieflichen Tone fener Empfindelei und jener weinerliden Edywermutl
in Miller’s Profafdriften nidyt ginftig war. Im Gdp wat eine did)tes
rifde Gattung angegeben, die in ficy die Fabigeit hatte ficy fortyupilan:
qens Werther war ein ju unmittelbares ALLild des Lebens, um nidyt
feine nécdften und wnmittelbarften Wirfungen auf dad Leben puvitd ju
madien. Der Dichter ftand felbft damald in der Periode der geftovten
peale, die jebem Stingling natitelich ift, und die im Bten Sabryehend
Ped vorigen Jahrhunverts, wo ficdy Alled um die Dichtung drdngte, wo
man die Wivkicheit mit ver Poefie maf und verglich, eine gemeinfame
fiiv Die gange deutfche Jugend war. Unbeftimmte Triebe, ein dunfled
Bejtreben , ein gefteigertes Gemiithsleben, eine hodfliegende Phantafie
fticfen fiberall an die Scdyranfen der gegebenen ujtinde an, und ¥ebens-
fiberorufi bemdhtiate fich es evvegten und leidenidhaftlichen Gefdylechts.
Jn diefer Lage ndfhrte man fich gerade an den diifteren Geftalten ver eng:
(ifchen RBoefte, deren finfteren Charafter Gothe vortvefflich gefdyilvert hats
EShafefpeare’s Hamlet befdhajtigte die Gemiither, Young und Offtan
lagen den Hergen nabh. ,In foldyen Elementen, bei foldyen mgebun-
gen, Liebhabeveiern, Studfen, von unbefriedigten Leidenfdaften gepei=
nigt, von aufien 3u bedeutenden Handlungen nidyt aufgeregt, in ver
Ausficht auf ein fdyleppendes bitrgerliched Leben, war in dem unmuthi=
gen lebermuthe der ®edanfe dad Leben u verlaffen an der Taged:
orbnung. Diefer allgemeinen Stimmung Hatte Werther feine Wirfung
su danfen ; e ervegte nicht eine Krvantheit, jondern decte dbas vorhandene
Webel auf.” Denfe man nun, dag Gdibhe ausd ven eigenen Grfahrungen
eines fiberveichen Hergens fcbyrieb, dap den [lessten Anftoff der durch eine
abnlidye Lage veranlafte Selbftmord ded jungen Jerufalem gab, der die
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allgemeinfte Theimabme in Deutichland ervegte ), daf Gidthe feine
Grydhlung in vafdhen, bewegten Briefen in weniger Jeit, aus ver eften
Hand, mit genauer Benupung von Oviginalnadyriditen fiber die Kata:
ftrophe Jevufalem’s Binwarf, fo beqreift man wobl die jtoffartigen
Wirkungen ves Budhed, die unglidlichen Solgen der Leftive, die Yuf:
vegung der Geguer, vie in Milton’s, in Leffing’s, in Lidytenberg’s Geifte
dag Vergdttern ved finnlicdhen Tricbes DHafiten, oder die moralifdhe Gnt:
neroung der Chavafteve fivdyteten. Man begreift aber aud) vie Bewun-
verung einer Darftellung, in der fich Kunft und Natur, Didjtung und
Walbrheit, Greentricitdt und geiftige Gefundheit, Sentimentalitdt und
Naivetit, Bewegung und Rube fo innig die Hand veidyten.

Denn wirklich fehien e ja, ald ob jept in Grfitllung gehen follte,
wovon unfere guten Pevanten feit Jahrhunderten trdumten, ald ob ein
Didhter ung geboren fei, ver jene Gingebung, die Gabe ded dicdhterifden
Enthujtadmus, der unmittelbaren Gmpfingnif wicvergebradyt habe, wie
man fie fn den Sdngern der Urgeit vermuthete. Gr fand e fichy felbft
vou feiner Mutter angeerbt, alles Phantaftevolle heiter und lebendig
vortragen su fonnen, audy bag Gemeine gab fich ibhm leidt yu poetifcher
Auffaffung hin, die @dywierigfeiten der Form fannte er nidit und tiber:
fprang fie, wo er fie fannte. Wie dem Mufifer eine Melodie, fo ftellte
fich ihm ve8 Nadyts ungevufen und wnwilltielich, obne Oeftimmten An-
(af und befonvere Grregung, ein Lied ein, vas er fidhy berfagte, und oft
vergag, oft wie einen flatternven Sdymetterling Hafdyte und auf fein
Pult heftete. Von frith auf webrte er fich gegen den Druc feiner
Gadyen; lebendig, wie fie empfangen waren, wollte er fie aud) wieber:
gebenj er erydblte feine Mahrcyen fdhon al8 Knabe; er trug jabhrelang
feine Plane und Cntwinfe in fidy herum; dyeied e etwas nieder, fo
erhielt nur ver [ebendige Vovtraq feine Freude baran; Ales wasd aus
vem Stegreif gefhal, Didyten und Spiclen, war feine befondere Luift;
alles Theoretifiren und Keitteln hafite er, ald einen augenfdyeinlidyen
Mangel an Sdyopferfraft. Spdt bildete er fid) nody aus der blofen Arf
und den Mitteln ves Vortrags eine Theorie der didhterifhen Gattun-
gens und er war in Wetmar nadybher davim fo febr an feiner Stelle,
weil hier fein Talent frefen Spielvaum hatte, mit den Heiteren Scherien
per Kunjt dad Leben ju verfdyonern, und ,im Spiel und Tany, in Ge-
fprdc) und Theater den Freuventreis ununterbrochen durch die 52 Wodyen

201) ®otter {dyrieb feine befannte Gpiftel bei diefem Unlaf und fpielt auf den
Tob ded fungen Mannes davin an.
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ped Jabres ju {dlingen.” E8 war, alg ob die dlteften Suftanve uns
wiederfebren folltens alé ob der Rbapfode und Volffanger lebendig
{ erfdhienen wdve, von deffen Gefdngen Hevver nmur fprechen und vithmen
| fonnte. Miemand Bat fo fehr wie Gr dad veutfdhe Volfslied erneut, fo
i einfady wie diefes empfunden, fo viel Anfdauung fitv vie Phantafte, fo
| unendlidyen Naum fit die Mufit gegeben %), fo wenig fich von Vers
und Reim im melodifdhen Fluf ver Emypfindungen ftoven laffen. Wit
baben nichts Qrifdied als unfer altes Volfslied, was fo, wie Githe’s
Sugendliever, Alles mit Bilvern jur beleben, allen Gedanfen Gejtalt ju
geben wiifite, was obne fihne Metaphern und fdywere Apparate fo Vie-
[e8 in o einfadyer Weife fagte, was fo maditige Leidenfdyaften aufbills,
und voc in einer veinen Natur fo gefihlt und bejchwidytigt. Sein Natur-
i ¢ leben fpricht fich in feinen Lievern nidyt als das gefellige, wie bei Vof,
ald vas andidytige oder heiter beobadytende, wie bei Hebel, aus, jon:
dern alé das eined trdumerifdhen , phantafievollen Gemitthes; ev bat
pad Naturlied geavelt, und wenn er Schdferlieder von Damon und
Phylis, von Qma und Sepbyr fingt, fo geht Alles in der fdhlichien
Natur fo ohne Misfalligfeit mit, wie die gelehrten Broden ded alten

Bolfslieves.

MWie in viefen Jugenvwerfen Gothe durdjausd in einer freien und
! fithnen Weife auftritt, die faum im Hintergrunve feine fpdtere Aenve-
! vung abuen, fo wie die fpdteve BVefdyreibung feines Jugendlebens faum
diefe frithere Natur durchblicen [aFt, fo warf er fidh audy Fritifdy und
polemifdy damald der ventfden Welt und Literatur gegenitber, tmmer
von dem edlen Veftreben erfiillt, wie er an Mofer’s Todyter fehried,
,demjenigen, was vor unferen Seelen als vas Hodyte fdmwebt, ob wir
e$ gleich nie gefehen und nicht nennen fonnen, handemd und fdyveibend
und lefend ndber ju fommens“ iiberall von dem Wunfdye bejeelt, eine
Gemeinfdaft der beften Menfchen der Jeit ju forvern, fidy, wie er fang,
ped Halben ju entledigen, im Gangen, Guten und Sconen vefolut ju
- feben. Grwar jest durdy feine Geiven Werfe an dad Lidyt des Tages
gesogen, feine Ginfamfeit ward ploplich gebrodyen, Lob und Tadel vif
i ihn aus fich felbft und feinem Stillleben heraus. Gv trat mif Mevd und
pen Vnderen in den Franffurter Angeigen fritijd) auf, gany in dem
! neuen Tone, den Herver angegeben hatte, over in Leffing’s veformatoris
fdhem ®eift. Mit Heftigleit sieht ev hier gegen Heinlicdhe Moraliften,

~02) SMue nicht Tefen, immer fingen,
und ein jeded Blatt ift Dein! #




Periove vev Oviginalgenied. — Dev Rbein, (Gdthe’'s Jugend.) 481
fdwadye Dichterlinge, vornehme Seloten, neue Propheten, gegen 1ln:
fitte und Ungejdymadt bes Jahrhunderts, gegen alle Syftemmacheret und
Dilettantidmug, gegen finftere Religionseiferer ju Felde, aber audy gegen
fritijdhe Keper und Freigeifter, wie Wnzer und Mauvillon ; vad wabhrhafte
®enie fchitste ex felbjt in feinen Thotheiten, Gr ebrte Lavater und Wie-
land : er vechtfertigt diefen gegen die dngftlichen Movaliften: Kenner
De§ Hevgens wiirden entfcheiden, ob eine Leitung und Verfeinerung des
Gefithl8 durch Blumenpfade einer lachenden Leivenfdiaft nidt aefchmin:
der jum Jiele dev Sittlidyfeit fiihete, als die Hivsefte Linie bed morali-
fden Naifonnements. G verbittet fidy von Sulzer die Moralpredigten,
und rechet ficd)y geradbeaus s denen, die wady deffen Theorie mit den
Kiinften Ungucht treiben. Gr wiinfdite in deffen Kunftavtifeln mehr An-
jdhlup an Lefjing und Hevder yu feben, in feinen philofophifdhen nidyt
blog Davydhhung der Martiteine, fondern audy ein wenig Bacon’fde
Bilverftivmerei, Fingergeige, Ahnungen ju Enidectungen ded Eolums-
bug. Gr lelnt fid) gegen dad verywidte, alltdglidye Gefdylecht unferer
Didhterlinge auf, und er bittet den Geniug deg BVaterlands, gleichiam
fich felbft seichnend, wm einen Jingling, der voll Jugendfraft und Mun-
tefeit ver befte Gefelljhafter wire, den ju fangen die Schinen alle ihre
Nese ausitellten, vefjen empfinvendesd Hery fidy audy wobl fangen [iefe,
fidy aber ftoly fm Augenblicte wieder [osviffe, wenn er, aus vem didh-
tenden Traume eriwadend, find, daf feine Gottin nur {dhon, wipig
und munter ety deffen Gitelfeit fich) der Juriihaltenven aufordnge, fie
durdy erlogene Seufyer und Thrinen eroberte — und auch wicder ver-
[iefie, weil fte nur yuriicthaltend wary der und dann alle feine Freuden
und Yeiven und Thorheiten mit dem Muthe eines unbeswungenen Her
send vorjauchste, vevfpottetes und an demt endlich offenbar wiirde, vaf
nidyt Flache und Weichheit des Heryens an feiner Unbeftimmtheit ©duld
babe, wenn er ein Mdvdyen fande, dasd feiner werth fei. — Den Ueber-
muth einer fraftigen Geftnnung und eined frifcdhen Alters, fowie den
fecten Humior der von JIdealen erfiillten Jugend hatte Gothe fdon gans
friihe g‘-,-L‘lt\'i[‘.!'i' , und fdyon in Leipyig bHatte ev einen polemifdien Muth-
willen an @lodiud auégelafien, deflen pomvhafte und Hobhle Oden in
Ramler's Manier ihn degerten, und ju defien Viedon er eine Prolog:
Harlefinade {dhriedb, die die Jeiten Roft’s und Gottfdyed’d wiederyubrin-
gfn fhien. 2Bas gegen fein poetifches Glaubengbefenntnif, wasd gegen
die Trdume, die fichy feine dichterifdhe Phantafie fdhuf, damals qrob ver
ftief, exfitllte ihn mit Wuth. So hafte er, obwohl im Hergen den ratios
nalen Neuerungen der Theologen sugethan, das Modernifiven der alten

@ern. b, Didyt. V. B, 3
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Beqrifie und Juftduve, pad Verbrehen und Vefpottlen dev Bibel und der
Propheseihungen, mit denen thm ein guter Theil ded poetifchen Gehal-
ted verloven gings fein Prolog ju ven neueften Offenbarungen Gottes
(modernifivte Paraphrafen der Evangelien) gegen Bahrdt (1774) flof
aus dviefer Quelle. — IWieland war immer Gothe’s Lebling gewefen,
Mufarion und Agathon feine Freuve: feinen Ausdiug gegen Pfaffen und
Syraunen im Sdady Gebal Hatte er mit gleicher Gefinnung gebilligt.
Allein jent veizte ex Gothe'n mit einer tavelnden Beurtheilung des Giog,
die er in feinem Merfur hatie abdruden [affen. Bei ndherem Jufelen
fand fich, vaf er nu nights Krdftiged und Frifdyes Sinn hatte, dafi er
ven grofien Meifter Shafefpeare felbft mishandelte und dad WVerdienit
feiner Ueberfegung durd) die Noten aufhob. Die modernen Halbgotter
in feiner Alcefte verviethen, daf er von vem eigentlichen Wefen bes AL
terthums eben fo wenig einen Begrifi Hatte, als von der Kunit, die Sit-
tenn und Gharaftere anderer Jeiten in einem entfprechenven Stile varju=
r'Ic[l'un. 8 fdhien endlidh, ald ob der Mann, ver bidher unter dvie Genien

De8 Tags gesdhlt wurde, feinen Rircfiug ju den Pebanten der alten Seit
ndbme, alg er in Weimar feinen Werfur begann  den er ausddriiclich im
Gegenfa gegen die ,himdifce Art vou Kritit” unternalm, wie fte in den
Barvemwefen, die eynifche Genia-

T o

Franffurter Anzeigen herrjdyite. Das
[itdt, der Wltraenthuftasmud war thm in unferer Lteratur jumiver ge
worden § er drgerte fid) tber die Leute, die, wenn fie ein Bisdyen Wip
und nidyts ju effen Hatten, fich iber alle Midfichten wegfesten. Seine
gange [iterarifdye Thatigleit qudlte fich jest mit viefem Merbur hevum,
in Dem alle vie breite Mittelmapigteit und Spiefbitvgerlichfeit Hevrjdte,
aug der Gothe mit Madyt Herausarbeitete ; und nivgendsd fieht man fo
tief in die bodenloje Gemeinbeit ved deutfdyen Jeitfdhriftivefensd bhinein,
alg in ben merfurialijdhen Briefen Wieland’s, vie in aller Ehrlidyfeit
die Sunftgriffe auseinanverlegen, mit denen foldhe Unternehmungen bei
ung gefithet, und dad LPublifum in ihnen gedfft und betrogen wird. Haf
und Liebe Hatte bei Gidthe und feinem Kreife damals feine Grense, Niid:
ficht und Schonung fannte man nidyt, wenn der Kigel ved Muthivillens
ftacy. Die Farce Gotter Helven Wieland (17?’:) [mtg fichy an vie
Alcefte und die Noten ded Shafefpeare®®); fie  turlupinivte den Autor

203) ,MWave er flug, und e fonnte die Stelle, wo er Deiner (ves Guripides)
fpottet, und bie Noten qum Shafefpeare mit Blut abfaufen, er wicbe e8 thun.” Hers
fuled: Gehin Didy, und bitte ben Gittern ab die Moten diber den Homer, o wic
Dir 3u grofi find. Wieland: Wahelid), Ihr feid ungehener! Id) habe Gueh mi
niemald fo imaginict,
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tiber feine Mattherzigeit in Davfiellung jener Niefengeftalten der marfi-
gen Fabelwelt,” wie Gothe an Sdyonborn fdyried, ,auf eine garftige
Weife; “ fie macht e8 aber dody nody gnadig, und ein freundlicher Brief
an Wieland ftellte dad Vernehmen wifchen Beiden auf guten Fuf.
RNidht fo frievlich ging 8 mit Nicolai ab. Unter den gabllofen Schrif-
ten, die Werther Dervorgerufen Dhatte, und unter denen eines Englin-
vers ,Geftdndniffe dev Lotte” mit einem wirklichen Facfimile ihrer Hand-
frift und ihrem Biloniffe die unverfdydmtefte war, erfdienen auch
Sreuden desd jungen Werther von Nicolai (1775), ein Kritifoman voll
Galle auf vas junge Gefdylecht der Volfs - und Sdaufvieldicdhier, deren
SKrajtiprache darin auf eine dufierft matte Weife verfpottet witd. Der
Gefchichte wird darin eine befannte und unfaubere Wendung gegeben,
und Givthe, der die Schwdce hHatte, Anderer Muthwillenn und Tavel
eberr jo wenig evtragen, wie feinen eigenen juritdhalten 3u fonnen, vadte
Dief in einem Syottgedidite, vas ven unberufenen Kritifer in einer un-
jauberen Stellung auf Werther's Grab jeigte, und trof Gothe's Vor-
ficht Denn doch befannt geworden ijt*°). Gin Allgemeiner Larm erhob
jid) in Gothe’s Befanntfdyaft gegen vas ,Gefdymadlerpfaffentwefens der
peutfdyen Bibliothef und ihren Unternehmer, gegen diefen Ufurpator der
peutjdyen Kritif, ven Diftator in Religion und Wiffenfhaft, ven Haupt:
gegner faft aller per Genialitdten, die fid) in diefen Jabren Hervorihas
ten. Jung Stilling {dyried vie Sdyleuder eines Hivtenfnaben gegen fei:
nen Sebaldbus Nothanfer, im Aerger iiber die Ausfille gegen die Fromm:
fer, und Nicolai wollte wiffen, vap Gothe ihn in feinen Sdyimpfroorten
davin (die Jung nadyher abbat) beftavet hittes ev lief ibn durdy Mevd
warnen, nidyt mit ihm, wie mit Wieland, Kase und Maus ju fpielen;
ev wiffe, bdafi er vor dem Bublifum fehr bald mit ihm fertig werden
wollte! Lnberufene Ginmifdyer madyten den Bruch grofer. Fie Ni-
colai’d Werf galt eine Flugfdhrift: Menjdhen, Thieve und Gothe; fiv
Gothe’'d die Favce Prometheusd, Deufalion und feine Recenfenten, die
Waguer aud Unterhaltungen mit Gidthe in deffen Manier gegen Wie-
fand, Nicolai, Jacobi, die Tadler ved Werther vidhtete. PBrometheus
fehictt darin den Deufalion in die Welt, fber den fidy nun dad Recen-
fentenvolf, Gang, Gfel, Ubu, befonders aber der Merfur, die Jris und
der Orvangutang hermachen. Jrid (Jacobi) hat Dag Hery voll von Deu-
falion, aber aus Furht vor Orangutang sieht fie ficy yuric, Merfur
bietet ihr den Arm, ver Orangufang fest vem Deufalion einen anderen

204) 3t gedructt in Boas” Nadyivagen.

31"
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Kopf auf, denn ,dies ijt fein Element, ju bauen auf fremded Funda:
nent” ""’jf, Giothe evfanute in diefem iibrigend vohen Madywerf feine
Gevanfen und feine Manier wieder 3 unter feinen Freunden war diefer
Hang Sadyfifdhe EStil ftehbend geworden, der fich fo felr der Poefte des
Tages anfiigte und ven Leiteren Humor unterftiibte, und den Gothe
nacdyher aud) nach Weimar hintberpflanyte. Db diefer Stil Gothe'n
oder Merd friiber cigenthliimlich war, fann man poeifeln s wenige
Beilen von dem Lebteren jeigen wenigftend, baf ev ibm gleidy eigen-
thitmlich war. Der Ton ved ,cynifhen Bonfens” muf ihm befonders
angeftanden haben, da voryugsieife an ihn die Briefe der verjdhicenften
Leute diefen derben Ton anfdylagen, die thn wobl, an Andeve gerichtet,
gany vetleugnen. Gothe hat leiver die ,poetifhen Cpifteln von unge-
nefter Sitbnbeit, 3-1‘1‘1‘[n‘i1, fwiftifher Galle und verlegender Kraft,’
pie er von Mered befafi, fitv eine Machwelt verfiectt, die vielleicht nichts
mebr damit angufangen n*r[r':, und er hat und damit die Mittel abge-
fhnitten, fber Merd’s gangen Werth und Beventung abjchliefend ju
urtheilen. @ewifi ift, daf diefer die fativifche Feder feines jungen Freun:
ped u fdhdrfen nicht faul war, und daf er jenen Hang theilte, alle Eleine
Begebenheiten des Tags poetifd) ju verewigen, den Gdthe fibevall hin
ausbreitete, wolin er fich vidhtete. Die geiftreiche Gefellfchaft voll Muth:
willen und Laune gewohute fidy an, jedes Wort, jeden Vorfall, jeve Cr-
jdyeinung in der Literatur, in Gefpradye, '“';ennhc und Sinngedidyte ju
fleiden, die ihren Werth nidyt im Stadyel, fondern in der einfacden
Charafteriftit fuchten. Mitlebenve Genoffen wurden in Masfen abge-
goflen, und Gingelned in diefer Avt ift im Jahrmartt von Plunderdiei-
ler, im 3Intermeszo von Fauft u. f. ftehen geblieben s und reiner geftaltet
wadhte diefer fativifche Tried {pdt nody in den Xenien wieder auf, Jn
Girofiere ausgefithrt geben die Faftnadytsfpiele vom Vater Brei und
Satyrog joldhe Lebengbilder. Das eine verfpottet den jungen Lewd)-
fenting, ber empfindfam, weidy, enthufiajtifdy, vor feiner eigenen Ein-
bilbungsfraft nie fidher, die ungliidlidie Neigung bGatte, fiberall etvasd
unter der Decke ju vermuthen, und iiberall unter dem Tifdhe 3u fpielen,
von Dem man daber jest nod) immer nidhtsd weif, aber Vieles vermuthet.

Lot}

Gr follte fpdater dag Mdbhrdhen vom Kryptofatholicidmus aufgebradit
haben, basd fo ungeheuere Jerviittungen bradyte; vamals alg ihn Gothe
(1773) bei Frau Lavodye faly, hHabe ev einen geheimen Orden der Em-
piindfamfeit ftiften wollen. Gr hing daher mit dem jitngeren Sacobi

205) Gin Stidy auf dben Sebalbug, der fidy an Thimme's Wilhelmine anlehut,
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efnmal gufammen, und hatte mit allen Weibern etwad ju framen, Seine
Hnnatur und Anfpannung, feine geiftige ,Kontorfion” und feine Kunjt-
ftitcfe dvgerten Fris Jacobi, die Korrefpondenen, die ev immer herum:
trug, Dbefpottelte Lavodye, und Merd madyte Gothe’n aufmerffam auf
diefe Axt, fich 1berall mit Sdymeidyeln und Ligen einguniften, die dann
®&othe im Pater Brei verfpottete. Einen anveren ,thdtigeren und der-
beren foldher Sunftgenofien, die ficy fiberall vor Anfer legten und Ein-
fluf ju gewinnen fudyten,” zeichuet er im Satyros. Wenn diefer nicht
ein &tidy auf Bafedow’s faunifdes Wefen, feine Neformationdwuth
und gotteslajterlichen Pavadorien fein foll2%), fo wiffen wit ihn nidt au
besiehen. Man flebht wobl, vaf die fativijdye Charafteriftif nicht eben fehr
deutlid) ifts audy ausd vem Pater Bret wiirde fein Sdharffinn auf Leud)-
fenving vathen, obue vafi man e8 fonfther wifite. So war am‘h in femen
Jlebenden Sinngedidhten,” in den ,WVadquinaben,” die er in dDem darm-
ftabter Kreife madyte, ver Schery und vie Bebeutung fo verfte 1[, baf die
Giemeinten felbft fte nicht eveiethen. Mitten in diefer polemifchen und
fativifchen Nidytung ndmlidy erfennt man von ferne wobl, vaf diefe Qei-
venfchaftlichfeit, diefer Tro, diefe Unvertrdglichfeit mehr Jugend als
Eh:m‘ bei ®othe war. Die ehremverthen Geftnnungen und Abfichten

e8 jungen Gefdhlechts um ihn Ger viffen ibn mit, fidh in den Entwiifen
und Befdydftigungen g gefallen, tn denen er ftetd dem Jeitgeifte mits
oder gegenwirfend nabe tvat, in demt ev fich immer in dem Gangen der
gﬂ’\"mrut Litevatur exfannte. Aber indem er feinem Widerwillen gegen
alles Falfde und Unnaticlicdhe mit franfer Offenbeit fm miundlicdhen
Vevfelire und fdhriftlich fir fic) freien Lauf e, bHielt er ihm doch gleidy-
fam wieder den Sfigel; er verftectte dody wieder die fo offene Meinung 3
er niberlief feinen Freunden Leni, Klinger und Meve, twie fpat nod
Edyillern, Gefannt yu madyen, wad ex nidht felbft 1\L10[!L1t!lid}r|t mocte,
als ob 8 dadurd) von ihm abgewdlyt wdve; dag Mieifte und Grdfie
von dent, wad feine Seele damals bumqn, lie er fallen., Won der un=
artigen Hodygeit Handwurfts, die ithm nicht drucbar erfdyien, erfaliven
wiv nody fn bem Leben nidyts \TL einen Wig auf Macdlot’s Matulatur.
G trug fich mit vem Plane ju einer Tragodie Mahomet*7), die gany
in deir Jeitbeftrebungen wirgeln follte.  Ge fah die Bafedow und Lava:
fer bemiiht, vag Gole, was fie wollten, auszubreiten, er wollte ihnen an

206) Die Jahrzahl 1770 in ber Ausgabe der Werfe wird wohl Jrethum fein.

207) Gin BVrudhjtied in Schol’d Briefen mund Anffasen Gothe's ausd den Jalhren
1776—86, Weimar 1846,
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Mahomet tragifd) vorfithren, daf fie fich in diefem Veftreben nidyt dev
Menge gleidy ftellen, vas Gottlidhe itdifd) macdhen und der Vergdng:
(ichteit preisgeben follten. Dies Stitck blich liegen; Fauft ward hinaus-
gefchoben, ver fdhon damals im Gntwurfe vorriidte; ein Epog vom
ewigen Subden gehorte gleichfalls unter feine Pldne, dag, wie Fauit,
Joldye tiefere Griffe in die Menfdyheit” thun folite, und deffen volfs-
méfigen und geitgemdpen Stoff Gothe ebenfo mit Sdyubart jujammnien
erguiff, wie im Faujt mit Leffing, Klinger und dem Maler Mitller. Jn
bem ewigen Juven, u{urr Sage, vie ficdh von felbft jum poetijhen Raly-
men einer Philofophie der Gefhichte darbietet, hiatte Gothe, den damald
religiofe Ibeen mu“lu[lm, mit vichtigem Griffe die nady feinen Anfichter
[ervorftehenven Punfte ver ‘)u"1.1‘011-9.1L1dm1m elandelt, er hatfe davin
niedergelegt, was e fich aus Spinosa ancignete, der ihn damald be-
fdyiftigtes e hatte fein drift {iched Gilaubensbefenntnifi hineinverwebt,
pas fich eben mddytig dnverte. Er erfannte fichy ploslich auf vem Wege
per pelagianifden Kepevei, obgleidy ev friber fid) fiix das Gegentlheil
befannt hatte s ev gab jest lieber die orthodoren Begriffe von der Gna-
pemwitfung auf, ald dafi er dem Vertrauen und vem Glauben an die
Kraft der Natur und ved eigenen Willens entfagt hHiatte. Wie Fonnte cv
auch bei einiger Selbftpritfung anders, da ja die fammilichen Tendengen
per Jeit aus jenen titanifhen Vemithungen floffen, bdie ded Menjchen
@elbftfraft und Grofe unter die Waffen viefen, und ihn von den Gidt:
tern fich st fonvern Diefien. Sn dem Stoly auf diefe movalifche Lnab-
hingigfeit, auf die Lsfagung von dem perfonlichen Gotte, gu der ihn
Spinoa geleitet [\m.l, auf bie didyterifhe Scyopfungsfraft, u der ihm

feine Seit und fein Werhaltnip ehwad julegen fonnte, wuvselfe audy der

Guiwurf des Prometheus, den ev gleidifalld fallen lief. Als Mo-
nolog gehorte daju jenes unter Anverem gerettete Stitcf, dad der Jiind=
ftoff fitv einen Ausbrudy ward, den wiv weiterhin nod

theilte Dag Gedidht Leffing mit, der fidh ju dem foinoziftifden v el

Berfihren. Sacobi

qav befannte; nady feinem Tove erflivie {hn Jacobi jum Syinoziften,
und died vief einen Streit mit Menvelsfohn hervor, der allerdings u
peffen Tode mitgewivft haben mag.
Die Didhtung, dle Gothe in die Welt {hicdte, die polemifden
Schyriften, in denen er fidy an den bevithmteften MNamen necdte, evflaren
wohl den ?mmi‘q pen fein uftveten ervegte; nothwendig aber mup
man fein Perjonlidyes hHingu .Jm 1, dag gang geeignet war, den obnehin
Berrjchenden Sug nacy leben Mittheilung 0 unterftithen und vie

Miafje der jungen Litevaten briiverlid) 3u \.‘nmn?m 3u einent Dheiteren
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Leben und einem ernjten Streben. Wobin fid) Gidthe bamalsd wanbte,
bejtac) fein offened Wefen, der Naturiug in feinem BVenehmen, die qe:
niale Unoronung in Sdyrift, Kleid, Nedtfdyreibung und Sitte, der man
ed bod) anfaly, daf fie von einem geheimen Triebe ded Anftanves in
Gdyranfen gehalten wavr, dag reine Selbftgefithl, dasd wifden Stolz
und Befdyeivenheit {dywebte, dvie Figfambeit, mit der er bei der erften
Wiivme der Befanntfdhait jede fremde Natur efhrte und behandelte. Auf
die allerverfdyicdenften Menfchen madyte er dabher die gleidye bejaubernve
Wirfung, Man fudite damals nad) Genie in jevem Jiingling, der die
Fever fiibren fonntes man wollte e8 fdyon in den Mienen lefen, feitdem
pie phyjivgnomifche Wuth auffant: und in wem follte man ed eler ver:
muthen, alg in jenen grofen flaven Augen, jener pradytvollen Stirn,
dem {dyonen LWud)s und vertrauensvollen Ausfelen ves jungen Gothe?
&o fdhilvert Jung Stilling fein Aufteeten in Strafburg in einer Weife,
oaf man wohl begreiff, wie er in vem Kreife von ReligionSgweiflern
und Freigeiftern fich allein an Gothe halten founte, ver feine jarten Re=
ligiongbegriffe fchonte, und den er dalher audy neben Herder noch [ied
behielt, obgleid) thm diefer einen mdddtigeren Anftof fitr fein ganges
Leben gegeben, Die Mittheilfambeit in dem ftrafburger Klub haben wir
fchon evwdabnts Leny ward bier gany dburd) Gothe hingeviffen; Jung
Gtilling madyte er unter anderen Englanvern aud) mit Fielding und
Sterne befannt, wad nidyt ofhne Cinflup auf vejfen Lebensbejdyreibung
blich. Sein Meref in Darmftadt war ein Mann, der in feiner hypo-
dhondren Beftimmung gern die Freuve feined Lebens in den Rubm feines

jungen Freundesd gefenst hiattes; Gothe ward ilm unentbehrlichy. Weldyer
feitere Strich audy hier in ven Kreid ernfter Manner durd) Goihe ge-
bracht ward, fann die Gine Scene in Giefien jeigen, aldé Gothe mit
MercE, ©cdloffer und Hopfner eine ufammentunft ber die franffurter
nzeigen Dielt und fich fber jenen Chr. . Schmid (uftig machte, der
neben Efdienburg ald einer der erften literar=biftorifd) bejdydftigten
Sammler und Kritifer befannt gewworden ift. Wie innig ferner bamals
alle biefe Verbindungen waven, und wie ernft gemeint, geht aus der
Behandlung eben diefer Jeitung hervor, in der gemeinjame Arbeiten von
Einem 1‘(bi,ﬁ,i1‘1 wirden. So fieht man Gothe’n fibevallhin bet jedem Un:
ternehmen feiner Freunde Belfend und fordernd. v theilte damald
ernftlicy den phyfiognomifchen Glauben feines Vruderd Lavater, lieferte
Atitel su deffen Werfe und fdaltete bei feiner Anmwefenbeit in Jirid)
mit pem Text nach feinem Belieben. So hatte Gothe an Herver’s Ideen
ven wdrmften Antheil genommen; fo bat er Jung Stilling’s Leben nicht
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allein dructen [affen, fondern nady feiner eigenen mindlidyen Ausdjage
audy vevigivt. So warven aud) alle Briefe, die damald innerhalb diefer
und anberer Kreife gefdhvieben wurben, Allgemeingut. NMidyt allein
Leuchfenring, audy die Lavodye felbft, befonbers aber Lavater und Andere
trieben die Mittheilung ihrev Briefe yum Misverguiigen ilrer Freunde
big sur groften Unverfdnviegenbeit, und ©dylofjer legte 1788 eine form-
lidye L\"ifru[arfm‘n‘t’pL\nm-n; an, woran Lavater, Pfeffel, Jacobi u. A,
Sheil nahmen. Diefe Kovvefpondengen waven gany ungeheiwer : nur die
Gine Sammlung ver Briefe an Mevek geigh, wie diefer dffentlich minder
befannte Mann die gange Litevatur jum Freunde hat. Allerdings find
vaber diefe Briefe {o widitige Aktenftitde fiiv die Literarhijtorie jener Jei-
ten, wie die Denhviirdigleiten berithmter Manner fire die politifde Ge-
fdhichte, und fie offnen vad Verftdndbnif jener Jeiten vollig, au vem die
poetifchen Werfe ‘oft nur dunfle Winte geben. Aufer ver fdyriftlichen
Mittheilung, die in diefen Kreife nody weiter ging ald in Gleim’s und
Lefjing’s, ward audy die perfonliche gefuchty man bielt litevavifdhe Ju-
jammentimfte, man vithmte fic) efnander mit einer Duldbung, die aud
®othe gany eigen mit feinem Kitel su Humoriftifhen Ausfdllen Ju verei-
nigen wufte. ©r befuchte dvag Haud Lavodye bei Kobleny 1773, von
Mev angefimdigts er lobte damald dag Fraulein von Sternheim, einen
Roman ver Frau la Rode, den ihr Freund Wieland ecingefithrt hatte,
und der eigentlich) unfere Frauenliteratur evéfinet, aufrichtiqs empfind-
fame Theilnahme 304 ihn ju diefer Frau, hinderte aber nicht, vaf er an
per Sdyonbeit und Jugend ihrer Todhter und an dver weltmannijdyen
Heiterfeit und dem fpottijhen Juge ded Herrn Lavocde gleichen Antheil
nabhm, der fid)y gegen alle Empfindfamfeit wehrte. Wielleicht Hatte fich
®dthe audy mit Leudhfenving, ver damals hingutan, einig vertragen, wenn
nicht Merct und Larodye dagwifchen getreten wéren. AS ein Jabr fodter
Savater nad) Franffurt fam, drdangte fidy Alles an viefen Wundermanu,
ver gany gefdyaffen war, die laute und perfonliche Mittheilfameeit yu for:
pern, denn feine NReigung ging dvahin, ffentlich aufyutreten und ju qldn-
sen. Dag Vejtechende in Lavater's Rerfonlichteit, feine Gitte, Wohl-
thatigfeit und lebensfrohe Gefelligfeit rif damals den falten Merd, wie
fpter den o weit von ihu abftehenden Wieland hin. Audy Gothe fand
Die gréfiten Geniiffe in feiner Unterhaltung und begleitete ihn nady Ems
fein Mann ftand thm damals fo nabe wie diefer, wiewohl er an Kei-
nem feine Duldfamfeit {o fehr su itben hatte. G erfannte ihn fchon da-
mals alg cinen Bhantajten, aber er phantafivte mit Bewubtfein mit,
wnd Hofjte wobhl nody Befferung, da er den {dydniten, {dlidteften
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Menfdenveritand in Lavater gewabrte, den er gefunden Habe, War ihm
dod) nody 1779, al8 er mit dem Hergoge von Weimar Lavater’'s Be-
fanntjdyaft in der Scyweiy evneuerte, der Verfelir mit ihm die ,oberjte
©piie der Reife und eine Weide am Himmelgbrod!” Nannte er ihn
pod) dann nody, da er fdhon fo mandye dlteren Freunde abgefdyirttelt
hatte, pen ,bejten, grifiten, weifeften, innigften aller ftexblidyen und un-
ftecblichen Menfdyen, die er fenne®*®)!« Nody feffelte ihn Damals jede
gange Natur, fie modhte nody fo felr von der feinen verfchicden fein.
Kaum guriickgefelrt nac Frantfurt teaf Gothe auf Bafedow, den wabren
Gegenfap Lavater’s, und audy an diefen, ver ihn fdhon duferlicy vurdy
fein cynijdyes Ausfeben und Wefen bitte abftofen tonnen, fhlof ihn
fogleid) dag Woblgefallen an allem dem, was in feinen Vejtrebungen
eine frifchere Weltanfchawung veveieth, Aucdh an thm fand er nidits,
was thm jur eigenen Bildung hatte dienen fonuen, er braudite ihn mehy
Aty gu itben, alg fidh aufyufldren,” der heimliche 3ug des Abjonverns
trat aud) hiev fdhon dicht an die freiefte Luft ved Jufammenfeins Hinan.
Gv fafy fidy (uftig, wie e jenes Gedidytchen fagt, als vas Welttind
swifchen diefen Beiven Propbheten, aber fie waven ibm wirflih nod
Bropheten, weit mehr, als ed die Lebensbefdyreibung will merken (affen.
S reifte mit Bafedow wieder nach Ems ju Lavater, und vas Heen ver
Geifter vauerte bid jur Grmattung fort. Nun follten die Jacobi in
Kol aufgefucht werden, an denen er mit Herder fdon vorber fich
umotiftifch verfiindigt hatte. Verfdhmuing war um fo leidter 3u Hofen,
alé Frau Lavodhe vermittelt hatte, mit der, ele der Nimbus von ibr ge-
widyen war und die Jeit eintrat, wo ihr Jacobi ,horreurs’ und Wie-
land fanfte Wabhrbheiten fagte, jener fo empfindfame Bricfe wedfelte, wie
e heute Fein Clhemann geftatten wiirde. Dagu fam, daf Betty, die vor-
trefflihe Gattin von Frig Jacobi, Gothe'n gany einnabhm. Sein Inne:
ves, durd) vie ungleidartigen Lavater und Bafedow juriicgedringt, brad
vor Frif Jacobi auf, defjen gemithliche Nichhtung obhne dasd Feindfelige
fener Veiven ihm im Augenblice wobl that, Ddejffen vollige Ricthalt-
[ofigeit, deffen Bertrauen, mit dem er ihm feine ,tiefften Seelenforve-
rungen” nicht verhehlte, ihn warm durdybrang, veffen Befdydftigung mit
Gpinoza thm gevade gelegen war. ,Der tieffte Grund feiner menfdylichen

208) Bgl. Briefwed)fel jwifdien Gothe und Knebel, hrég. von Gubraner. 1831,
1, 15. ,%avater ift und bleibt ein eingiger Menfdy. — Soldie Walrheit, Glauben,
Picbe, Gedulo, Stavke, Weishett, Giite, Betviebjamfeit, GSangheit, Mannigfaltigleit,
Rube u. 1, ift weder in Jfeael nod) unter den Heident. Gothe an K. aus Jiwich 1779,
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f und didyferifden Fabigfeiten ward durcd) eine unendlide Hergenshewe:
: gung, beim Aublic cined alten Familienbilved, in Gothe'n aufgevedt,
: und alles Gute und Lebevolle, was in feinem Gemiithe lag, {dlof fich

s auf:# er ward ves Vertrauens diefer Freunde fogleidy theilhaftig; s war
. {hm damals ,eine Wonne, Gegenftand von Jacobi’d Liebe yu fein”**)

| Die Nadyte vergingen auch hier in den ernfteften und tiefften (\n_!pm:

| dhen, in venen fich Natuven wie Fr. Jacobi exholens fie fhwelgten im

' Austaufcde ihrer Seelen; Jacobi fdyried damals an Gothe Briefe, in

perten er deffen affectivten Sugendftil nody fibertreibt. JIn Elberfeld jaben

fie Sung, und Gothe nahm damals defjen Leben mit fid) nady Frantfurt.

Sung’d Befdyreibung diefer Jufammentunit bethitigt gany, wie glittlich

und felig ficdy Gothe in diefen Kreifen fihlte, vou dewen e jicy balp

i i (o8fagte. Heinfe war damals jugegens aud ihn vif vas ,®enie vom

Wirbel bis yur Jehe, ver Geift voll Feuer mit Avlersfligen” in Gothe'n

fogleidy bin. ®odthe hat ihn in feinem Leben nidyt einmal evwdhnt; und

doch war er damals ver Dritte im Bunbe! “LL‘H feine Qaidion (in der

felbft Sacobi durcdhjal, dafp viefes ‘J.‘m].um Seele in feinem Blute, fein

Sewer nur Glut ver Sinnlidyfeit fei, in der Merk nichts als llebung

ber Krdfte” fabh) fagte Gothe in jenen ‘mf'-n‘u- pie§ fel ein Mann, der:

gleichen Fille habe fidy ihm fo leicht nicht vavgeftellt, man miiffe thn be-

wunbern oder mit il wetteifern, er habe nidht geglaubt, daf jo ehwad
: in deutfcher Spradye moglidy wdrve! BVon Jacobi’s {dyied Gothe vamals,
wie et fagt, obne daf fie ahnten, wie verjchieven fie feien. 1lnd dod
werden die Jeugniffe nod) einmal exfdyeinen, daf er fie fhon vor jener
Sufammentunft mit Schimpfnamen belegte, und mit diirven QWorten
fagte, er ,veradhte fie,” fowie Mercd mit Anderen beim MWeine fie ,vet:
fludyte”s unvd die Jeugnifie, wie er nadyher Frievridy's Scriften in
MWeimar dem Gefpotte Preid qab, find fdon befannt. Gothe Fonnte
Joen Gerudy” des IWoldemar nidht leideny er parodivte mit einer leichten
Yenderung den Schiuf dabin, vaf Wolvemar'n der Teufel holtes in
Gtterburg hdnfelte er ihn in groferer Gefellfd)aft duvd) und nahm mit
vem Budye eine ,fehimpfliche Erecution” vor. v verfdymabte ed, auf
Sacobi’s Brief, der ibhn ftoly su Reve ftellte, ju antworten, ex erfldvte
aber pen vermittelnben Freunden, er winfdhe Jacobi fei yugegen gewe:
| fenns dad launige Sreiben einer foldien Scene fei fiiv ihn eine abgejon-
verte Sache. Died waven die Launen jener Jeit, in der man gany ,in

i 0y Meytal = { Jila tha e " > € A Ay 1\ " A TR A
209) Briefwechiel swifden Gothe und F. H. Jacobi. Hrég, von War, Jacebi

16, >

1846, p.
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dem Feuerhlid des Momentsd” (ebte, wie man davin u erfennen und ju
didhten ftrebte. Dad vornehne Wefen Jacobi’s widerftand Gothe’'s Na-
tur, fein Diinfel und feine Ginfeitiqfeit ftiefen thn ab*'%)y aber die
Lebhaftigfeit bes Augenblickd und die ganze Stimmung jener Jabre,
alg fein erfter Rubhm erfdyoll, dffnete fein Gemiith gegen alle Welt. G
blieb audy fpdterhin, nady formUidyer Verfohnung (1782) in Briefen, im
Gefprddie mit Forfter und fonft (und nur in der Biographie nidt) falt
gegent Jacobi, ver ihm nod) feinen Woldemar widmete, alg fei nichts
vorgefallen, der feinen Mismuth verfdylucte, wie febr audy die Heinfe
und Aehnliche an thm hepten. Wie viel mag aber Jacobi von feiner Mei-
nung guriickgefommen fein, die er in jener Jeit ihres Jufammenieingd
dufierte, dpaf ®othe eben der Mann fei, den er bedurft habe, und daf
Diefi einmal gewif ein wabred, inniges, ewiges Verbiltnif fein werde,
vad fie sufammenbdnde! 2Wie wird ihm aud der Seele gewefen fein,
wad Sdylofjer’s goeite Frau 1779 {dhrieb: Gdthe tonne gut und bray,
audy grof fein, nur in Lebe fei ev nidyt vein, und dagu wirflich nidt
grof genug.” IBie oft mag er an den wranfanglidhen Gindrued juyid:
gedadht haben, da ihm Go6the wie Wieland als ein Wolf vorfam, der
Racdhts an die Leute hinauffpringe und fie in ven KLoth wdley wo ex o
urtheilte wie der junge Havtmann, der in Gothe’s Briefen an Lavater
nur einen Menfchen rveven horte, der feinen Scery mit dem Freunde
trieb und Aldes um fidy hHer verachtete, oder wie Jimmermann, dem
Gothe's Lebfofungen gegen Lavater wie die eined Tigers vorfamen.
Bir fehen, wie die Freunde bef den erften, gewobnlich untvitglicften,
Gindriiden die ddmonifde Natur ded Mannesd abnten, der fich audy wei-
terhin fmmer mebr von denfelben Leuten durd) grofe Klifte gefdyicden
etfamite, denen ev fid) fury vorbher mit Ceivenfdhaft gendbert hatte, o
war Niemand fiie Gothe'n weniger gemadyf, ald Klopftod; vennody fand
aud) swifdien ihuen eine Vefreundung ftatts mit Jimmermann Enitpfe
ihu {dhon Lavater jufammen, wenn e audy nicht fein leivenfchaftlich
perbes Wefen gethan hitte, das damals als Kraft und Genie galt. Die
gottinger Jugend, Klopftod’s Sdule, naberte ficdh ihm in Briefen und
Perfonen 3 die Stolberge fithrten thn in den dhnlichen franfen und bur.
fchifofen, aber nody gany verfdyicdenen, vomantifdy gefavbten Ton der
dortigen Kreife ein. Gr empfing fie mit offener Bruft und madite mit
ihuen eine Meife in die Sdyweis. Das nannte Merd einen dDummen
Streich 5 ev fand fie unpaffend fitr Gothe’n und hatte Necht.  Bwar hat

210) Seine gange bneigung fpridit fich befonderd ftarf aus in einem Beiefe an

Snebel vom F, 1812, — &, DVriefwedyfel siwifdyen Githe und Knebel, 2, 54.
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diefer damalg, alg cr Klopftod’s Oden fammelte und wie Heiligthiumer
verehrte, als er in Klopftod’d Sinne vasg Fechten, NReiten und Sclitt-
fdhublaufen trieb, fdwerlich vie Hopftodidien Sitten ver Stolberge, ibr
dffentliches Baven, ihren lauten Tyrannenhaf, ihre Natuvaffeftation {o
auffallend gefunden, wie ev fidy in dem vievten Theile ded Lebensd an-
ftellt, fonft hHdtte er wobl niht die Briefe aus ver Scdyweiy, den Anlang
su Werther, und nody viel weniger die enthufiaftifchen Briefe an die
Grdfin Augufte gefdyricben. Wobhl aber liegt e8 gany in feiner Natur,
baf fene ritterlicdhen RNovomontaden, mit denen Friedrich Stolberg fiber
pen Verluft etner unvergleichlichen Geliebten und feinen unermeflicdyen
Sdyntery ausbrady, dem ftillen Gemiithe pnwider waven, dasg abnlidye
NVerlufte fiefer empfunden battey und ald ver Scdhonen Gefundbeit ge-
trunfen und die Gildfer jerbrodyen wurden, modte ed ihm wobl fo vor:
fommen, alsd jupfe ibn Merd am Dhre.

Denft man fich in ven unvubigen und ftrebfamen Verfelhr diefer
Sreife, evinnert man fidy, daf vied eben die Jalhre waven, wo in Jivid
die Qiteratur fidy am wudjerndjten ausbreitete , wo Konigsberg, Berlin
und Wien jid) als (iteravifdye Hauptjtddte anufehen anfingen, wo Gleim
in Halberftadt auf vie NRealifivung feiner Didyterfolonie dachte, fo be-
greift man wobl, daf diefe Bewegung audy an vie fleinen deutjdyen Hofe
dringen miifite, die fich vem Privatleben ndber fahen ald die Hofe
pon Defterveich und Preufen. Wirvklidy fieht man audy, daf an vielen
Drten jugleidy ein Bevfiefnif und ein Wunfdy fich regte, an vem Auf:
fdwunge dev dentfdyen LUteratur einen Antheil ju Haben, vou ihr einen
Vortheil su giehen. Wir haben den Grafen Willelm von Biiceburg
fchon genanuts hatte er eben fo viel Glid alg Unglint gehabt mit ALbE
und Hevder, fo wive vort vielleidht eine Jufludhtitatte fiir mandyen Anve-
ven geworden. Wehnlich ging es mit vem Fivften von Deffau. Der treff-
fihe Mann Hatte auf feinen Reifen Windelmann fennen gelernt und
diefen franfen Deutichen gany begaubert; Wincelmann wollte {hn auf
feiner lefiten Fabrt nady Deutfdyland befuden s feine Crmorbung gevftorte
piefes Wiederfehen. 1771 Devief ver Fift Bafedow ju fidy, um eine
Lebranftalt nady feinem Plane anzulegens diefer Ruf gefhaly in der:
felbert vedlichen und edlen AGficht, inm Der der Fiivft fein Landcyen ver-
mwaltete und mit den Werfen der Gavten = und Bautunft jievte und er:
vegte allgemeines Auffeben. Aus Deffan ift in der That eine gange
Neihe von verdienten Pdadagogen ﬂuﬁqrgqnqvll- alfetnt die meiften in
Oppofition mit Bajedbow, der dort fein witfted Wefen fortfesste und die
lernbegievigen Cehrer, die fidy su ihm drdngten, mit Gffen, Trinfen,
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Epielen und RNaudyen mehr unterhielt ald mit ernften Gegenftinden, fo
vap man wobl fieht, der Finft war mit ihm weit fibler berathen ald
Bitceburg mit Herder. Der Gifer aber, dag Ialent ju fchitsen und ju
Pilegen, lief fiber eingelne Misdftdnde diefer Art wegfeben.  Wiv wijfen,
wie der Erbpring von Braunfdyweiq Leffing fcbitptes wiv haben anges
deutet, weldye Miihe man fich in Mannheim und Heivelberg gab, ven
eigenfinnigen Mann 3u fefeln. Klopfod’s Anfehen ftieg an den fleinen
Hofen immer mebhr: die treffliche Landgrdfin Karoline von Darmftadt
fammelte feine Oden und lief fie in wenigen Pradytevemplaren druden.
Man fagt ficy, die dinifdye Penfton folle mit der Beenvigung des Mef-
ftag aufhoren, dafir wollte thm der Marfgraf SLarl von Baven eine
gany unabhangige Stellung geben und war begierig den Didyter ber NRe-
ligion und des Vaterlands bei fich 3u feben. 68 {dyien aber, ald ob ein
Misgefchic auf alle ven edlen Abfichten der Hofe lafte. So ward der
fhone Plan Kaxvl Friedrich’s, ein patriotijdyes fnn'titut fitr Den Gemein:
geift Deutfdylands, nady dem Mufter der helvetifchen Gefellichaft, mit
Jurathesiehung Herder’s und Mitller’'s grimden, durd) die Revolution
vereitelt. So driicfte auf vie gldngende Militdratademie ves Hersogs Karl
von Witrtemberg, die gany aug dem newen Bilbungsiriebe in Deutfch-
land hervorging, Despotie und der Jwang der Subordination, die mi-
litdrifdye *Bedanterie und dev Cigenwille cines Fiteften, der die wilbe
Genialitdt der Jeit mitgemadyt batte. So verdarb vieles ®ute, was
Dalberg degwedte, fiber feinem unglivdtlidyen Hang, fbevall felbjt {dyaf-
fend mitymwivfen, wo er blog hitte fchiten und forvern follen. So ver-
jdumte Darmftadt die glinftige Gelegenbeit, fich sum Mittelvuntie eines
grofen Kreifes ju madhen; Mevet, Stury, LUchtenberg gingen von bier
aug; Gwald, Mofer, Claudiug, Hamann, Herver, Githe waren hier
oder widven leid)t yu feffeln gewefeny aber diefer Stadt ift ed eigen, ibr
eigenes Ldyt unter ven Sciefiel qu ftellen, und fremde Talente unge-
fdhict 3u wdblen, oder ju verjdumen. So blich denn der Rubm deut-
idher Medicder auf dem Haufe Weimar allein hngen ; denn auch Gotha,
wo man mit Weimar wetfeiferte, und wo fidy 3. Fr. Shmivt, Gotter,
Manfo, Jacobs, Sdak, NReidhard und Andere sufammenfanden, ward
nu ein Sammelplag vieler Mittelmdpigheiten, wie e8 leiver in Sadyien
fpater und frither dad Gewdhnlidye war.

Die Seele des neuen Lebens, dag im 8. Jabriehend in Weimar
aufblibte, der Mittel- und Bindepuntt aller der vielartigen Perjonlich-
feiten, die bort theils jufammentrafen, theils voriiberpgen, ‘tvar Ddie
Hergogin Amalie. Noch wihrend ves Lebens ihres Gemabls Hatte man
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port, wie wir oben hiorten, das auflebende @dyaufpiel begiinftigt, und
alg 1772 Wieland Hinfam, fah man vas Theater fdhon als eine Sdyule
per Tugend und Sitte, ald eine politifdy - movalifdye Anftalt an, und
beteieh mit Genftund Gifer die Auffiihrung der nenen Stitcte von Gebler,
Hevemann, Bertud), und dev Ovpern, die feit Weifie in Sdpvung ge-
fommen waren. o war die exfte Geftaltung diefes Tviebes nady Bil-
dung vom der Hergogin ausgegangen, und i der Seit von LWeimard
Bliithe behauptete Wieland nody immer, daf ofne fie ver O wieder
e alten Bedeutungslofigteit juriictfelhren witrde. Eine Dante von Welt
und einer untubigen Biloungs - und Unterhaltungéfudyt, von milver
Qebendaniicht, duldfam ‘gegen Alle und gegen Alles, war fie audy gang
vpaju gemadyt, die verfdjievenartigen Beftanvtheile des Hofs, der Ve-
wanotidaft, der lteravifhen Eivfel wenn nidyt in Liebe 3u binden, vod
fo aus - und beieinander ju halten, daf frop vielfadjer NReibungen jedes
uffeben und jeve Spaltung vermieven watd. Von il ging die Hajt
qus, mit der man in Weimar auf ftets neue Grgdplichfeit jann, mit der
man fich auf jeven Gaft von Geift und Namen ftirste, ihn ausdjogq und
dafiiv mit Huld {iberichiittete.  Sie hatte Luft und Sinn fiie Alles
und Jebes, muficivie und jeicdynete, lernfe fpat nody Giriedyijd), lag Ya-
tein und iberfepte Giniged aus Propers. Shr Lebling, Wieland, wun:
verte fich bald fiber vie Ausvauer, mit der fie in den Jeiten biirgerlich
gl lichen Jujammenfeing mit der Grdfin Bernftorf und Bode Mufit
trieb, bald iiber das fdywanfende Inteveffe, mit dem fie jept fich mit
Ravnal von Politif, mit BVilloifon von Literatur, mit Defer von Kunit
unterhielt. Der ftrenge Schiller faly died Alles nid)t in fo fdyonem Lidte,
tie Wielands er fand (1787) ihren Geift fehr bejdhrdnti; es habe fie
nichts gefeffelt, was nidyt mit ven Sinnen sufanumenbing 3 dabher framme
ibr Gefdbmad, den fie fitr Mufif und Malevei habe oder Baben wolle.
MWielanven beyeichnet er dabei als einen etwasd verdddytigen Jeugen liber
die Hergogin: er hangt ibr jo an, weil er fidy bei ihr exlauben diirfe,
auf dem Sopbha 3u flummern. Selbft Wieland iibrigens entgingen
ihre fdwwaden Seiten nidht. Sie duldete in ihrev Wmgebung Leute, die
fogar ibhm misfielens fie war ibren ©olhnen nadfidtig, wie felbft
veren Lehrer ed misbilligtens fie ftieh {id) nicht an die vielen Unjdyid-
(ichfeiten, Die im Giefolge des wirren Getriebes am Hofe fich efnfchlichen,
und fiber die fidh vie evle Heryogin Luife nadhber u beflagen und mit
Geould und Wiirde ju erheben hatte. Sie hatte bem Crbpringen Wie-
{and, dem Pringen Konjtantin v, Knebel yu Criiehern gegebens und da
biefe Ménner um cin Billiges gewonnen waven, fo lag ed nabe genug,
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vap man bei der Bielgefdhdftigheit und Neuigeitsluft an diefem Hofe
auf den Gevanfen gevietl, nody andere fdhone Geifter Dabinguziebhen.
Wicland machte den Plan, Gleim ju gewinnen, und bitte Gr ves fun-
gen Herzogs Lebe, wie im Anfang der Fall watr, ausjchlicflichy bebalten,
fo witede ev meby wm feinen Merhur, ald um dben Hof ber, eine Gefell:
ihaft von gany anbderer Avt verjammelt haben, al§ fidy nachbher pureh
Gothe bilvete. Auf der Neife aber, die Karl Auguft nady Davmitadt
madyte, wm fich um die Pringeffin Luife 3u bererben, ftellte ithm Knebel in
Franffurt Gothe’n vor s feine Liebendwitrdigeit fpielte mit dem gewshn:
lichen Jauber, fein Bruch mit Wieland ward heilbar gefunden, er ward
bevufen. 1775 fam ev in Werther's Montitung valin, bradyte nod
Bieles von dem Geifte und Sitten feined Romansd mit ftdh und Datte
Damit die Frauen fogleid) weg. Died war ver Sceidepuntt der alten
und neuen: Jeit in Weimar, Gang andere PerfonlichEeiten wirden in
Gisthe’s erftem Gifer in Ausfidt genomuten alg vorber: Herber ward
Gottingen entrifien und nach Weimar berufen ; Frieovidy Stolberg war
bereits geivonnen, al8 fid) Klopjtoct hineinlegte, der an dem alizu freien
Leben Anftand nabm und feinen Liebling Deftimmte, in Holftein-olven-
burgifdye Dienfte su treten. Sogleidy fiblte fidy aber audy diefer erfte
Gifer Giothe's aby er hatte jest Fup gefaht und fing an fid) von feinen
bigherigen Freunden ju foudern, das Ungleidyartige ausiufidyten, fich
jelbit u fithlen und yu heben. Die diplomatijchen Unarten, tiber die jich
feine Freunve fpdter oft yu befdnveren batten, begannen gleid) jest. Sei-
nem Freunve Schloffer lief er {hon 1776 durcy feinen Bedienten fchrei:
ben, obne nuv ein einyiges Wort hingugufitgen. Klinger fand fidy balp
in Weimar ein, aber er war Gisthen in der Gefelljchaft driicend, denn
er meinte e8 3u ernft, wie Knebel, ie Herder und Echloffer.  Leny er:
fhien und ward wie ein Kind behanbelt; er madite tdqlidy feinen dum:
men Streich und wav bei all feinen Anlagen in diefem Kreife nidht ju
brauchen.  Merd ward dem Hofe befannt, und ihn gewann und bebielt
man [ieb, obgleic) er die erlaudyten Perfonen nady Wieland unterweilen
behandelte, wie die grofen Schonen ibre Liebhaber. Bwifdien Merd
und Gothe aber vif feit dem Aufentbhalte in Weimar ein beimlicher Brud
ein. Auf Wicland wirfte der nene Giinftling gauberijdy; ev verlor ficly
gang vot ihm, tanntenidyid Hoheres und Reineves, und in einer Stunbve,
A0 et ihn in feiner gangen Hevelichfeit faly, fniete er neben ihn, vriicie
feine Seele an feine Bruft und betete Gott an.” Gr lie e8 jich gefallen,
vap ihm Gidthe itber den Kopf wudys, er freute ft) fogat variber. Gine
Weile modhte Gothe diefe fchwdirmerijdye Berehrung ertragen; auf die
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Qinge mufite ibm die Judringlidfeit diefer Freundfchaft (dftig werden,
und die gefoffte Scelenvereinigung misglidie, wie die 3wifdien Gothe
und Sacobi. 3u Herder fithlte fich Gothe wie in | Strafiburg: ev fuby
fort, flagte ev, fich und Anderen dasd Qeben fauer su machen. Aud)
IRielanven dricdte Anfangsd ,der Holepriefter” mit dem Glamge feiner
Grfdheinung und dem Verleenden feiner Necteveien , aber auf die Linge
{yin entfpann fidy awifdhen ihnen und ihren Familien eine Hausgefpon:
nene Freundichaft,” vie derd und dauerhaft war.
Der Nuf des neuen Lebens in Weimav ging fogleid) in alle 9Belt
aué: ev verbreitete Gutes und Bifes, und wad wiv Alles von T Diejem
Qeben wiffen, fdeint e8 dem wirren Getreibe an dem eifenachifdyen Hofe
in per Bliiteseit unferer alten Literatur febr ju vergletchen. Der 3ug ded
genfalen und witften Lebens der Jugend griff nady Weimar 1iber. Man
{icf die liebe Matur frei walten, man wollte, wie Wieland {cried, die
beitialifdhe Natur brutalifiven, man wanbdie fid) von Weibern 11 2Bein, vom
Wein su Sypiel, vom Epiel ju Kinverpofien. Dhne Plan ju [eben ward
eine Seit der eigentliche ebengplan. Die Gewohnung an Genuf, O
.5‘31111\|,L" nad Newem, die Grgreifungsfabiagteit, pie man am Hofe mtn—
matifdy audgebilvet hatte, flihrte nothwendig foldye Greefie mit fidys auf
(anolichen Bavtien dev Gtifette enthoben, widy man im genialen Neber
muthe aus allen Sdrvanfen. Das folle Qeben poefifdy au wivzen, wat
Gthe cben der vechte Mann; er fibte mit dem Herzoge Ausgelafjen:
Geiten in Det Gefellfchait, auf Jagden und landliden Feften, auf die ev
felber fpdter mit Abfchen weiigblidte.  Sn bauslicher und bHofijder
Unterhaltungs: und “ﬂu\hama,11:m,nqa{' fonmte e 8 mit dev Albeftreb:
famfeit der Hergogin Amalie mit Leichtigteit aufnehmen. Audgeseichnete
gefellige Talente , wie Ginfiedel, famen ihm fordernd entgegen, und jo
bildete fich Bier eine Wirkfameeit fiiv den Dichter, bdie ibn pem Offents
(ichen Leben auf eine Neibe von Jahren entyog. Alled, was in feinen
fefifeven Sreifen im Kleinen getrieben worden war, wiederholte fidy hiex
mebr im Grofen ; alled Kleine, Nedifde, Momentane, Gielegenbeitlicdye
ward rafdy exgriffen, alles Grofe und Bedeutende ward fitr eine Jeit dev
Sammlung juridgelegt. Wie er n feiner Gefelljchaft in Franffurt und
Offenbach gulept immer in Ueberfpannung, ftetd in gldngenden, m
niichternen Augenblicen gelebt hatte, fo fetste e8 fich bier fort. Die Jers
ftrenung auf Gefdyafte und Fejte, das Hesen und Hitfcheln, v ie Sdwady-
Gett fite die Weiber, das ,Mifeln”, vas ,Hevy theilen?, oie ,Billetfrant:
beit Alled madht in den Mittheilungen und Briefen aus dem Weimarer
Leben gleid) Anfangs einen umwoblthuenven Eindrued, weil man ahnf,
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paf Gothe’s Geniug darunter nothwendig leiven mufite. Cin gefdyvie-
benes Journal ward geguiinvet, ein Lebhabertheater errichtet, vas Kedfie
ward auf der Bithne unv in den Cirfeln gewagt, ju Ettersburg an der
Jlm wurden die fleinen Stitce und Operetten aufgefiihrt, yu venen Jeit
und Dertlichfeit mitwirfen muften. Godthe Huldigte, wie Ginfievel,
Gedendorf, Mufaus u. A., diefen BVediirfuiffens er fdbried dem Hof-
gejdhmact yu Liebe jene Claudine, Grwin und Elmire, und Aehnlidyes,
wag Nicolai fdyon ein Hervabgehen von der Hobe nannte; er verlor die
Jeit uiber jenen Jabhrmarftsfeften und Heinen Sypielen, die im grofen
Jufammenhange unfever Litevatur nidhts beveutens et vergeudete fein
Didhtungdvermogen an Redoutenpline wund Prologe. Die fdyonungs-
(ofent YAusfille auf Freunde und Feinde dauerten hier fort, vie in den
fritheven Sreifen: ,den leichtfinnig trunfenen Grimm, vie muthwillige
Herbigteit, die vad Halbgute verfolgen, und befonderd gegen ven Gerud
von Prdtenfion wiithen,” lief Gothe, wie wiv hiovten, in Etterdburg vor
dem verfammelten Hofe nody an Jacobi’s Wolvemar aus, und in einet
Farce, Drpheud und Gurydice, pavodivie man weimal eine Avie aus
Wieland’d Alcefte auf die allerlicherlichite Art, Mit diefem geiftigen und
moralifdyen Treiben fchien ed8 dann in einem fonderbaven Widerfpruche
su liegen, daf fidhy Gothe anfing ven ernfteften Gefdiften des Hergogs
au widbmen, und die verfchiedenften Aemter fidy uibertragen u laffen; fo
wie fdhon in diefen Jabren die feltfame, fodterhin viel auffallendere
Mifdyung begann, in dev fidy bei ihm neben dem (uftfqen Mutlh, ven er
von der Mutter geerbt, die ,vaterlidye Bevadytfambeit und gelegentlid
ang Unbeholfene ftreifende Formbeventlichfeit in faft rathielhaftem Rer-
banbe” lagerte®!). Wieland fand bald, vaf fene duferliche Amisthi:
tigfeit volitifen Froft um Gothen her breite, daf ihn fein Genius ver-
laffe, und feine Ginbiloungsfraft exlofde. Gv meinte nidit, vaf es
vathjom wdire, dem Honmer den Tempelbau ju Delphi su fibergeben, twie
fdhon ev auch ven Palaft in der Odyfjec gebaut habe. Keiner von G-
the's Freunven blieb mit thm jufriebeny Herber wollte, der von der
Natur Auserwdblte follte fich nicht fiber Kleinigteiten jerfplittern, jon:
pern nur das Augeriwvablte darftellen. Died dritdte Mevd quober aus,
Im Vergleiche mit dem, fagte er ju Gothe, wad Du der Welt fein
tonnteft und nicht bift, ift miv Alles, wasd Du gefdhricben haft, Drect!
Gv Datte fdyon vorher dag pléglidhe Nachlafjen ded erften & cdhwunges
migfallig bemerft, ald Gdthe in dbem [dmnell Hingeworfenen Glavigo

211) Sdydll, in ben Briefen Gothe's an Frau v. Stein,
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(1774) ven Weislingen wiederfiute, um ihn ,in der Rundheit einer
Hauptperfon gu geigen’s foldy einen Quarf, meinte e in Herver’s
Sinne, mifie ®othe nidht wiever fdhreiben, und diefer nannte dies einen
fchlimmen Nath, und berief fich auf die Repertovien, denen gewif mit
foldyen Stiicten gedient fei. Alerdings ijt @Glavigo ein vortreffliches
Biihnenftiict, vas, gegen Leffing gehalten, trefflicy seigt, wie leidht viejem
Dichter der Fluf ver Nede, Bliite der Sprache und Rafdhheit ver Srfins
dbung watr3 aber nodh waven wir lange nidht auf dem Standpunfie, fiir
bie Mepertorien ju arbeiten, wenn wir nidhyt wollten, daf die Sda-
fpieler Herven der Theaterliteratur blieben. Sthike ded Hoheren Stils
fdhloffen fa die Sorgfalt fitv die Bithne nicht aus: aber fchon galt Dei
Gothen der tible Sap, daf Terfe deg hoheven Stil8 mur die Liebe
lehre.” Geine fpdteren Dramen hemmten theilweife vie Stitmper und
Nadiahmer, aber Stitcfe wie diefed, die Fridhte von Nebenftunden, wie
Merd fte beseichnete, zogen die Majjen der Schyreiber nady, die einigen
Sinn fiir die Bortheile ver Bithne firr dramatifdyed Talent hielten. Und
wie wenig Gothe felbft nur darin Redyt hatte, ju glauben, ed fei ihm
ein Leidytes gewefen, foldyer Stiife damald ein Dupend auf BVerlangen
und Sureden ju liefern, {dhien die Stella (1776) ju fagen, die ficd) nidht
einmal auf der Bithne gebalten hat. 8 ift wicder derfelbe flatterhafte
Gharafter ,mit furiofen Principiis”, deren dody felbjt Mere bald miive
ward*'?) 5 8 ift ver abgejdyiwddte Held in Mif Sava Sampfon; ed ift
wieder Der Gegenftand der Lebesintriguen, der vielleidht ald Hauptjtoff
in der Tragddie am erjten {dttigt. JIn diefem Sinne, den Githe jur
Rechtfertiqung feines Clavigo vor{dyiipte, BViithnenfticte ju liefern, De-
durfte es mebr eined Mannes, der ausfdlieflidy aufer fidy lebte, und
nicdht aug feinem Jnnern den Faden feiner Erfindbungen fpann. Und wie
Gothe in IWeimar nady aufen hin (ebte, dies misfiel feinem negirenden
Freunve am meiften. ,Was Teufel fallt vem Wolfgang ein, fagte er,
ald er ihm in Weimar jugefehen hatte, hier am Hofe herumaujchranzen
und ju fohervwenien, YUndeve yu hudelnw oder fich von ihnen hudeln ju
[affen? @ibt e nichts Befferes fiir thn ju thun?’ Und daf aud) diefer
mismuthige Ausbrucdy nidyt die Stimme cined bifen Geiftes wav, Dhatte
Giithe docy sulest felbft jugeben mitffen, al8 er bevawernd geftand, wie
viel ihn fein gejdhdaftliched Treiben an feinem eigentliden Giliicte, feinem
poetifdhen Sinnen und Schaffen geftort, befdyrantt und gehindert habey
und mitten in der Jeit, da er fidy die Laft ber Aemfer auflud, wollte

212) &, bie Matinée eined Necenfenten in den BVriefen von und an Peve p. 61,
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fyon Wieland an thm bemerft haben, vaf er darunter leive, und daf
der Giram wie ein Heimlidher Wuvm an ihm nage.

Damal8 fibrigens dadyte er freilichy im evften Gefiihle feiner Krdfte,
getragen von den Scywingen eined giinftigen Gefdyicts, gehoben von ver
ehrenden Freundichaft eines edlen Fiivften und eines qeiftveichen $Hofs,
der Achtfamfeit ved Vaterlandes ausgefest, wegblifend {iber die Be-
engungen ver Moraliften, wie Klopftod, Herder und Kunebel, erhaben
tber die fleinliden Klatjcheveien unv Jeitungsfchreibereien feined Wie:
fand, ofne Adytung fitr vie Stimme Gotied im Volfe und fiir die des
Ddamons in ihm felbft, vamald dachte er mit feinem gigantifdyen Streben
der Hemmniffe der Welt Meifter ju werden, Aeufeves und Innered u
umfaffen, die Eleinften Gemiffe des Lebensd nicht preisyugeben fiber ven
hodhiten, nod) die Hodiften ausd vem Gefichte ju verlieren 1iber den Heinen.
Mitten im Spiele begriffen und fiegreich geftellt, ladyte er der Falten
Sritteleien Ded Freundes, der qut rathen tonnte, wo er nidytd u ver:
licven hatte. Gr war iiberhaupt wenig gefdaffen, ber fidy nadyufinnen,
fo lange ex [ebte, und died that er im vollen Sinne ved Worts. Sidh
in feinem Juge nicht ftoven gu laffen, verfdhlof er fich; und nur in die
Vriefe an Lavater aud jenen Jeiten geht fein Inmeres in fnapper Mit-
theilung iiber, da bdiefer fein titanifdies Ringen nicht wie Merd Lefpot-
telte. Gin leidiges Gefcyict wollte, daf ex frither, als Alled um ihin Her
ing nendlidye hinaudrang, feine tnneve BVefonnenheit entqeqenfeste unv
fich an ven nitdhternen Mevet anfdhlofi; daf aber nun, ald Alles in ibm
felbft mit dem Ungeheuerften fampfte, und Alles in ihm gdbrte, was die
jhonften Didtungen feined Lebens ju fitllen veich genug war, er gegen
oie befonnenen Rathidy(dge vou aufen frumpf ward, und feinen Entbhu-
flasmus an vem enthuftaftifdien Lavater ndbrte. Die neuen ungewohis
lichen unb glangenden Verhdlinifje hatten den jungen und unvorbereite:
ten Mann in gu viel glidliden Naufd) geworfen. ©& mupf Giner fein
Menfcy fein oder feine Menjdyen fennen, wer ihm die Hleinen Ausdbriiche
biefes Maufdied veravgen wollte. In diefem Glice ftivite ev ficdh auf
Dinge, fitr vie er nidyt berufen und gefdhafien war, und tduidte fich var-
iiber felbft. Das fann ein {dhywdaderer Kopf und Geift viel leichter exfen:
nen, al ver grofe, der fid) feine Holbe u fteil dacdhte. Gy hatte im
Sturm eine Freundidyaft mit feinem Fitviten geflofien, die ibn erhod
und ehrte, mit einem Fivjten, ver felbjt den unbeftochenen Merdt fo eine
nahm, daf er ,aud Lebe su ihm eben vas thun wollte, was Givihe

that“s man muf die Crfabrung gemadit haben, mwie dergleicdhen plop:

liche Verbindungen fo leidht gebredylich werden, um die Dauer diefes
Sy
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Bundes nvifden Unebenbiivtigen gehdrig su fdhdsen. In diefem Glice
geftel er fidy ftill und felbjtvergniglidy, wav eiferflichtig auf feine Wirf-
famfeit und das Vertvanen, dad man ihm fdhenfte, verbeblte fein Trei-
ber und feine Ausfichten und Pldne, va er feinen gewadjenen Freund
um fich fab, dem er dad Hobe und Nievere, wad in ihm vorging, hatte
yerfrauensvoll seigen ditcfen. o warf ev fid) gans in den BVeruf, um
jepen Preis denen gefdllig su fein, denen er perpflichtet wary und ed
war feiner fitftlichen Wmgebung natinelich vecht, daf er fiiv diefen engjten
Bwed ,fid) opferte, inbem er nidyts Anderes fudhte, ald wenn dies dasd
el feiner Begriffe wive.” So fchienen fid) vie Krdfte ved grofen Did)-
terd fiir die Welt ju gerfplittern. E8 wav Fein Segen auf unferen miice:
natifdyen Verhdltnifiens dev Deutfhe Hatte fte vielleidht davum nidyt,
ywoil et fie nidyt vertrug. So Hatte man fidy an Klopftod und ®othe
getduidyts aber Leffing und Sdiller fdhienen olhine Sdyut defto trobiger
s wadfen, je geringere Gaben fie mitbradhten, €8 fann Gdihen un-
miglich felbft flar gewefen fein, was cv fid) Grofed hinter feinem neuen
Berufe vorftellte, wenigitens hitte es eben hier des fithlen, nichiernen
Dritten bedurft, der ihm neben dem Grofen, nad) dem er rang, vas
angrédngende oft gar ju Kleine geyeigt hatte. Aber freilidy, er hatte Des
Nithternen aucy gefpottet, wie er fogar ded Enthufiaften ipottete. @y
felbft voupte e, daf ev in feiner fteten Bewegung fidy im Hodyften und
Niedrigften, in Weisheit und THorheit umtreibe, und er erfannte bamals
paé Glement, aus dem des Menfdien Seele gebilvet ift, in einem Fege:
ferer, worin alle Himmlifchen und holijdyen Krdfte durdjeinandergehen
und witferr.  Gott und Satan, Himmel und Holle ligen in ihm neben
einander, und Lavater’d Jveale follten ihn nidyt verjuden und ivve lei=
ter, ,wabr gu fein, und gut und bije wie die Natur.” So wollte er denn
audh pad Grofe und Kleine des Lebend Fenmen und fben. ,JIn meinem
jepigen Leben weidhen alle entfernteren Freunde in Nebel, {dyreibt ev an
Cavater; e8 mag fo lang wdabren, al8 ed will, fo hab® id) dod) ein
Mufterftiicchen ved bunten Treibend ver Welt vedyt hevslich mitgenoffen.
Verdruf, Hoffnung, Liebe, Arbeit, Moth, Abenteuer, Langeweile, Hap,
Albernbeiten, Thorheit, Freude, Erivartetes und Unverfehenes, Fladyes
nd Tiefed, wie die Witefel fallen, mit Feften, Tdngen, Sdyellen, Seide
unb Flitter ausitaffict; 8 ift eine treffliche Wirthfdyaft. Und bet allem
vem bin ich, ®ott fei Danf, in miv und in meinen wahren Endyiweden
gang qliclidy. S habe Feine Wimfcye, alg die iy wivklicy mit {dydnem

Wanderfdritte miv entqegenfommen febe.” ©8 freitten fidy in ibm die
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v bin mnn eingefchifft auf der Woge der Welt, {dyreibt ex, voll ent
feyloffen gu entvecten, gewinnen, ftreiten, {dyeitern, ober midy mit aller
Labung in die Luft gu fprengen.” — Und wieder: ,Das Tagewerf,
pag mir aufgetragen ift, dad miv tdglidy leidyter und fdhwerer wird,
erfordert wadyend und trdumend meine Gegemwart, diefe Pflicht wird
miv taglic) theurer, und varin wimfdite id)’s den groften Menfdyen
gleidh) au thun, und in nidtd Grdofevem. Diefe Begierde, bdie
Pyramide meines Dafeind, deren Bafis miv angegeben und gegritndet
ift, fo hody als moglidy in vie Luft su fpigen, fberwiegt alles Andere,
und [@ft faum augenblictliches BVevgeflen ju. IJch darf midy nicht fiu-
men, idy bin fchon weit in Jabren vor, und vielleicdht bridht midh das
@dyical in der Mitte, und ver babylonifche Thuvm bleibt ftumypf un-
vollenvet. Wenigftensd foll man fagen, ev war Hibn entworfen, und
wenn idy lebe, follen, will’s Gott, die Krdfte 0i8 hinauf veiden.” Gy
vithmt, vaf fein Yeben ftavf vovriide, und fingt yugleich an zu begreifen,
wavim wiv weiter miiffen, fobald wir angefangen haben uns hienieden
eingurichten, G fieht die Schuppen und Nebel mit Freuden vou feinem
Geifte fallen, indem ev gugleid) fich feiner fteigenven Gewanvtheit im
Leben crfrent. €8 veinigt fich in ihm, vihmt er; alle frreitenden Krdfte
der Seele find in ihm veges id) heife Legion, vuft er im vollften Selbjt-
gefiihle. 1nd wivklich) meinte ev damals die Welt und die Kunift, vic
Wiffenjdyaft und die Natur yu besiwvingen, den Menfden in feinem pra:
ftifchen uno theovetifchen Wirfen, ven Staatdmann und Lteraten dariu:
ftellen, ves Lebens Grnft su bebaupten und feine Gentiffe nicht ju ent-
behrem. Ju fener vt Univerjalitdt, ju der ibn die Natur beftimmi ju
haben fdyien, fdyien ibn audy fein Sdyidfal Hinguweifen, wie in der
eigenthinmlidyen Cryiehungsweife in feiner Jugend, fo fest in einem eit
groferen BVerhaltniffe an dem univerjalthitigen weimaver Hof, wo man
Sunft und Raturfunde wenigftens fo angelegentlich betrieb, wie das
Regieren. Wenn nur nidyt aucd) Gothe das, worin fidy Hier docy Mel-
rere theilten, Aled hatte sufamuen fein, und nicht vas Regieren fo an-
gelegentlid) hatte treiben wollen, wie Kunft und Wiffen. Wenn er denn
Tage und Wodpen und Monate ,im Dienjte ver Gitelfeit’ verbringen,
mit Masteraven und glingenden Erfindungen efgne und fremde Noth
nbertauben, und die Fefte ver Thorheit {dymitcken” wollte, fo war das
gang gut, fo lange er diefe Sadyen al8 Kunjtler behandelte und fitv fei-
nen eigentlichen Beruf einen Gewinn darausd jog. Wie er fich aber ein
»Stitd Ded Neidh8 nacy vem andern auf dem Spagsiergange fibertragen”
lief, und fidy audy, fo faner e ihm juweilen anfam, nidht fberseugen
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wollte, daf dies nidyt fein Feld wavy wie ev ficdy in diefer Unvule vonu
feinen dichterifhen Arbeiten abhalten lief, und fidy nur in immer tiefere
Berwidelungen ftitrstes wie ev felbft einfieht, daf fidy dev Menjch, der
fich in Staatsfadyen verfest fieht, ihnen gany widmen muf, da Sr dod)
fo vieles Andere audy nidht fallen lafjen wollte; wie er fithlt, vaf er ju
viel auf ficy lade, und dody nicht anvers fann, — bied ift pem Unbe:
fangenen unbeimlich, der es beobadytet, und leid, wenmn ev bie Folgen
fiberfchldgt. Jnvem fidh Gothe gegen Merf vithmt, daf ev in feinen RBer=
widelungen in die Hof- und politifden Hianvel eben vecht am Plabe
fei, das Kothige diefer jeitigen Hevrlichleiten gu evfenmen, fehreibt er
Wei-
mar und Eifenady find immer ein Sdauplas, um ju verjuden, wie
Ginem die Weltrolle su Gefichte fteht !« Db er in dem Augenblide, da
er died fdhried, nicht wiever den mephiftophelifdhen Freund am Obhre
fihlte?

IRennt Gothe in ven Briefen an Lavater mehr dag Selbitgefiihl,

fe

dam: DMeine Lage ift vortheilbaft genug, und die Heryogthiimer

vas Vertrauen auf fich feldft ausfpricht und die anregenden und hheven

Ceiten feines BVeftrebens und Lebens hervorhebt, fo fpiegelt fidy die
Kebrieite deffelben und die Unbefriedigung, die es in Gothe juviictlics,
mebr in feinem Verhiltniffe yu Frau von Stein ab und in den Briefen
an fte, die ung neuerlich mitgetheilt wurden®'?), Jn den Fleinen Jetteln
von Haus su Haus liegt dies gwar nur fragmentarifdy und in eingelnen
Winfen vor, aber vas gange Verhidltnif, vas fid) vor und aufjchlieft,
foridit vefto Deutlicher. Im Verfolge diefer DBriefchen, Ddie und eine
Reibe von Sabren hindurd faft in die tiglichen Stimmungen ded grofien
SManned Hineinfehen lafien, wird und fmmer am wobhljten, wenn Gothe
yon Weimar hinweg ift, auf Reifen, im Hary, in ver Schwveiz. Dann
iit er immer fdhnell Gy felbft. Danu vegt fidy in ihm die menfdlidye
RNeigung gu ver Klafje von Menfdyen, ,die man die niedvige nennt, die
aber gewif fiiv Gott die hodfte ift’, und ev findet bei ihr alle Tugenben
beifammen , Geniigfamfeit, graden Sinn, Tveue, Harmlofigleit und
Dulven. Dann ijt er wie in den friheften Tagen feiner Unabhingigteit
aufgefdylofien genug, mit Lavater wieder ju jdwdrmen und von dem
Perfehre mit ihm auf langehin gute Folgen su hoffen. Dann gebt 8
ifm auf, in weldem fittlichen Tode er gewosbhnlicy lebte, und wober dasd
Gintrocnen und Einfrieven eined Hevzens fomme, das in fidy nie vire
und falt fei. Dann bittet ex Gott, daf diefer neugewonnene BVortheil

213) A, Sdill, Gbthe's Briefe an Fvan v, Stein von 1776—1826,
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ihn nady Haufe begleite, vafi er die Seele offen behalte. Denn in
Weimar Hatte er die leivige Grfalrung an fidy gemadyt, daf ,vie Blite
ped Vertrauens, bder Offenbeit, ver hHingebendben Liebe”, vie feinem
Wefen fonft eignete, taglidy mehr in ihm gewelft war. Die Halbheiten,
die Aenferlichfeiten, vie Thotheiten, die von feiner Stellung unyertrenn-
[ich waren, jdhyrumpften fein Gemath jufammen. Befann ex fic) auf diefe
Qage feined Suneven, dann fprady er in gany anderein Toue von der
grofien Welt, in der ex lebte, al$ in jenen Briefen an Vexd und La-
vater; dann war fie ihm nur eine garftige Favce, und er {dywur, ,feine
Sote und Efelei ver Hansdwurftiaden fei fo efelhaft alé dad AWejen der
Grofen , Mittleven und Kleinen durdheinander.” Diefe Unbefrievigung
watr ¢§, die dad Vedtirfnif in ihm hervorvief und ehielt, Dbei jener
Freundin eine Stdtte immer beveit und ficher ju haben, wo ev fidh in
aller Dffertheit mittheilen, fiber fein Eigenftes und Innexftes ausdjprechen
burfte, das ex Anvern ver{dylof, wo er fidy Troft Holen fonnte und Ber-
fobnung mit der Gefelljhaft, mit der ev fidy innerlidy nicht verbanb.
Der Anfang viefed Verhdltnifjed hatte anderd begounen, als der Fouts
gang war. Bei dev erften Befanntfdaft ergriff Gothen [eidenjchaftlicde
Mdumes er drdngte in fiegesficherer BVegehrlidyfeit yu, wie er gewoshnt
war, nannte die verheivathete Frau in feinen evften Setteln Du, bat fie
qu leiven daf er fie liebe, podyte auf ven Werth der Freundichaft, auf
pad Recht der Wahrheit vor vem Schein und verficherte, fie werde ihm
jeine Ungeyogenbeiten dod) nidyt abgewdhnen, big ex im Grabe lage.
ber piedmal tvaf er auf Widerftand, auf Ridhaltung und Entfernung.
Dem heftigen: Grlaubt ijt wasd gefallt — tvat ein: Grlaubt ift was
gegiemt, entgegen. Gr ward in Scyranfen gebalten, in nothwendige
Gringen gebannt, auf unvermeivlidye Nircfichten gevviefen, und unter
beftimmte Gefetse geftellt, fo daf an die Stelle Ded liebenden lngeftiimes
mit der Jeit eine rubhige Freunvjdaft trat, Frauw von Stein erbie nad)
und nady, jo {chried Gothe an Lavater, feine Mutter, Schwefter und

1

Gelicbten, und es flodt fich ein Band, Hwie die Bande ver Natur find.”
&8 wurielte ein Baum dev Freundidyaft, ver von den Unbilden der LWit-
terung nichts ju beforgen batte; Hier wurben ihm eine Liebe und ein
PBertrauen obne Grenzen jur Gewobhnbeit, die ihn fitv ven Froft der Ge-
fellfchaft und der Gefdyafte entjdhavigten.

$ir verlaffen @othe'n in diefem dunflen Drange, in dem er die
Gutwiirfe su feinen gereifteften Werfen fortwihrend mit fidy frug, aber
fie qu geftalten nidyt Seit und Rube fands in dem er Egmont, Iphige-

nie, Taffo, Fauft, W. Meifter anfing und Ales ,vertrodelte’; in dem
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er Dasd Leben genof und gréfere innere Cefabrungen als friher fammelte,
die wobl aud) grofere Jeitrdume ju ihrer Entwidelung verlangten, ehe
jte veif sum Pfhicden, gefchidt sum AL{HE und jur diditerijdhen BVewdl-
tigung waren. Jebn Jabhre ndhrte er fo die mahtigiten Empfindungen
und Bewegungen feiner Seele, und Feine gevingere Jufludhtftatte ward
verlangt, um ihnen endlich Form und Geftalt 3u geben, ald Stalien, wo
oie fitnjtlerifdhe Natur ves Mannes, ver fitv jene mildere Sonne geboren
war, erft vollig aufbrady, als er die Laft feiner Gefchdfte hinter fic
batte, vov fid) die Nefte der alten und mittleren Kunft, uno in fich das
[ebendige Werftdnonif der alten Didyter, Wire ed miglich gewefen,
paf er die Stoffe, die er in Jtalien auf Ginmal ausbildete, in Deutfdy-
and nady und nady ausgeavbeitet hitte, fo wiitde fein dauernves Bei-
fpiel befonbers im (iebiete ded Dramasd vielen Scdyaden verhinvert
haben. o aber iberlief er, nacdy Clavigo und Stella, den Wabhlplat
su behaupten feinen Freunden; die Fragovie in den 70er und 80er Jah-
ven ftefgerte ficdy, wdbrend e immer mebr jur Rube, Mdapigung und
Sdyonbeit hinjtrebte, nady feinem erften Mujter nady der Seite der Kraft
und Raturwabhebeit Hin bis jur Kavvifaturs und als v aus Jtalien
juritctfehree, erfdyraf ex fiber die Gewiichie, die aus feinem erftgeftrenten
Samen exftanden warei.

Jn der maflofen Vetviebjamfeit um die Aufnalme unjever Literatur,
die wir in den 70er Jahren und vorjugdweife in Gothe’'s Befannien-
freife gewabren, fallen jwei Gridheinungen vor allen in die Augen, die
uns von einer neuen Seite die ftreitigen Elemente der fich verdnvernden
Jeiten und Gefchlechter erfennen laffen. Wasd ndmlich die Kritif angebt,
ben dfthetifchen Sinn und die Fiinftlerifche Benrtheilung, fo feben wiv
faft Alles gleidymdfpig die neue Theorie ded Naturfyjtems exgreifen. Nidyt
allein die ftrebende und leivenfdyaftliche Jugend verbreitete diefe An:
fidten und avbeitete nady ihnen, fondern auch dltere gefeste Menner
fdhlugen ficdh auf diefe Seite, durey Leffing’s bejonnenen Vorgang gleidh:
fam gevedtfertigt. Die fritheren Didyter traten ab und verftummten 3
und wo, wie bei Kaftuer, Lichtenberg, Nicolai, nody die alte Schule ver:
theidigt ward, mufite meift perfonlicher Gigenjinn oder Gereitheit u
der altvdterijdyen Natur hingufommen , wenn diefe nody laut ju werben
wagte. Wasd aber die poetijdie Schopfung betrifit, fo fehen wiv eine
eigenthitmliche Lihmung durdhgehen, als ob die jdaffenden Organe
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theilé aus Alter, theild ausd ju grofer Jugend evfchlafft waren. Denn
nicht allein bei jenen gefesten Aelteren beobadyten wiv diefe Crfdyeinung,
jondern audy eben bei jenen genialen Jtinglingen voll himmelftiemeri-
fcher Hoffnungen. Wir haben eine gange Neibe von Dilettanten und
Lafen, Fragmentijten und Vielfdyreibern der verfcyiedenften Avt, bie
meift alle vovtvefflich uvtheilen, voll der fchonjten Grundfdse, voll Jn-
tereffes an unfever werbenden Dichtung find, aber der didyterifchen Pro-
buftion entwever gar nidyt, oder gany wenig, oder dod) mif wenigem
Gliicte obliegen.

©o haben wir Job, H. Merd*'*) nun {don fo vielfach vortreff:
lidhe, ftrenge, aber immer aus vem fdyonften Tafte und vem frdftigften
Gejchmace ftammenve Urtheile audfprechen hoven. Wir fahen den ge-
veiften, ernften Gejdydfismann, ver von Leben und Kunft ungefihr wie
Lefiing dadyte, der audy Leffing’s Glaubensbefenntniff in veligitfen Din=
ge ausbritctlich fiir vas feinige exfldvte, gang auf der Seite ved jungen
Geniug, den er mit vem feltenften Scyarfblicf in der Jeit eined gany
verwircten Gefdymacts unter jo Vielen als ven Eingigen erfannte, der
die redyte nlage jur Retiung unfever Didytung mitbradhte. So rathlos
®othe in Fritijder Hinficht war, fo fidher war Werd. In bildender und
vedender Kunft ein treffender Kenner, wufite ev mit Wi und ohne Flos-
feln, mit verftandiger ©dyarfe und obne Enthufiasmus die LWerfe der
Phantafie au unterfcheiven. Wieland nannte ihn den Gidthe unter ven
Jecenfentens wivflichy fonnte er dad empfangende Publifum von der
ticdhtigften Seite darftellen, und er veradytete aufé tiefite vie Urtheils-
lofigfeit bed grofien Haufend und feine materielle unv {dpverfillige
RNatur.  Gany wie Leffing inte ev fiber die Nation, bie fmmer
Shafefpeares und Sterned verlangte und dod) den Litevaten von Beruf
Nang und Adytung verfagtes die die Sinnlidyfeit als einen Raufih
betradytete, deflen man {idy {dydnen mitffe, wenn er voriiber ift; die dbag
Dafein ved Didyters, ,veffen ganges Leben ein Nundtany finnlidher Em-
pfindung ift,« {dyief beurtheilte; die von ihm eine gute niplicdhe Seit-
amwendung verlangte, und die Liebe jur Kunft nuv erlaubte, wenn
nidyts Wichtigeres dabei verfdumt ward. ebevzeugt, vaf in den Bil:
pungen per Jeit und Gefdyichte Volitit, Nloral, Kunjt, Religion fo
sufammenbangen, wie die Kvdafte der menfdylichen Seele, und vaf fidy
jeves Jabryehend im Gangen und Grofen umbilve, tiberfdylug er den
Jeitgeift, wann er und wo er urtheilte. Und von diefem Standpuntte

214) Byl Stahr's ¢ Joh. H, DMevd. 1840.
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fevab batte er pen Grimm gegen alled Halbe, Mittelmdapige und im
g

Gangen der Kultur Bedeutungslofe, gegen alles Tabellavifdye und Eney-
flopanifdie in unferen Wiffenfchaften, mit Gothe gemeiny hatte diefelbe
Dulofamfeit gegen dag Bejtehende, gegen vas Sinnlide, Poetijdye,
Unjdhauliche in der Religion, wenn ed audy nidt fein Glaube wat,
gegen dag Gigene vev alten Jeit, wenn er fich aud). von ihr losfagte;
und wo er ein Kunftwert betvaditete, iberjdilug er ed fo im Grofen,
und ladhte dev ,Feuevwerfe von Gefiihl und Kunftfprade,” die die ge-
wobnliden Kenner abyubrenmen pflegen. €8 [t fic) daber ol
beqreifen, daf feine fritifdhen Epijteln, in denen er, wie Gothe in feinen
fativijden Sadyen, die Kritif auf den naiven Etil juridfiihrie, vor-
trefflich fein mufiten. Damalé in dem allererften Gifer mufi Merd mit
Gdthe die aus{dyliefende Strenge, die herbe Schdrfe, den vidfichislofen
Muthwillen im Urtheile getheilt babeny febr bald aber fieht man ihn
nach pem erften Ausbruch der feindlichen Spaltungen in den [iterarifdyen
Kreifen gevade gwifdhen den beftigiten Gegenfisen verfohnend ftehen.
Fiiv ihn waven die Parteien ded gefunden Menfdjenverftandes wie dev
pichterifchen Begeifterung, die auf langehin Deutfdyland entzveien folls
ten, gleidy bevechtigt, und e8 gewdbrt einen gany eignen Anblid, wie
Gy und Mofer mit ven verfdicdenften und unter fich verfeindetften
Hiuptern unferer Literatur befreunvet waren, ohne in der Adjtung der
@inen oder der Andern einjubiifien, im feltfamen Gegenfate su Jacobi,
ver fich ebenfo nad)y allen &eiten ju vertragen winfhte, aber unwill:
firclidy Unvertedglicheit iibte und erfubr. Wasd diefe Verjdyiedenbyeit
evflart, ijt, daf jene Beiden anfprudydlod nidht durdy ihre Schriftftellevel
au glingen fudyten, befonders aber, daf fie mit einer unvevwiftlich ge-
junden Natur in Sdyriften und Handlungen vas Gute und Nedyte
unterfhieden und mit Geredytigteit und LWabhrheit nady allen Seiten hin
vertraten. Merc fannte die Gothe, Nicolai, Lavater, BVafedorwy, Herder
perfonlich, verfhlof fich pen guten Abfichten und Eigenfhaften in Fei-
nem, Gnderte fein Urtheil iiber Gothe nicht vor Nicolai, und {tber Ricolat
nidht vor Gipthe, und Bitte qern wifchen ven Leidenjdyafilichen und
Gigenfinnigen den Verfdhner gefpielt. Daber 3eigt fich ung Merd in
per fritifdyen Shatigleit, die wiv verfolgen fonnen, gany anderd, ald ev
in fenen Gypifteln gewefen fein muf. Gr avbeitete fehr thitig in Wie-
[anp’s Merfur mit, feitbem die franffurter Jeitung aufgegeben war und
pie Verbindung mit Gidthe ficy loderte. Der unbehaglidie, Hypodyonvre
Mann 30g fidy su dem behaglichen und sufrievenen hin, und im Dienfie
feines Gotterboten fdyicte er ibm die Abfille feiner Gedanfen, bie fii
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Wieland lauter Gold waten e bequemte fidy ju loben, Schomung ju
iben , Mitckfichten ju nebhmen, der Alltagsfeitif ju frobnen, der er dod)
fonft o auffdaffiq war. Wieland meinte, er werde ein glingenver Schrift:
fteller fein, wenn er nuv wollte, und fab nidyt ein, wie Gothe, vaf ihm
vas eigentliche fchopferifhe Talent abging, daf feine Briefe und Ge-
jpradie weit beffer waren al$ feine fragmentarifdyen Schriften, die 3. TH.
nody febr lmﬂ} per alten Beit {dhmeden. Sn feinen mebr darftellender
Auffagen evinnert er an Stury und befonders an Mifer, deffen -‘Ulnn.—-
tajien eine Hevyendiveide fiir ibn waren, worin er pveifelte, ob er
Ginbildungslraft, den Wips oder ven ,baumftarfen bonsens .huh-;‘r
bewundern follie. Sein Schymery iiber den Mangel an gefunden und
weitfehenden Naturven unter der Mafje deut{dier Schreiber madyte ¢8
natiielidy, daf fein Blid auf einem Manne wie 1hum mit bely n.ql:dw:w
Wollgefallen rubte, und daf ihm diefer Vorbild und Beifpiel ward: fo
wie feine eigene geiftige Gefunvheit ed evfldvt, daf er aud) una [amqi\'
von ihm in daffelbe Geleife dex Lebendanfyauung fam. Mere urtheilte
in pen Facdhern ver Naturfunve und Kunft, wie jener in ven politifden
und ftaatswivthfchaftlichen, und feinen Brief eined Landedelmanns *17),
ober die Schilderungen ded jungen Oheims von dem Staatdwefen und
Gtadtleben, wiirbe man in den patriotifchen Phantafien obne Anjtof
lefen. Die Tenvengen find fitr ein {ddrferes Auge verjdyieven: Merct's
ernfterer Sarfagmus frennt {id) von der gutmiithigen Jronie Mifer’s,
fein bitvgerlicher gany entichicdener 'Ert‘iﬁtm vou deffen hoftidhem Anfrich,
fo wie ihn von deffen ftaatsgefelligem Sinne ein gewiffer Unabldngig:
teitgeift fdeidet, Dber die Kultur mit ilhren Folgen und Bebiufnifjen
gern entbehrt. &o vevanjdaulidyt feine Gefdiidite des Herrn DOleim
an dem Gliicke des Bauernlebensd, der Unnatur der Gelelrien - und
Gtaatswelt und der Naftlofigleit des (“cn\-‘t{s:'hnm;‘é bie Wabrheit, daf
oer Menjd) auf eigenem Sdyaffen und Thun ficdhever rule ald auf Wifjen
und Grlerntem, und daf die %cmtnlmgh\.ngfnt gliudlicher laffe als Kul
tur und Lurud, Hier hort man eine Stimme aus Roufjeau’s gemdpigter
©dyule, wdabrend Mofer in der ddyteft deutfden Natur und Gemiithlic-
feit von Nouffean und Voltaive gleichertveife eben fo weit abftand, ald
fichy Wieland Beiden anndbherte.

Mofer und Stury, die wiv mit Mevd vergleidien, Fonnen wiv aus
Demfelben Gefichispuntte hiev anfitbren, von dem fie und allein angelien :
wie namlidy diefe Manner dev Wijjenfdyaft und ved praftifcdien Lebens
Meviuy 177.

215) 1780, III,
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von dem Fluffe der fchonen Literatur mitgerifien werden, bald ein U=
theil gu fallen und in Gefdymadfachen eine Partei ju ergreifen, bald
einen wijfenjchaftlichen Gegenftand in frefeven Fovmen 3 behandeln,
bald fidh felbft im Giebiete der Kunft ju verfudien. Cine Erfdeinung
wie Juftus Mofer muf ungd in jener Jeit fiiv viele Sonderbarfeiten
der junaen Citeratur entfchdavigen. Ein Mann, der fid) an die Haven
einfachen Gefese der Natur in Staat und Leben binbet, der mitten in
ben Beviefuiffen der Seit und in den Mdngeln der Juftdnve ftebt, fie
fibevjteht, ordnet, und mit vem feltenften Tafte ju handhaben vath; der
felbft ein Bild ver Schlidhtheit und Ginfadyheit darbietet, und dod)
mild, Heiter und froblich Luft und Freude vergonnf, und dem Lurus und
IWohlleben dad Wort 3ur veden weifis der die fdhdnften Gaben ved edlen
Rolfsmanues vereinigt mit der {honenden Filigjamfeit des Gefchdfts:,
ja ded Hofmannes; der in London feinen politifdien Gefichtsfreis auf
die ungebheueriten Verhdltnifje des gropten Staatdhausghaltes ausgedehnt
fatte und dody nidt ven innigften Sinn fitr die fleinen Juftdnde feines
fleinen Waterldnddensd verlors der fid)y vielmehr mit deffen Gegenwart
praftifdy und fchriftftelleifch fo mufterhaft befdydftigte, daf ev in feinem
(ebendigen Wirfungsfreife erftaunlid)y viel Segen geftiftet, und in D8-
nabritd einen uachbhaltigen Staatd- und Bitvgerjinn begrinbet hat; der
fih eben fo muftexhaft ven Forfdyungen ttber vie BVergangenheit feines
Baterlanves hingab, daf er mit feiner osnabriictifdyen Gefchidte, jorie
mit eingelnen Winfen in den patriotifhen Lhantaften ein anvegendes
Beifpiel firr deutfdye Gefchichtfchreibung, Redytsforfdyung und Staats-
pfornomie geworden ift, — ein foldyer Mann troftet und in Deutfdhland
mit feiner unverwiijtlich guten Natur fiir die troftlofen politijden Ju-
ftinve, bie alle Talente ju vevwviiften pflegen, welche fichy nady diefer
Geite hin neigen s er beweift ung, vaf die engften WVerhilinifje, wenn
fte einfichtig uno thitig Genufbt werden, daf unfere Heinen Stitdjen,
wenn fie Mijdyung der Gewalten und Bewegung ver Geifter geftatten,
wie e8 in jenem geiftlichen Wahljtaate ver Fall war, ebenfowohl das
Talent veifen fonnen, wie die ungeheueren Rdume des amerifanifdyen
Freiftaats., Denn wie oft hat man Mofer mit Franflin verglicdhen und
immer newe Punfte der Aehnlichfeit, von ven allgemeinften Aeuferungen
ihrer Menfchenliebe und Menfdyenverftanves an big ju ibhren Fleinen
Pavadborien gefunden! MWenn man denfen follte, daf ivgend einem
Manne die Bewegungen in unfever {cdhonen Literatur hatten gletdgiiltig,
und die Neuerungen fn ven 70er Jahren jumwider fein ditvfen, fo ware
e8 gewiff WMojer, dev in feine niiglichen Thitigfeiten vertieft, dagu in
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einem Lande geboren wav, wo die Schyriftftellevel langher mangelte, wo
v. Bar framofifd) jdriedb, und wo Gottidyed veformirte, fo vaf aud
Mifer’s Jugendfchriften die gottjdhed’fdhe und die franydfijde Secyule
gleidhmdfig vervathen. Allein er ging mit der eit fort, er fdhlof fein
Snnered fite Leffing und Klopjtod auf, wagte fidy an dramatifdhe Ber-
fuche, die vergeffen find, {dyrieb (wie wir hovten) fitr den verbannten
Harletin, und febte die befte Entgegnung gegen Frievridy [1. sum Sdyupe
der Deutjhen Literatur. Jn diefer Schrift, die Gothen in VBerbindung
mit Mofer’'s Todyter bradyte, nannte er Klopjtodt, Gidthe und Biirger
gang in dem Sinne der neuen Jugend die Grundbauer unferer Literatur,
er bewunberte fogar die ,herfulifdye Kraft” in Klinger, Leny und Wagner,
obwobl er wufte, vaf fie fie vorgugsweife su fdmugiger Avbeit ange-
wandt hdtten. 1nd wie fehr ex aud) nody al8 ein Mann der alten Jeit
einelnen MNamen anbing, vie jest yu verfdhywinden begannen, fo fteht e
dody gany in den Naturtheovien ver Gothianer und der Schule Klop-
ftoc’s , die den nordifden Gefdymad gegen ven fiidlidyen, den englijdy-
deutjchen gegen den italienifch - franzdfijdhen vertheivigten. 1Ueber dem
Jveal, pas der Sitden anftrebte, fagt er, fei feine Poefie verarmt und
habe die Mannidyfaltigfeit verloren, die der Norden der hiodyten Scyon-
heit vorgesogen s e ftellt fich gegen die Konvention und den guten Ton,
Det ung ju jenem einfdrmigen verfeinerten Giefdymade fiibrt, auf bdie
Seite der Natur, die und yu Mannidyfaltigfeit und Reidythum anleitet,
wohl aber audy jur Verwilderung ivee fiihren fann. Gany viefed Sinnes
war aud) Helfridy Peter Stury (1737 —79), deflen Schriftftellerei
haufiger mit Mofer’s ijt verglichen worben. Gr gebort feinen praftifdyen
Ridytungen nady yu Mofer, nady feiner Kenntniff und Liebe fitr die enge
lifche Literatur und Schaufpielfunit ju Ridytenberg, nady feinen Verbin-
dungen ju Klopjtod’s Kreife, nach feinen Sdyiftdhen su der grofen
Klaffe jener Fragmentiften, in deren Miitte Lichtenberg und Leffing ftehen,
nady feinem Gharatter und phyfifden Befdaffenbeit ju ven vielen Hy-
podhondriften und Humoviften jener mofer’dhen Periode. Auch er bil:
ligt*%) vie RNevolution in unferer Ltevatur, und meint, e8 fei endlich
Jeit, daf die Natur veve, wie ihr ver Schnabel gewachfen fei, daf nidht
allein der Kenner befriedigt werde, fondern audy die unverdorbene Klaffe
Der Menfdyen: fei diefe erfte gebildet, o werde il Veifall pasg € fegel
per Vortvefflichfeit. Er frent fich, daf die populare Literatur {dhon aus
Den Jimmern unter die Treppe wandre, und er3dhlt mit LVergniigen, daf

216) Jn ven Sdyriften I. BVriefe aud Guglany.
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et eine Lefeqefellfchaft fenne, in die ein paar Kutfdyer gehovten. Audy
Gr Bhat fidy dramatifch verfudyt, und an einem Gegenftande, wie ihn
jene gdthifdhen Freunve gern waiblten: die Heldin feines FTrauerfpiels,
Julie, ift su einer Heivath gegen ibhre Neigung gendthigt s die Ausfith-
g aber ift troden, gany verfdyieden von dem Stuvm und Prang der
Tragodie ver 70er Jahre, und beweift wieder, wie gering das voetifdye
Permbgen bei fo Bielen war, die dod) ven Verfudyungen der Jeit und
pen epivemifchen Ginflitfen ver dichterifden Atmojphdave nicht wider
ftehen Fonnten.
fudh 3. @. Scdyloffer®”), Gothe’'s Sdwager (ausd Franffurt
1739—99) gebort gany in die Reibe der Literaten, die gern alle Wiffen-
idaft auf einen beftimmten Nugen guritdfithreen, und infofern von vex
newen Dichtung weit absuliegen fdyienen. Gr war in mangelhafter
Sule aufgewadyfen, ein Autovidaft, und auf diefem Wege einer ber
Fragmentiften und Aphoviftifer geworden, die in Moval, Politif, Reli-
gion vorjugsweife auf vas Praftifdye gerichtet waren. Er ftand mit den
Yfel Bodmer in Verbindung; die helvefifde
m, . Frievrid) von Babden fiber; die
1 unter den Jivichern evqriffen audy ihn, denen

Sdyjweizern, mil
(j_’i‘t‘!'-l‘“.i\'l}ﬂfl witfte au ;"
gemeinniipigen Regung
pamals ver Bauer Kleinjogg, jener fleifige Landwirth von guiem Kopf
und gqefunder Denfart, ein Prophet war. Ein durchaus edler Menfdy,
purdy ftrengere Grundidse mehr mit Klinger verbunven, durdh hypo-
dondre Stimmung ju dem Umgang mit dem fanften Georg Jacobi und
Rfeffel getvieben, ungefihr wie Wevd ju Wieland, war Sdlofjer
gleicymdfig ves Jdeald und ver WirklichEeit bediirftig. Sein ganges
Qeben prdgt ven Swiefpalt einev Natur ab, die gleichmafig berufen
fchien gu dufievem Wirken und fnnever Befchaulichfeit, und die yvifden
beiven ju feiner feften Cutjcheidung gefommen ift. Gr wirkte am woll:
thatigften in Amt und Bflicht, und vody war ev ftets geneigt, fidy beiven
s entyiefen, und in der Wiffenfchaft Befriedigung u fudjen, wo er fie
audh nidht fand. G war vieleicht sum NRedytdgelehrien geboven , dod
war ¢ ibhm im Avvofatenftande unbebaglidy; ev neigte i vem wiffen-
idaftlichen Berufe ded Juriften, olne aud) da etwasd u leiften; ev ward
pas natirlicdhe Vorbilo der hiftorifdhen Recdhtsfchule, und ftellte fich da-
mal8 gegen Friedrich’s 1. Gefepbiicher, da ed doc) feiner praftifchen
Ginficht bitte Har fein follen, daf eine Reibe mangelhafter Berfuche in
der Gefehgebung fichever yum BVolfommenen fithren miffe, ald eine

217) Val, A. Nicolovins, J, ®, Sdhlofer’s Leben und lit. Wicken. 1544,
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Neibe wiffenjchaftlicher Forfhungen, vie fich dem (ebendigen Bebitrfniffe
entyiehen.  Gv mijdyte fich in die Vhilofophie, ftellte fich aber auf die
Seite, wo fie am unfrudytbarften ift, ju den eflektifdhen Geflihl8philo-
fophen, den unbilligen Gegnern Kant’s und Spinoya’d; er nberfeste
Ariftoteles’ Politif, hatte aber den Wunfdy, Blato bei uns 311 nationa
liftven.  Gr war veligiog , von der movalifdyen eite ves Chriftentbhums
erbaut, von vem praftifhen Gvangelium Mathii befonders angejogen,
ein Feind theologifher Haarfpalterei und Derer, die die Religion jur
Gelehrfamfeit madytens; er ward daber wegen: feines Katechismus von
ven Drthodoven verdddhtigt; vennody ftellte ex fich in fenen thorichtiten
Streitigleiten mit den Verlinern 1iber Gaglioftro und Starf auf die
Seite der Lavater und Bfenninger. ©o trat ex Oberall in eine gewifje
neufrale Stellung, nady doppelten Seiten hin anfeinvend, und Hatte das
Sdyidjal aller Neutvalitdt, die gute Krdfte ungenupt verbraudyt. Sein
Jvealidmus ftief fid) an den Gden der Welt, fein Nealismus an der
Ungwedmdpigfeit ves wiffenfdyaftlidhen Treibens; und yoeder bradyte
fein praftifdier Sinn ven Nugen, nody trug ihm fein Nadydenfen die
Frucht ein, die man von feinen Gaben hitte evvwarten follen. Wie ex
iibevall die Mitte der Unbefangenheit eingunebmen ftrebt, fo fieht man
ibn auch in einem Strefte, der vamals die Welt bewegte, in einer haar-
fcharfen Mitte swifdien denen, vie wie Rouffean jur Natur yurik, wnd
denen, die wie Jjelin yu einer gewiffen Kulturhohe vorwdrts vollten s
Beides war ihm allgemeine Theovie, und er verlangte das praftifde
Verfahren nady bem gegebenen Falle. Died war ibm in allem 2Wifjen
die wahre LWeidheit, von den Verhdltnifien augsugeben, fich nach der
Dede gu ftreden, ven jevesmal paffenden Grad der Volfommenbeit ins
Auge su faffen, wenn e8 ficdh um Neformen hanvelte; das Grreichbare
anguftreben , nicdht das Jveal; am Staate ju erhalten licber, ald ent:
weber umauftiitzen oder ju finfteln s ev vieth, an den Giefesen und Ver=
faffungen weife ,qu flicen,” und mit der Spefulation den Gang der
Natur nidht feither 3u verjudien, ebe der Menfch ihn felber gehe. G
yweifelte audy, ob twir dev Natur wieder nalen Fdnnten, oder wollte
dod) erivogen wiffen, wie weit wir ed Eonnten, und wie viel wir unfem
NadyFommen fberlaffen mitften. Mit viefen vorfichtigen Sweifeln ftand
er wie ein Prediger in der Wiifte in einem Gefdyledite, dad in allen
Gebieten nady Revolutionen diivftete. E8 war 1hm i weit gegangen,
wenn die tibertriebene Humanitit an dic Stelle ved Necdts fabrldffine
Billigeit fetste, 3u weit, wenn der Kosmopolitidmus alle Baterlands-

liebe fibeviwdltigte, su weit, wenn Reimarus vorgeitig erlendytete, ehe
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pem Volfe ein Glaube gefidert wav. G war ibm su fihn, wenn
Bafevor NRiefenanftalten fiiv Jwerge evvidhtete, und Emile unfer lauter
Nabhoos evyiehen wollte, Herzen voll Wabhrheit der verivicdelten Theo-
logie gegeniiber, Kopfe voll Lidyt mitten unter dem verwireten Redyte,
freic Seelen in {flavifden Regicrungsformen, liebevolle Jinglinge in
ver falten 9Belt. &8 ift vortreflich, wenn ex die Grenyen der Eriyiehung
eviodgt, die wenig befler madyen fann al8 die Natur, aber BVieles an il
yerderben, und-wenn ex {idy denft, daf die endlofen Misftanve der Wdelt,
vie einer guten Criiehung entgegenftehen, durch eine Handvoll Semina-
viften follten gehoben werden. Dennod) aber, wie praftijd) auf dasd
Nadyfte gevidytet er in allen diefen Grundidsen ericheint, bevarf er dod)
wieder diberall Verbefferungen, bdie {tber die Kraft der Neform hinans:
veidhen, und ald ex 1777 tm Mercur feine politifchen Fragmente mit-
theilte, 3dblte man ibn gu den Revolutiondren, die fid) von dem Be-
ftebenven losfagten. Gleicdywobh( hielt Niemand, al8 die fevolution
wirf(idy fam, ihren Anblick weniger qus als Gr. Wenn nun alle diefe
Wiverjpritdhe und Gegenfdse in dem Manne felbft, und ded Nannesd
gegen die Welt fonderbar find, o ift e nod) auffallender, daf er im
Aefthetifchen, wenigitend su Jeit und nady Laune, gany auf ver Seite
der poetifdhen Nevolutiondre frand. Schon daf er den Longin iiberjeste
(1781), aielt bierhin: deun diefer weift die angftlide Beobadytung det
Regel ab und lehrt den Geniug fropy der Fehler ju ehren. Am merfwiir-
bigften aber ift fein ©dyreiben des Pringen Tanbi an Leny, ben Wer-
faffer des neuen Menoza®®). Jn diefem Sticde hat Leny ihn felbit
unter diefed Pringen Masdfe verftanden, und Sdloffer fovidht hm in
pem Briefe Muth ju. Er verwivft Hier die Poetif ved Arijtoteled, defjen
Politit er dody fo adytungdvoll fiberfeste und ausdlegte. Wit Unmutlh
Babe er pen Falten Mnmenjchen die Linien ju diefer Didhtungslehre vredh-
feln fehen; er vevadyte die regelvedyten Stiufey bei Shatefpeare habe et
ftatt ber Megeln Jauberfraft gefunden; nur EGine NRegel gelte: fiihle,
wad du fithlen maden willft! fie fei der Stempel ved Didytergenies,
ibn babe Leny! Und nicht allein afthetifc, aud) menfdyliderfeits iiber-
haupt fdeint {ich Sdloffer bier in die Junft ded Naturgenies einfdyrei-
ben 3u wollen: er [Gft den Pringen Tandi fagen, ihn habe der Didyter
am wenigften fren portraitivt; e bHabe nur ven Philofopbhen in ihm
qefeben, Der nach feften gefirhlten Grundjiben gerader Vernunfi
Alles abwiegt — aber aud) die Leidenfdyaften ftitvmten in ihm s er fudpe

218) Jm 2, Banve bev feinen Sdyriften v. Schlofier, 1779. 4 Thie,
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Wabrbeit nidht, um fie yu wiffen, fondern mit Leivenfdhaft fich Hinein-
wuftiivien und in ibr an [eben: er liebe und Baffe mit gleidyer Leipen:
fdhaft. Gegen diefe Grundfise ftidyt dann wieder in der fonderbarften
ABeife ab, was man von Schlofiers eigenen poetifchen Verfudhen Fennt
und weif.  Gr fdyieb in feiner Jugend ein englifdies Gevidyt gegen
Pope, vas er fpdter in deutfder Profa bearbeitet Bevaudgab, Antipope
1776. Dann verjudite ev fidh an einer Ueberfesung ves Homer in
Alevandrinern, und died allefn mag und f{dliefien laffen, dafh diefer
Mann fo wenig wie Merd al8 Poet in die Jeit hitte eintreten Eonnen,
vie der Dichtung jedes Volfs und jedesd Jeitalters ifire Natur gdnnte
und nady eigner Natur fliv ihre Didhtung vang.

Wo wir aber die Unentidhicdenheit der Stellung, vas Schivan-
fende ved Verhltniffes, die neue Tolerany gegen fede geiftliche Nich-
tung, die nur wicver intolerant wird, wo perfonlidhe Gereistheit hinju=

tritt, wo wir vie dilettantifhe Theilnahme ves praftifden Gefchifts-
mannes an der Litevatur, und endlid) dad Unfrudbtbare diefer Klafle von
Theilnehmern auf der hiodyften Epite feben Eonmen, ift bei Frievrich
J;M‘iul‘it'l‘ Jacobi*?) qud Dirffelvorf (1743—1819). Shn hatten Wie-
[anb, Gdthe und Leffing, eben die Leute, die unfeve Literatur ven Hin-
den der @dhulpedanten entreifen und feineren Weltlenten fibergeben
wollten, wiederholt, dringend und qufmunternd jur Schriftftellevet quf
gefordert, yu der er dochy gar nidyt gefdaffen war.  Gr war von Jugend
auf jum Kaufmann beftimmt, war ohne eigentliche Schulbilbung ge-
blieben, und follte und wollte fpdter al8 Autodidaft und Laie fidy mit allen
Sdyulen der Philofophie {dhlagen, in veren Terminologien er nady eige-
nem Geftdnonif langehin Misgriffe madhte. G war im Lande ver Stil:
len geborven, tn eine ®efelljdhaft per Feinen einverleibt, nadifer nad
Genf, in ven Umgang mit Sdiilern Rouffean’ds qefommen und hier qe-
wann ver Mathematifer Lefage Einfluf auf ihn, ver ihm nody in Brie-
fen fpater Studfenplane entwarf, ihn auf allethand Leftiive verwies, die
man in den guten Givfeln von Paris betrieh, und der vou {hm (17635)
hoffte, er werde und Shaftesbury und NRouffean erfest baben, twenn er

freten Rauf gebabt und fidy der Boefie, Bervedfambeit und Hilheven Moral

faatte widbmen fonnen. Sacobi aber mufte vielleicdht Hoffen, audy obne

pies Plato werben u

fonnen, wie er denn weiterhin immer von einem

@yftem feiner Bhilofopbie fprady, Dder dodh nie nur eine fuftematifche
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Abhandlung fdhreiben fonnte, wie ihm fein Feind Menveldfohn und fein
Freund Hamann, und Friedrich Schlegel, der Freund und Feind {dyten,
gleidymafig su verftehen gegeben haben. Er modyte fritbe, wie jene Jeit
geneigt war, auf ein Angeborenes und Gingegebenes, auf eine dimo:
nifdye Matur vertrauen, und ed jdhienen ihn Erfahrungen daju ju bered)-
tigen2%), die Anbdere freilich nmuy in Verbindung mit feiner Reizbarfeit
und Nervofitdt feben windens ed flebten ibm Znfiditen der fritheften
Kindheit an, und er flrebte immer die erften Offenbarungen und Abnun:
gen per Seele mit der BVernunft ju verfobhnen. Daf bei ciner jolden
Natur, bet einer unbefriedigten Stellung im Aufern Leben und einem
Balbyerfellten Berufe, bet einer mangelnden Schyule alle feine Vefiim:
mernifie und Philofopheme gulest nur auf ein gang Individuelles bin-:
auslaufen fonnten, liegt in der Natur ver Sadye, und feine Freunde
und Schiiler Haben ed felbft gefagt: ihm fdyien e§, alé ob der Menfdy
mur in dem leben fonne, was er fiir wabr halte, mit vem ficd) vereiniger
und [Hriede Halten, wad ihm gevedht fcheine. Gr war hierin im rveinen
Gegenfats 3u Leffing, ver im Gangen feiner Hmgebung lebte, und Fricde
und Krieq hatte mit Meinungen, die er Schaven oder Nupen bringen
fal, gleichviel ob fie im Grunve der Seele ihm [eb over lefd waren,
der eine Walitheit fir fich einfehen und fiiv eine andeve offentlich ftreiten
fonnte, wenn ihm die feinige untauglidy fite die Oeffentlichfeit jdhien.
Daber hatte Jacobi fpater gar nidyt in Leffing’s Sinne gehanvelt, als
er Deffen fpinosiftifche Vefenntniffe veroffentlichte, und gang Leffing’s
Geift entgegenwar der geiftlide Eifer, mitdem er in den gehdffigen Strei-
tigfeiten, bie wir weiterhin nocy beriihren, feine Anfichten ju Gewifjens-
fadhen madyte und su verbreiten fucdite. Und died war um fo auffallen:
oer, alé ex felbijt feiner Meinung fo wenig fider war. Denn wenn it
ihn felbft nady dber endlicien Befrievigung fragen, die dody nur der Priif-
jtein jever ABeigheit, sumal einer {oldjen fein fanu, die fo gany nur in-

220) Gr evzablt, fein findifdyer Tieffinn habe thu fdhon tm Sten und Hen Jahre
s gewifien fonderbaven nfidyten gebracdht, die thm bis fpat blieben. &8 Habe ihn nam:
lich in Diefem Alter ploplich eine Vorftellung von ewiger Fortvauer beim Nad=
griubeln fibey die Gwigfeif a parte ante mit folder Klarheit angewan=
velt unbd fo ergriffen, daf ev in eine Avt Ohnmadt fanf, (Werke 1V. p. 87.) Bu fid
gefommen, erneute ex diefe BVoritellung und gevieth in einen Suftand von Veryweiflung;
ctrug fie nidyt. Sm 23ften Jahre wiederholte fid) diefe Grjdyeinung, aber nun fonnte

: die grafilidhe Geftalt extragen, und ev wufte jelst mit Gewifheit: fie war. G
foune fie feitbem ju jeder Beit in fich aufrufen, und glaube, ev fonne fid) in wenigen Mi-

nuten bag Leben nehmen, wenn er fie emigemal wiederhole !




Periove der Oviginalgenied, — Dev Nhein. (Gothe's Sugend.) 515
dividuelle Lebenspbhilofophie fein wollte, fo finden wir ihn weifelnd und
halh versweifelnd an Welt und Wiffen, der die Welt fo vielfady und
effeig belelyren wolltes in Unmuth und Unglauben einen Salomo, da
et poch o falbungseeidy von der Nothwendigfeit ded Glaubens fprady.
Gr gibt fidy immer die Miene dev Unfehlbarfeit, al8 ob fein Weg der
Weg ver Wabhrbeit und ded Lebens fei, und julelst (duft bei ihm Ales
auf die jhwermiithige Tvauer 1ber die menfdlidie Natur hinausd: ,er
findet fibevall fein cigened Glenv, feine eigene Avmuth wieder,” und nidt
Jeder wird fic) hierbei wie Hamann tedften, dem es nidyt beffer ging :
paf man mit {oldyen Gefinmungen nidyt weit vom Reidie Gottes fei. G
lieft {hwantend die Giedanfen ver freigeiftigen Forfter und Lidytenberg,
fitvchtet fich) ver Sinde und (ift fich’s vod) fdhymedens vann wieder, wie
Lavater, feined Gilaubend und feines yerjonlidyen Gottes bediirftig,
flammert et fich an Herver mit vem Hitlferuf, ev folle ihm ju feftem Glau-
ben, su diefem Wriefterthum, viefer Feuerweihe Helfen. Und fo hat Jung

Stilling ihn sum Deiften und Jweifler aud Grundfdsen evfldvt, und
richtiger bat Fr. Schlegel bemerft, dag ev von dem Wege, den et gewdhlt
3u haben feheine, unaufhorlich nach vem andeven hiniiberipiele, fvee werbe
und in ein ftefes Saubern und Jweifeln gevathen fei, Denn died ift eben
ein Jeidhen ver Jeit an Jacobi, vas und bier ald fehr chavafteriftifch
inteveffirt: dap er namlicy bei all feiner individbuelen Natur und Sub-
jeftivitdt sugleich vie grofte Objeftivitdt jeigt darin, daf er fidhy mit
Allem vertvagt, wenn e§ ihn nur nidyt perfonlidy verlegt, dag ev fich
gerne verwabhut gegen alle Angriffe, daf er ficdh fest mit allen Meinun-
gen und Anfichten, fie mdogen nody fo Himmehveit verfdyieden unter fich
und vou den feinigen fein, daf ev daber folerant und intolevant jugleich
erfdheint, gleichgiiltig und veizbar, parteiifch und unparteiifdy, eben fo
eiftig fich fiber Anvever Meinung aufiufliven, alg feine eigeme Anderen
unteryujchieben oder anjutvagen, begierig fich an alle Manner von Be-
Deutung anjufdyliefen, ficdy gegen alle aussufpredien. Denn dies ift der
usdrud fowohl einer unbefriedigten und unfertigen Bilbung, ald aud)
jener worrehmen, ibeenbediivftigen Redefudit derer, die fich ju Hand
[ungen und thitiger Wirfjamfeit wenig aufgelegt fithlen, daf man ftets
tiber Alled griibelt und fligelt, philofophifde Abfidt in Alem fudt,
philofophijde Beobadytung, an Alem und ju jeder, audy nody fo un-
paffenden Stunde ibt. Und vaber findet man bei Jacobi und in feinem
Kreife, gang im Grivem bei der Fiurftin Galligin, fene fyftematifdye geift:
reidye Unterhaltung, jene Tagebitdjermoval, die dbad Leben in [auter Ve-
trachtung aufloft, jene Sentengen & la Larodjefoucauld> und Mon-
D
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taigne, die ditrfiige Frudyt einer launenvollen, verdnderlichen und faft
mmer dhavafteclofen Weisheit. Man findet in Jacobi’s Kopfe fmmer
joldye Probleme ver Gefithldphilofophie, die pem Jtingling bei feiner
erften Charafteventfaltung fehr wohl anftefen, dem Manne aber im
Niden liegen miften: ob man eimen Freund nody lieben wiirbe, den
Kranfheit Haglidy entftellt Hiatte; in wie weit man Freund vou dem
Freunde ded Freundes fein miffe und dergl. ! Mit diefem BVediirfuiffe
der Mittheilung und der Anlehnung fHimmt nun gany die weite Befannt-
fchaft Sacobi’s mit allen Literaten, und vaf fein LVempelfort, wie fpdter
der Wolbnfig ver Fieftin Gallipin, ein Mittelpunfe fir alle Reifenden
ward, nabhingig vou einander Hatte fich in Ditffeldorf und in Straf:
burg bdiefelbe Betweglichleit fund gegeben, und in Jacobi war Gothe’s
@ifer nody in groferem Mapitabe, die edlen Menfdien der Jeit perfon-
lich su fennen, wie er fich bei Gileim, in ver Hevyogin Amalie, bei Jobh.
v. Mitller vorfand, der gang ein Kind diefer Jeit und voll vou ihren
Gigenbeiten, Launen, wedfelnvem Sefdymade, tieferen Negungen und
jdhwanfenden Stellungen war. ,Menfdhen diefer Avt, fagt Jung von
Jacobi im Theobald, Haben ihren Gefchmad und Empfindung hHod)
veftificiet und fonnen in der Welt Gottes nidyts Wlltdglidied evtragen,
pag ennuyirt fte; wo fie aber Geniefunfen entveden, da jubiliven, her-
jen und fiffen fte.” Died fdhildert fein entgegenfommendes Wefen gegen
Alle vortvefflich. Gdthe'n befremveten fpdfer bei der Leftiive der '_,il:u\;
b'{chen Briefe diefe Verbindungen ;_‘-‘o:.l-\'-ﬁu‘;a Menfden, die feine Spur
von glefdher Nidyhung und gemeinfamen Jntereffen hatten, und ex bes
merft, daf aud) Herder'n dvabei H-.-\{_'l woll war, daf et ju hody 1iber
em Boblen Wefen geftanden habe. Juerft war eine inni
::-.mh‘l‘c-.t Jacobi und Wieland, als
Jrié und Mevfur ein feiedlides Paar

Sacobi wie die Grdfin Gallisin

qe Freundfd

piefer mit Georg Jacobi ftand und

mald war Friedrich

en Philofophen Hem:

) Michtens

fterbuns verbunven, der ein Freia
berg, Defjen Spinovyismus Leffing angog
terfdymud ibm damald den unb
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Heren Saugling exfannt hatte; und {pdter noch entjchiedener durch eine
macihiavelliftifhe Scrift Wieland’d tiber das Redyt ded Stirferen, die
pem freifinnigen Sacobi juwiver war, der feinen Gdsendienft gegen Fin
ften, fein Sdyonthun mit ver Defpotie ertragen fonnte. Gidthe follte
nun Wielanden erfesen, und mit ihm vertrug fidy und verféhnie fid)
Sacobi nach den Neibungen, die wiv bertihrt haben. Man wollte in feinen
@dyviften jest Gothe’s Stil fehen, er fand ihn {elbft mebr lavaterifc;
Lavater hatte ihn mit feinem ,verniinftigen Enthufiadmud” in der erften
Minute eingenommen, fpdter abet fand e vielfady Urfadie ficdh von ihm
abyuvenden und eine Stellung ywifdyen den Auftlavern und Sdywiarmern
su fudyen.  So feben wiv {hn immer Hin und her fahren, getheilt in die
Bewunderung von Klopftod und von Leffing 5 wie er fid) Lidhtenberg von
Selten der Mitdyternheit empfiehlt und Claudiug von Seiten des Glau-
bens, wieer Hemfterhuys und Forfter trew bleibt und Hamann trop feiner
{dmoden Bebandlungsart liebt, mit dev ilm diefer gerade fein politijdes
Sdhaufeln gwifchen ven Parteien verwivft**!); er geht mit der Galligin
und mit Stolberg aufs innigfte um und [t fich mit Gothe und Mitller
bed Katholicismus verdichtigen, von dem er aud), wie Hamann felbft
wufite, gar nidyt fern ablag; ed nbervafchte audy fpdater mit Medyt, daf
er fo Deftig gegen Stolberg Pavtel nabm, und e war naticlich, daf e
wieder einlenfte. Und dod) ftand er audy wicber mit Vo3 ev fallt Her-
per'n gany bei, und balt fich ebenforvohl su Heinfe, mit dem fonft Fein
Menfdy qu thun Haben wollte. In feiner Philofophie war er wie Schlofjer

i td) Dir bad Kalte und Warime Deines
verfianbiger and fdilauer
dyte ded new, in newem Balge,
alg ein Sbealidmugd, fondern ald ein un=
Du fannft bad Uebel freilidy nicdht fefen, dieweil Du felbift

921) Gy fdhretbf ihm: ,Bevieihe miy, d

thems jur Laft leqe, ABie Fann ein wuthenber jug
Mann fein e ift von Start vie Redve.] Die alfe ®

mit einem gebeimen Katholiseismus inficivt bift, und, fvie ed allen Gefesgebern geht,
tent fopf au brechen, Du {dpenit Didh
itoater alg einen —Maul = unb Vaud)=
S.)-]:
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ein ungeftimer Gegner Kant's; nadyher fudte er fich mit Fidhte ju
fegen, und mit Fries, und meinte ficdy bald in Reinhold, bald in Fr.
Sdylegel wieder u erfenmen. Mit diefer unficdheren MNatur ward nun
Sacobi in die Ideenfreife der jungen poefifdhen Litevatur geriffen und
mufite feine Partie ergreifen. Vel einem fo beftimmbaren Mann fam
auf die nddyften Cinwirfungen erftaunlichy oiel an. Hier hielten fich
Gothe und feine Gattin gleidhjam die Wage, ein IWeib, die jenen Him-
melftiiemern, die fich fiiv die Menfdyheit, gegen Fanilie, Hausd unv allesd
Gngere emporten, gans entgegen lag, indem fie, rie jene Amalie im
Alhwill, fidy umgefelrt fiir Mann und Kind und Haus gegen alle Welt
emport haben wittbe. Gothe fithlte died Jacobi’s gangem Wefen gegen=
fiber woll durch. Gr tadelte fein Einmummen in den einfachen Fami:
[tenjuftand, und mied fein Haus fpdter, weil er fich vor ber Befdyran:
fung feiner dichterifdhen und menfdylichen Freiheit durch jene fonventio:
nelfe Sittlichfeit fltrchtete. Wasd ven voetifden Gefchmact angebt, fo

Der Mevd den Na-

[aft fich erwvarterr, daf Jacobi fo gut wie Sdylofjer o

turtheovien hulvigte. Die Didyter, welde Genie hinvif,

iiberlegten, bie nidt exjt i
«Die, weil fie witflidy fahen, hovten und fiblten, in ihre Worte das
allgenugfame Hephata aufnahmen, weldes ihnen felbft Sinn, Hery und
Geift gedffnet hatte, diefe Leute madhten {hm Alled vedit.” Da er aber fo
wenig wie Klinger den Didyrer vom moralifden Menjdyen trennen
wollte, ober da bei ibm der didhterifche Menfdy morvalifdy ward, wie er
von den Genied umgefebrt bebauptete, dev fittliche Menfdy werbe in
ibnen poetifdy; da er feiner gangen philofopbifdien Ridytung nady eher
datauf gefithet wurde, tiber dag movalifde Genie nadyudenten algd fibey
bag pidyterifde, o tvat hier fein eigenes Gefithl, dem er vertraute, und
fein Sinn fitr Hauslidfeit, in dev ev fid) glitclich wufte, gegen die neuen
Genialitaten. AlS e fich au fenen philofopbijden Romanen aufgefor-
et fithlte, AMvill und FWoldemar, die und hier allein angehen, und
die er im Drange jener Jahre (1775—79) in der erften Geftalt der
Jrid und pem Mevfur einverleibie, fo lieferte e dabher gleidhjam die Gie-
genftitcte von Werther. Gr jeigte bad movalifche Genie, dag hier in das
fchonfte Lidyt gerlidt war, von soet Seiten, mit jener Unparteilichteit,
su der ibn feine gange Unentfdyicdenbeit auferordentlich befahigte, und
auf die ev felbft {ic) grofie Stiicke einbilbete. A3 davftellendes Werf ift
Alwill durchausd unbedeutend 5 Jacobi hat nicht einmal Anlage, fidh
taifonnivend verftdndlid) ju machen, gejdheige darftellend anjchaulic
s werden. Ueberall fiehit man ju fehr wickliche Verhdliniffe durch, und

pie nicht lange

e
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vody herefcht die Reflevion vor. AB ALLIld der Gentemdanner aber, alg
eine votlaufenve Charafteriftit der Faufte jener Jeiten, die Jacobi in
diefem einen Sndivivuum, wie fdhon der Gattungdname andbeutet, 3eic)
nen will, find diefe Briefe um fo interefjanter, ald ihm bei diefer ®eftalt
Gothe vielfacd) gefeffen hat**). Diefe Menjdyen, fagt er, jind von Cott
geseichnets man foll ficy vor ihnen bitten. Uebermaf der Krdfte veizt in
ihnen ju Gewalt und Unterdriicfung. Jhren befondeven Gaben lieqt eine
(ebhafte Sinnlidfeit, grofie Gewalt ded Affeftd und ungemeine Energie
per Ginbiloungsfraft ju Grunde; und diefe lebtere ift bei ihnen mebhr
eine @inbiloung des Affeftd, weniger ald bei Andeven ein freies Geiftes:
vermogen. o ver helleve Kopf in diefer Gattung ijt, da ift gewohn:
lich audy grofere Rudlofigheit. Seinem fittlichen Theile nady wird ein
foldyer Menfdy gany Poefie; ex fann alle MWeidheit verlieren und jede
ehtliche Fafer. ,Die Volfommenheit diefes Juftandes ift ein eigentli
dyer Myfticismus der Gefepesfeindfchaft, und ein Quietidmusd der ln-
ittlidifeit.s Sie find letdenfdhaftliche Egoiften und gefallen dabei, da
fte vor ven falten Ggoiften evle und {dhone NRegungen vorausd haben.
Gigentliher BVerleugnung find fie nidt fabig, und die Federfraft Der
-Eiltli\'l)["vit ift inihuen fo gutwie todt. Wer die Aufevordentlichen darun-
ter fennt, datf fich wundern, daf fte nidh LSH\}L an uiqmb ober Sa-
taie an Caftern fvurdens ihre Natur ift gany amurnttq, unbanbige
Sinnlidyfeit und ftoifche Henge, Jdrtlichfeit und Leichtfinn bei Mutl
und Sreue, Tigerfinn und Lamnieshery. Sie fordern ebenfo bei Anderen
NAMed an Ale, wie ed fidh "'-ei ihnen darftellt: eine leichte Dirne joll aud
pent NMefy und die Liebe eined frommen Midcdjens haben und umgefehrt.
Das nennen fie Ratur und eined Sinned mit der Natur fein, da fie vod)
ftetd pie Banbe der Natur [Bfen, wabre veine Verhiltniffe erjtoven und
dimdrifdye an deven Stelle feten, da dod) nidys ber Ratur mehr entge:
gent ift, al8 vie Unmépigfeit, die die Bebiirfuiffe vervielfdltigt und un:
endlidsen Mangel {chafit, jene Ungenitgjamieit, bie Die Welt verdirht,
vas blinde Ringen nach Allent, das Scheivekiinfteln an den Dingen, um
vie Form von vem Stoff, vie Wirkung von der Urfadye abyulofen. Sin
Wefen, gegen dag predigen nidytd fruddytet, flir dvas predigen dag uns
finnigfte Beginnen ift. Theovie dev Unmdpigleit ift ber Name fiir vas,
was fte an die Stelle der alten Weisheit fegen wollen. Sie find in ihren

222) Dies fieht man fdhon davaus, dap Sacobt in Privatbriefen bdiefelben ug:
pritefe von ®othe braudht, die ev auf Alhoil anienvet, 3. B, 12, p. 99 in den Wers
fert TH, 1.5 ot fei ein Vefeffener, dev faft nie willfirlich Hanveln Fonnte.
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Empfindungen gany, voll, aber nie beftindig. Sie beladyen die Thorheit
ver abfichtslofen Wifferei ohne Wiffen, als vb es etwas befjeres fei ibt
mitfiges Sammeln von Gmpfindungen! Sn ibrer Wedifelfudht

fhmdaben fte alle Grundfdge, die dody yur Menjdhbeit eines feden P
fchen gehoren. Grfabrungen nitgen nidht, wenn nidyt durch ihre Le
gleidyungen ftandhafte Begriffe und Urtheile ju Wege fommen. Das
adytet die Welt {ibevall ald das Hodfte, was Obmadyt bes Gebanfens
uber finnlicdhe Triebe beweift. LWo ver Menjchy in der Gewalt ded Irie-
bes ift, fithlen wiv Unanjtindigleit. Wdve audy das menjdlidye Hery,
defien Wantelmuth eingeftanden ift, der Art, daf es immer tedht leite,
pennod) wurde der Eharafter verwildern, fobald man ihm auf Wege
folgte, die dev allgemeinen Orduung juwiderliefen. Diefe romantifdyen
Qaffen lafjen fidh einfallen, bdie Welt fei nidhi qut genug fiiv fie, da
fie felbft nidyt gut genug fite fene find; fie haben ftets und Baben nie
rechtjdhaffene Gefinnungen, thun vielleidyt im deuer manches Gute,
meiden aber nie dad Bofe. Was aber ift der ywunderbarfte Luft-
fpringer gegen den Unevidiitterlichen im Kamyfe! Giegen die meift hodft
trefienven &age (Bt er nun AMwill enwiedern: die gorderung, fidy um
Tugend ju mithen, und ju unmvandelbarer Lugend ju gelangen, gemakhune
ibi, wie man fidy aus Grundias verlieben folle. Ein joldyer Liebenber
ohne Leivenfdaft fann wobl febr treu fein, das wiffe er wohl, Gr aber
habe fid) an bas wabre Leben gebalten, fein Hery habe ibn gerettet s
bied gu verftehen, fei ihm Weisheit, und ihm 3u fol gen, ugend. Wenn
per Nudlofe vorgebe, eben dies su thun, und dabei tudhlod werde, fo
erfpriefe eben AlMes in feiner Natur ;

el=
ell=
1=

b1}
y
e

pag Herz des Edelgeborenen fei
verldffig. MNady allen Sittenlelren Hanbend ftofie man auf Yusnalbmen.
§r finge ein anderes Lied, veffen Melodie nicht auf die TWalze bes mora-
lifchen Dubdelveis genagelt fei.  Gv iberlafie ftch feiner guten Natur, vie
verlange, baf er jede Fabigteit in fid enwaden, jebe Kraft fich nqul
laffe. Die Walhrhaftigleit fei die erhabenfie oi'u Tugenden, und voch
jei die Liige der fterbenden Deddemona audy eine Lugend; fo weit fei es

&
von Borftellung und Syftem jur Wik idyfeits 1

no vatum fei eg fo
ein Lumpenfram um alfe auswendig gelernte RNeligion und Moral . {. 1,

- Auf weldyer Seite hierbei per Nachdrudt liegt, fiebt man wobl: und
erfaffer ernftlicher um eine ,mérderifhe Berfol lgung” der Jrr-
wege diefer Geniemdnner ju thun war, als diefe angenommene 1in-
par u.:':L-“h‘i: eingugeftehen {dieint, \L\--if}' man aus feinen Briefen. Man
teht aber wohl, daf er mit eben diefer Klte der Abfajjung produftiy

jeinen Naturtl

Aoty monr )
0apg dem 248

n gevade entgegenjtand. v meinte, nidits obhne einen
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gewifien Gnthuftasmus fdyeeiben yu fonnen, und {cheieb mit Ueberles
gung, und fithlte daber bald, daf er nidyt sum Schreiben, befonders
nidyt jur Darftellung gemadt fei. Daber argerten ficy Wieland und
Gothe mit Recht an dem planlofen Haufen Papier, und an vem Fleinen
Scutt tm Alwill, deffen Stoff o bedentfam war. Wolvemar ift nidt
beffer=*") 5 eben fo gering an Erydhlgabe, eben fo veich an vordrdngen:
pem Raifonnement und Wichtichrednevei, wie Alhwill, und an Erfindung
jo arm, daf jene widytig behanvelte Sitnation, wie der vornehme Held
nd\ 3u einer Hitlfelei) tug gegen einen Yvmen auf ver Strafie herablift,
hier aug vem Alhwill, und im Alwill aus Werther entlebnt ift.  Auc

hier fheint gar Fein BVerhdlinif pwifden Rlan und Grfindung.  E8 foll
wieder ein joldher Chavafter entwvidelt werden, der die Tugend fitr eine
freie Sunft anfteht, und, wie vas Kunftgente, durd) fich felbit vem fittliz

cdhen Verhalten Gefege geben will, Die Verbaltnifie aber, in bie ev gebradht
witd, find die ungiinftigiten fiir diefe Anlage: ver Held fteht yu einer
Sreundin aufs vevtrautefte, Heivathet eine Andere: jene entfagt thm auf
den Willen ihres fterbendven Vaters, fie verjdhveigt thm dies, er exfabrt
¢, nimmt e8 ihr ibel, und withlt fidy in eine Veryweiflung an aller
Sreundidhaft und Menfdybeit hinein. Und an diefe Kompofition Fuiipft
ftch pann wieder eine frefe Theovie fiber Quellen und Weien der Fugenv
an. Hamann fiblie es durdh, daf es Sacobi {dhiver geworden fein
miiffe, diefes Ganze yujammenyufesen. Sein Urtheil davitber fithri gera-
Degu in ben Glefidytstreis, invem ficd) diefes ganze Gefdylecht Herumbrebte,
und in dem wiv audy fogleid) die Tvagédie diefer Jahre werden inme fres
hen feben. Der Held fdyeint {hm in vie Klaffe der Wefen u gehoren,
Die eine unbejchrdntte Unabhingigfeit der rohen Natur gern mit ven
Ergoplichfeiten des gefelligen Lebens verbdnven. Gime Verbinbdbu ng
Diefer dufievften Gnden fomme ibm freilich ald die ein:
sige Auflofung fiir vag Problem menfdlider Gl Eie
[igfeitvor. Db fie aber eine -‘Uc‘\m--r oder eine Thite et modyten d

Galomone ver Seit entjcheiven. Shm antwortet Jacobi in anberen

223) Wiv hiovten fhon oben, wie Gothe daven dadhte. Sacobi fdavieh an ihn
nac) jener Gcene fn Gtievsburg in einem Tone des Selbjtgefithls und dor Unmafung

nber dies ‘l*]zr‘\, Der [hm ®ithen nur nod) meby entfremven mufite: ,No
), Daf ev Sebend bie Fille ‘\r.‘.,' Auch) wegen Deined

mmmert s denn ieh weif, wag D g
fo qetwifi 1 mit diefen Muqen fehe und mit
Denne Hodhadytung, {a, es mag fo

Deine Bewunderung nicht ve

8 will, in mandyem Be-

Perfafier
fradht aud
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Worten mit einem gleichen Jweifel tber die Moglichfeit der Werbindung
von $ery und Kopf, an der ev eben jo nabe ju peryweifeln ift, wie Ha:
mann und Klinger, der viefed Problem mit efwvas mehr Gliic darftel-
lend ju bebandeln wufte.

MWenn wiv vie Lngleidhbeit der perfonlichen Neigungen, vas lin:
paffende per Verbindungen, die Abweidhungen ded Gefdhmacds und ver
Grundfdase in diefen Seiten vedht auffallend Hevausftellen wollen, {o fon-
nen wir nidt beffer thun, ald diefen Weltmdannern und Gefchaftélenten
ihre Freunve unter den Tragodienfdjreibern entgegemgufesen, wo wit
ren dbnlicien Gegenfats in ven Menfdyen finden werben, wie nadbher
in den Leiftungen, wenn wir von dem Trauerjpiele ju dem praftifdyen
und Humoriftifdyen Noman tibergehen. Der Mittelpuntt dev Tragovie
diefer fogenannten Sturm - und Drangperiode ift ibrigens ein und der
felbe mit dem ver vorzitglicheren jener Lebendbilver und pragmatifden
Romane, die wir ihr entgegenftellen werden; eben derfelbe, unt ven fich
die tiefften geiftigen Megungen jener gangen Jeit Herumbewegten, und
vem fidh die revolutiondren Stitvme jener Jabre DHerleiten. 63 ift
wm den fic) die Poefie der mittleven Seiten fo vielfad) hat dre-
:wu miiffen, die audy gleicdhjam im Kleinen mit vem Eintritt diefer Pe-
ode anfing wieder hergeftellt yu werdben. E8 ift dev gewaltige Stof der
tatur gegen die Kultur, der Ginfalt und fdlidyten Sitte gegen die Kon-
venieny, der Sugend gegen das Alter, ded Hergens gegen ven Verftand,
8 Gefilhls gegen die Welterfahrung, der Freibeit gegen ven Jwang
ve8 Staats, der Didytung gegen die WirElichfeit. Den Jwiefpalt und
tnneren Kamypf, den diefe dem Gefiihlvollen fdyreclichen Gegenfage ver-
urfaden, Ffithlten die fdlteven Manner ded wirklichen Lebens, wie Merd
und Mofer, wie Leffing und Ldytenberg, nidyt; die wdavmeren, wie
Sdloffer und Sacobi, verfdiloffen ihn ftiller in fich s Ddie geordueteren
wnd frdftigeren Méanner der Didhtung, wie Sdyiller und Giothe, ver-
fohnten ibn auf einer heiteren Hohes vie iiberfpannten gingen darin
unter, wie Leny, oder erftareten gleichjam darin, wie Klinger. Diefe Ge-
genfae haben wiv fdhon tm Mittelalter in verfdhiedenen Aeuferungen
beobachtet, wie audy jest wieder. Sie ftellen fidy vem Verftdndigen hei-
fet und Humoriftifdy var, und {o exfdyeinen fte hier und da bei unferen
Sternianern; den Empfindfamen aber fragifd), und o wurden fie der
Grund der Tragodie jener 70er Jabhre. Klinger gab felbit als die Duelle
feiner erften, voryugsweife tragifden Sdyiften jene Cmpfindungen an,
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Periobe der Orig

unter benen guerft die wirtliche Welt fich blod duvch den didhterifdyen
Sdhleier feinem Geifte darftellte, dann die Didytevivelt in ihm dureh die
wirflidye erfchitttert ward. Der Gedanfe diejer Gegenfibe bewegte den
ftoifchen Mann, werben wir weiterhin fehen, durdy fein ganges Leben
fo ununterbrochen, wie den epifurifdien Wieland der Jweifel wifdien
Fbealem 11:1\ NRealem. Der Mann von Hery und Gefiihl, von Natur-
frieb und &inn fir einfadye Verhaliniffe galt fener Sugend fitr einen
Dichter, wenn er aud feine Jeile fdyried; die moralifdie Kraft, die den
Helven madht, fdyien Klinger'n aud) den Didyter u madyen 5 alle Bix-
tuofitdt, die Tugend felbft war ihm Poefie, und vie Poefie Tugend; ev
fonnte daher audy die moralifdye und dfthetifhe Voefie nidst trennen.
Wheit entfernt, hiermit im Sinne ver dlteren Moraliften die Voefie dex
Gittenlehre in Dienft yu geben, fafite ev vielmehr das Wort Zugend im
Verftande der alten virtus, und gebraudyte vielfadh vafitr den Ausdruc
Kraft, verfammelte in diefem Begriffe alles und jedes geiftige und
Willensvermogen ded Menfdhen, verlangte in vem Didyter die ausge:
bebute Menfdhbeit und 'wuu.lmfu GEnergie des handelnden Menfchen,
und in diefem die Bewalhrung ved reinen Heryend und den edlen Trieb

|.
D Didyters, bed Mantes der Jdeale. G

pes von der UWelt unberiihrten
jlaubte mit feinen Jugendfreunden an poetifdhe CEhavaftere und eine
nddytige Menfdyheit audy trog dem Scymerse, daf e fie fo felten wivE:
iy fand; er fam nidt auf ven Gedanfen, daf die moralifche und poe-
tifdye Gnevgie getrennte Gigenjdyaften feien, die, wo fie fich gegenfeitig
feben und filigen und vereint fdyeinen, alled Gefibrliche und Niislidye
einer Bunvesgenoffenfdaft an fidy haben. Diefes mifliche Verbiltnif
hatte bet ibm felbft und feined Gleidyen ftatt, die immer das waven,
wag fte didyteten, dag, wasd fie fdyicben, 1‘1"[[m:, ober doddy i fu‘\’ut
fich anjtellten, Ddie ftetd bie Poefie ind Leben, wie dasg Leben in die
Boefte mit gleichgiiltiger Wabl trugen, und die valier den niichternen
Merd, Gothe, Schloffer, Wieland gleihmdfig suwider waren. So trat
Klinger in feiner Jugend berall in einem I'L mmallvm-cn Wefen, wie
pas Gefd)opf einer anvern Welt auf, Merk fluchte diefe PRoefie jum
Zeufel, vie die Menfdien von Auderen absiehe und fid) imwendig mit
et Betteltapeerie ihrer eigenen Witrde und Hobeit ausmiblive; Heinfe
freute fich ved Menfdyen ,voll Unfinn und Geift,” aber nur fo lange et
ihn nidt fah s vas Geriicht verfpottete fein angenommenes brutales IWe-
fen, invem ¢8 ihm nadyjagte, daf ev einmal vohes Fleijd) verichlungen
habe. ©o fdyilvert Gothe audy Leny als einen Menfchen, der immer
Somodie gefpielt und in der Ginbilbung gelebt, tmmer willfiicliche

1
L
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Vorftellungen und Gefithle gendhrt habe, wm fidy etwad ju thun ju ma:
den. Die Ginbiloung fpielte mit diefen Jiinglingen und vif fic hing
wabre und faljche Cmpfindungen festen fie immer in Streit mit der
MWelt aufer ihnen, gefihlige Hersen, feinere Organe, lebhaftere Phan-
tafie lief fie vas ftdvfer empfinden, wad Andere weniger berithrte. Sie
fanben bald, daf ber fltere Weltmann nur fir fidy geniefe und leide,
per Mann ibres Ideald aber fiiv dasd gange Menfchengefdledyt, wnd
icdhon foradhen fie damald in balben Tdufdpungen und halb in evlen NRe:
gungen von dem Welt{chmery, Den audy die heutigen jungen Heilanbe
sut ©dau tragen. Gequdlt von ven Webhen, woran fie die Menfdyheit
frant liegen falen, weit mehy, al8 diefe felbft diejelben Mehen empfindet,
fuchten fie den Misftdnden gu begegnen, hegten ,ven beftimmteften AWil-
len, ein SWefentliches jur Weltverbefferung beiyutvagen,” und gaben died
Beftveben exft auf, ald fie in Hibleven Jahren ven Glauben an die Men-

fchen verloren, der ihnen in der Jugend heilig war, Die &dydpen der
pifentlichen und Privaty 111mil‘m follten gebeilt, pad heimliche Leiden Ded
Gtaats und des inneren Menfden gemildert werden, und daber find
moralifdie Streitfragen nidht felten der Stoff ver Dramen diefer Jabre,
lehrbarte Stellen oft breite Beftandtheile davin, und die Misverhaltnifje
ber Fonventionellen Welt ver Gegenftand der Rachahmung, dev grellften
Darftellung, ves bitterften Haffes und dev fativijdhen BVerfolgung. Wi
fehen auf diefer Biihmne r=ic Natur durdy alle Schranfen bed Giefeles,
et Bernunft, ves Uebereinfommens vuvcdybredien, und immer ovad (e
f60 und vas Mitleid in Anfprudy nehmen. Die yweideutigften Verhilt-
nifie traten in ¢in milbes Licht, wenn fie nur den urfpr {ichen Gin:
:'iri\-.ung;m ber Matur zu entiprechen fhienen. Die mannich 1 1l
fténde werden aufgeboten, um Menfchen von befjerer Natur und Sitte
a den fdbhauderbafreften Ihaten gendthigt ju aeigen: Familienbaf,
Stammfeinofdaften, Firjten:, Gaiten - und BVerwandfenmord, Mes:

alliancen, sorungen, 3ufammenitof von Leidertfcdhaft und Vilicht,

dies find die Aufqaben der jabllofen Stitde, die anf Emilia Galotti und
®op in ven 70¢r Jahren wie Pilze aus ver Srde entftandeny und es ift

b.'&uf‘-.t:m"-""- genug, daf Sdirdder damald einen PReeid auf vag befte
: iel fetste, defjen Gegenftand ein Brudermord fei. In den mei-

iten Diefer Tragodien ift feinedwegs auf dfthetijde Sdyonbeit, anf finft-
ferevifhe Behandlung audgegangens man judite oer QRrflichEeit am
su bleiben, und dem Publifum qvﬁrim die platteften Nadyaly-
bend (wie die moller’fc [\u' Gtiide, Graf Wal:
n Profa. Man adyiete

nadyter

mungen bed 2Ulltagsled

q

trom 1. 2. ) am Beften, Man jdhvied dafer tmmer
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auf feine poetifdye Gevechtigleit, fondern ed fdhien am {dyonften, wenn
Scyret und Entfegen redht qraufam ven Sufdauer durdifdhnitten, wenn
Dag Haflicdhe und Grdpliche vad8 Sdyone Hob ober ausmadyte. Man
verftand fene fhafefpeare’fdie Vor{dyrift, daf dad Drama der Jeit den
Spiegel vorhalten folle, aufs profaifdite und wortlidifte, und Klinger
vevt \ci‘ch;h‘ ausoriiclidy in dem Jufas 3u feinem Sdywur gegen die Ehe
ven Sieg ded Lafters, die blofe Sdyilderung ded Welilaufs, den Stand:
vunft alfo, anf vem unfeve Bithne in Gryphiug’ Jeiten fland. Die Mufe
ved Sdyonen {dhien auf allen Seiten, wobin wir uns wenden, vor der
plumpen Hand ved Deutfdyen ju fliehen; Wieland's Didytungdgitter
waren moderne Gragien, Jacobi’s die Amoretten, Heinfe's "\mtm‘n und
Satyre, die der Youngianer dasd fdyone Bild der Alten vom Tod; Klin-
ger’ds Mufe ijt Minerva, und nie die Gottin ver Hausliden Giefdydfte,
ped Delbaums, ver Weisdheit, nein immer die {drvedliche Tocdhter Des
Gidttervaters, in Waffen und Riftung. Diefe Tragifer find daber aud
vie qvf\'h‘-vvrmm Feinde ber Sentimentalitdt. Wenn fie Werther lieben,
jo ift e8 Ded ftavfgeiftigen Inbalts oder der poetifdien Darftellung wegen :
ven Helden hafjen fie eher, dev ven Muth ver Jimglinge erfdylafit. Die
Halhn und Babo w. A, {dyrieben Stitde ausdriiclich ohne Liebesdintri-
guen, und der Leptere (3u feinem Avno) a;oc ttete gevabeytt Ded ewigen Heira-
thens, ver Kammerfungfevintriguen und ver erhigten Marquifen. Klin-
ger befonbers redytfertigte die Benennung diefer Jeit ald ver Beriode der

Kraftgenies duvch feinen Gegenfal gegen jene franfliche Smyfindfamfeit,
jene qus Biichern angelefene Krantheit, jene Didbtungen felbft, die den
Muth des Lebensd zerfniden. Gr madite in eingelien feiner Stitde Aus-
fille auf diefe weidylichen und entnervenden Bitdyer (in der Clfriede), auf
idyter wie Geprer und Gellert (in ven Spielern) s er ftellte in Stilpo’s
cohe Horazio vas tragijde Bild einer Lebe auf, die von ehrenbhaften
Zein Feenmdbhrchen Bambino, die Ueberarbeitung fei-
) 1t eine eingige fdhnefdenve Sative gegen die plato:
nifche Liebe, gegen die Tugend der Sdpwadylinge, die nidyt fiindigen
founen, gegen die empfindfamen Weibchen und Mdnndyen, die mit dem
Monbe "..L‘Lh'iu.u'fn, und die Didyterlinge, die ihr faltes Feuer vou ihm
emtpfangens Dev firenge Mann hatte von feltener Freundidhaft und Liehe
nidyt8 in der Welt gefunven;

q\g f")

Jivecfen abiieht. Se
78

ed Dnbeus (1778

ev hatte von Jugend fer auf fidy allein
Allesd fich felbft u panfen y er [iebie e8, mit fenem prome-
e Stolze auf die eigene Kraft, Selbftftandigleit und LUnabhin-
it 3t blicten. Gr fagte nod) fpat: nur der Sdhwadie und Ehavafter-

fofe trdgt fidy mit den Whrtern Scyicfal und ufall, der Mann von

e : -~ : Ui i . M
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RKraft, der aus felbitgefdaffenen Grundfdgen handle, verftatte feinen
Quitqebiloen, feiner Madyt aufer ihm Gewalt tiber ficy ; er handle aus
m[\ re(bft und wiffe, vaf er vas Schidfal in fid) beherridht! Auch bie
denfelben Geift veden, der aus ben Fi-
quren per Gevidhte fpricht; venfelben frefjenden Stepticismud, e
et Menfchen vie TWelt, und ung ihre L_dmr.m perleibets Dafjelbe An-
fampfen gegen alle geiftigen, wie gegen Sdyranten der Gefellfchaft.
1lud gany wie der unverjolnte Fauft fl.m,r Klinger iiber jenten leffing’
ihen Sap, daf die volle Walhrheit nicht fire die Menfden tauge; ev ift
ibm ein fdhmerylicher Beweis, vaf die Menjdyheit nie aus der Kind:
freit heraustrete: ,er will die gange Wabrheit, over er fdlieft
it die Augen gany ju!” Auperordentlich bezeichnend fitr die peutfdien
Juftinde ift died, daf von all feren feindliden BVegegnungen der iDeas
fen und realen Welt feine fo tief bet uns eingegriffen hat, wie dev
®egenfa dev inneren Gemiithsielt gegen bie dufere, der Stof bes
freien ®eiftes an die Sdyranfen ver Menfdlichfeit, an die Gejee
ves Menfdyengefdyicds. Kein Herod der Mythenwelt taugte fiir die
peutidhe Diditung, ald der einyige Prometheus, der mit ded Gieiftes Kraft
Handelnde; fein Hevos unferes Nlterthums intereffivte fo wie Fauft.
Die Volfsjage von ihm batte der Englander Marlowe ju Shates
fpeare’d Seit nody gany in threm erften Sinne behanvelt, indem er den
Gegenfa ves furen Menfdhenglitds gegen die ewige Dauer der Ver=
vammnif Hervorhob ; ftufenmdapig vergeiftigte fich bei ung der Sinn der
Fabel in den'Behandlungen Miller's, Klinger's und Gothe's. Sept
man 3 ®othe’s Fauft ven Taffo, vas a[wnm vom BVerhaltnif ves Did)-
fers und ;.umnmaunu‘, und u beiden Stiiden die \mgur\n\uh Sdyil:
(er's, vie ftdh) gegen ven Despotidmus, die Unnatur im Staate (Fiesco)
und die Unnatur ver Konvention im biegerlichen Leben (Kabale und
Qiebe, und Rduber) ftellen, fo hat man Alles, was inftinftartig das
Sabriehend vor deren Gricheinung bewegte, in mebhr oder minder geldus
terter Form beifammen, und 8 begreift fich eben fo natiielidy, vaf 'Diu'v
beiven Dichter die fritheren Produfte in Bergeffenbeit bradhten, wie dies
bei Shafefpeare ver Fall ift. Wo man hinblidt, beriihren fid) in Klinger,
Sdyiller und Gidthe ver Jdeenfreid und die Schriften; Vieles ift bei
Klinger Ankl auq bald an diefen, Dald an jenen (im Dtto an Gop, im
Noverico an Don Carlog, im Gimjtling an Fiedco u. {. f.), Vieles
aber audy gemeinfame Jehrung an den Jeitiveen. leberall aber, felbit
wo unferm Didyterpaare {dhyon entlehut wird, erfdeint died in einem fo
voben Suftande, daf nur fie ald die eigentlichen Poeten erjdeinen,

hidven witr wieder in dem Dichter
et Die:
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pie Den tofien Stoff su adhmen wiffen. Und dies ift eben dad Verhdlt:
Mh, in dem Shafefpeate ju feinen "-h‘itqcm‘l'fm ftand.

Denn die Didytergruppe um Shatefpeare her hat nad)y dem Weni-
ger, was wir vou ihnen wiffen und lefen, die jdhlagendfte AehnlichEeit
mit unferen tragifchen Didhtern jener Jabre. Die Aufrequng, weldye
pie erfte Yufnahme einer Bithne fiberall ju DHegleiten pflegt, bradhte da-
malg Jujtanve und Charaftere in der Theatervelt hHervor, die auf eine
qany dbunlidhe Periode witfter Genialitdten deuten, und ein Marlowe
und NRobert Greene jeigen und diefelbe siigellofe und gervifiene NMatur in
ihrem Leben, dicfelben MNeigungen in ihrem Gefdymac, diefelben Jere-
bilder in ihren Poefien, wie einige der Jugendgenofien Gothe’'s. Diefen
Borgdngern gegenitber ift Shafefpeare’s Hauptverdienft gerade bdas,
wag Gothe und Sdiller den Kraftgenied gegentiber haben, ja twas
Beive nody tm BVerhdltnif ju Shatefpeare felbft anftrebten : vaf er ndm-
Lich bie tippigen Auswiidfe befdnitt. Er hat vielleicht feinen Stoff
bearbeitet, den er nidyt vorfanv, feine Gigenthimlicyfeit und Manier,
feine Lieblingsfigur, feine Art ves Wortragd im Schery und Gunft, im
Bathos und Pathod gehabt, die nidht vor ihm gewefen wire; aber e
gab ben rolen Stoffen erft Kunftform, und viele der Gigenbeiten der
dlteren Biihne fraf verdedt fein ivonifder Spott, obwohl er fie fo gut
beibehielt, wie Aviftophanesd die Lieblingsfdierse der athenifden Komo-
dien. Was er fir einen geordneten Kunftgefdymact thun fonnte, ohne
fich felbft und vie WirkamFeit feines Talents gu erftoren, bat er wohl
vedlid) gethan. Die Heinfte Ginfidht mufte ibu lebren, daf er nur auf
vem Girunve der BVolfsthiimlidyfeit grof werden fonnte; das hatte Lope
ve Vega ebenfo gewuft; dad fprady aud)y Schiller ebenfo aus, der in
einer anberen Jeit und in einem Volfe ofhne Nationalgefchmad und
Nationalbithne viel mehr Freiheit hatte, die veinften Formen in Ausficht
ju nebmen.  Gleichghltig aber gegen diefe feineren Ginfichten Shafes
fpeate’s hielt fid) feine veutfdye Sdyule damaliger Jeit, die ithn und fein
Beijpiel immer im Munde fibrte, meift an die Auswitdye felbft, die
nur fein Jahrhundert bedingte und ent{dyuldbigte, und die theilweife feine
eigene Ginficht verivarf. Ueberall rdufpern und fpucen diefe Diditer in
ber vt ded Vriteny aber vap e8 galt, den Geift ihrer Jeit ebenfo 3u
faffert und auf thren Gejchmad ein felbftandiged Kunftgebduve yu qrin:
ven, wie ed ©dyiller verfudite, davon hatte Keiner eine Ahnung. Sie
faben ihm feine Bizarverie und Scherge und Wie ab, und ahmten fie
nothditeftig nacd, ohnegu iiberfdylagen, vaf ed ein anderes, ein ladhluftiges
Jabhrhunvert war, in dem Shafefpeare fdyried, eine fpitfindige Jeit, in
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ver der Bauer dem Hofmanne auf die Ferfen trat, eine Periode, in der
Nabelais® gesioungene Scherse Gemeinton der Welt waven. Leny fiber-
feste loves labour’s lost, aber gany ftumpffinnig fitv die grofie und ernfte
Mendung, die dort dem iibermitthigen berufiten oder unbemwupten Spafe
in rober und verfinfjtelter Form gegeben wird. Sie fahen dem grofien
Didhter auch feine verbe Naturieidinung ab, die ungefchminkte Darjtel:
(ung ped Menfchlichen und der Gervalt der Leivenfaft, aber fie batten
feinen Begriff von jener Vorfchyrift, fich im Sturm und Wirbelwind des
Affefts au miafigen, nie die Bejdyeivenheit der NMatur u fberfdyreiten,
nie fiir die Schasung der Million,” foudern firr die der wenigen Ein-
fichtsoollen yu avbeiten, eine Vorfdyrift, die firr den Dichter, wie fitr den
Sdyaufpieler gilt. lnjere Txagifer gefielen ficdy, vie wilben Leivenfdhaften
anderer Jeiten auf unfere Tage ju verpflanzen. Leffing’s Vorgang itber-
fdyveitend in affer Avt dev Ausfithrung, lHeferte Klinger cine newe Arvia,
fete altjdyottifdyen Stammbaf in weue Seiten, gab die BVeifpiele antifer
Vaterlandsliebe und Radyfudyt in modernen Formen und unter ntoderne
Begriffe und Anjdyauungen gemijcht, fhon im Vorgefihl, wie unpaffend
joldie Stoffe in foldyem Grave fitr foldye Gefdhlechter waven. Aber wo
Shafefpeare auf vem Gipfel feiner Kunft dad Bebitefuif fihlte, madti:
gere Ghavaftere in vem Menjdhen ju befchwoven, als das fdywadie Ge-
jchlecht Der fultivivten Gegenivart odber der vomantifden Rittevwelt ihm
patbot, two er ben Urftand ved Menfdhen in ungelheueren Leivenfdyaften
und grofiavtigen Handlungen ju entwerfen dadite, da griff er (im Mac-
betly, Lear, Hamlet) n jene Urzeit ded britifdyen und gallifdyen Alter-
thums juriid, deren graufe Sagen fiir und waren, was die tantalifdyen
@reuel ver Hevoenmythe fiir Griechenland. Der weife Diditer vergaf
nidht gelegentlich anguventen, wie dies Seiten anbdever Avt fefen ald die
gegemvirtigen, obne daf je eine Bithne davaus gelernt hidtte, in Ko-
ftim , Deforation und Farbung der gangen Darftellung diefer Stitce
audy purd) dag Auge dag Gemiith in Cinflang mit denr dargeftellten
Stoff su bringen. Wenn tm Lear gezierte Ritter exfdyeinen ftatt hunni-
fdyer Robheit in phantaftifder Preadht, und elegante Accyiteftur ftatt
byzantinifder Gemadyer mit drivdender Sdnvere, und {dhone Natur fratt
frarver Deve Der Gegenden, fo ift fogleich die Grundlage fitr alle Wit
ted beriihrt fidy mit der hodyften Spife dex
et Dramatif, die unfere Nachahner vollendd gany verfehl:
Stitcte find nuv fiir die Anfflibrung qefdhrieben, nidt fiie
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gehaltenen Gattung, im fteengften Verftande, wabrend Gothe’'s Stirce
fajt nuv fitc vie QLeftiive, Sdhiller’d immer gleihmdifiq fiiv Spiel und
Lefen berechnet find. Wir haben nuv den allgemeinen BVortheil von diefer
Cigenfdaft Shafefpeare’s geyogen, daf er dadurdy der eigentlidye Her-
fteller unferer ©dyaufpielfunft genworden ift; unfere Diditer haben feine
Kenntnif von vem Verhdlinifie eined Schaulfpieltertes yu der Leiftung
Der Bithne nidyt eingefelen, wenn man nidyt, wie wir oben meinten,
Leffing ihr auf ber Spur finden will, Unfere Biithne jener 70er IJalre,
unjer Sdyrover fpielte swar die leny’{den Stitce, die flinger’fdhen waren
auc) alle ver Davftellung gewivmet, da er feit 1776 Theatervichier bei
Der feifer’fchen Truppe war. Allein was fie Biihnenmifiges haben, geht
nidyt fiber die Lieferung gewifjer ftehender Ehavafterformen, Heloen,
Liebhaber und Bifewidyter, die Shafefpeare nidhte fannte, und nidt
liber gewiffe Moglichfeiten der Kompofition, iiber das jogenannte Birh-
nengerecife hinaus, und bei Leny nicht eimmal o weit, Shafefpeare
vetdecte mit diefer Kunjt Wagnifje in feinen Stiiden, bdie aufervem
Febler fein wirden. Gv hat in mandem feiner Stiicke, wie Lear und
Hamlet, eine Megelmdafigleit dber Dispofition, eine Symmetrie der
Theile, eine planmipige Gegenfiplidyfeit der Charaftere und Handlun-
gen, fo febr, vaf dies gleicdhjam eine Anlage der Stitce in der falteften
Bevednung vermuthen liefe; und diefe Anordbnung und Kompofition
miiffen alle jene Dichter und Beurtheiler nie gefehen Haben, die in dem
pronungslofen Durdyeinanveviviivfeln von Scenen Schaufpiele in Eha-
fefpeare’s Geifte faben, und vie Ales bei ihm auf Infpiration und Be-
wuftlofigfeit jdhoben und die Werfe des Gienies vou derfelben Eingebung
an ficy felbjt erwarvteten, da dody nur auf ver Grenifcheive von [nftinft
und Cinfidyt, von Matur uno Geift, wo Shafefpeare mit eingiger
Sidyerheit weilte, die Blitte ved Geniud am {dydnften aufbridit. Jn
fenen Stiliden yiirde vad trodene Gervipve vorbliden , wenn nidit dex
fanfte Wmvif der Auffithrung den vunden Kovper hingugdabe, und wenn
nidht die Wannidhfaltigleit der tndividuellen Figuven e§ verveckte, Aud)
diefe Mannidfaltiqfeit wiever ift nur vurd) die Darftellung geredtfer
tigt: fie ift pem Lefer dritctend, vem dad grofe Ganze ded Kunfhverts
nicht aufgehen fann, wenn ihm nidht, wie wiv frither fagten, durd) den
Sdyaufpieler die vafde Cefenntnif ver Ehavafteve exleidhtert ift, wenn er
nidyt burch ven fteten Fortgang der Handlung gehinbdert wirtd, feinen
efgenen Giedanfen nadiubdngen, die bei der fdpvierigen Yeftiire noth-
Wwendig ftovend hinjutveten miiffen. YAudy hier haben diejenigen, vie blos
pie didyterijche Phantafie in Ehalefpeare bewundern, die off dfende
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Sdydefe feineg beobadytenden Geifted nidyt empjunden, die ohne den
Sdymels der Darftellung der poetijdyen Wirfung auf das Gemith, nidyt
felten Gintvag thut; fie haben feinen Sinn gehabt fitr jene tiefe verftdn-
pige Beurtheilung der Menjdyen, fitv jene biftorifdye Anjhanung der
Welt, die bei ihm vielleidyt eine noch grifiere Seite {jt als die eigentlid)
fiinftlevifche und idealificende. Aber welche Art Bivcdhologie haben freis
(i jene quten Dramatifer bei ihm gefucht, die eine Menfchentenninip
mebr vorgaben, al§ befafen, die alle Grfahrung der Seele aus threm
bejchranften Selbjt, alle dufere Grfabrung aus einem jugendlicyen
Studentenleben Hernahmen. Shnen graute vor der Gefchichte, wie felbit
Gothe'n, wogegen o8 Shafefpeare’n im Angeficht dev Hiftorie wohl ju
Muthe wardy fie regten fidhy allenfalld im FTacitug und Sueton ju
Sdhilderungen einer graufigen Menfchheit wie Gryphius auf, wabhrend
Shafejpeare den tubigen Plutavd) lad und die natven Ghronifen der
heimifchen Gefchichte. 1lm fie her war nichts, alé ein ditjteres, elenves
Qeben, eine {dhwadymiithige, hypodhondre Menfchheit, und Hod)jtens
eine Bewegung der Geifter, die felbjt dem groften Manne der Jeit nad)
feinem eigenen Geftinonifje gany dunfel wars aber um Ehatefpeare
fpielte der blendende Schimmer von Englands heiterer Grifie, wo eben
efne freie Gnhvidelung ver Geifter gefichert, ein madytiger Wolhlftand
und Hanvel in erfter Begriindung, Seewefen und Deerherrfchaft in
frifcher Ausbildung, und ver groften politifhen Macht ver Lelt gegen-
iber eine glidliche Stellung gewonnen war. Mitten in eine folde
grofiartige handelnde Umgebung gejtellt, fonnte fich diefer dramatijdye
Dichter bilven, in deffen Werfen eine Welt von Anjdyanungen aufgebt,
fiber Der der Himmel bald heiter lacht, bald finjter droht; defjen Stitde
ung mit gang oviginaler Selbftdnvigleit fubjeftiy immer auf jene eng:
[ijche Bithne fefeln, vie ficdh in einer eigenen Mitte ywifdyen Hof: und
Boltsgejdymad bielt, 3ugleic aber in das Alterthum und in die Gegen-
wart, in vad Vaterland und die rvomantifde Mitterwelt, in die Kreife
ped thierifchen und menfchlidyen und Geifterlebens jaubern. Man fieht
diefen Dichter immer fejt an feine beftimmte Jeit und Lofalitdt gefuiinft,
und dody in allen Beziehungen des Menfdylichen, im Heiligften und
Gieringften , tiberall fo fraftig, fo mannlidy, fo ebel, jo vein menjhlid)
urtheilen, fiblen und anfdaueny tber alle Jeit hinausgewadien,
erhaben itber Partei, Laune und Gefihldweife, ift er im wbermithigften
Sypiele des Sdyeryed feinem Leichtfinn verfallen, im Betvadyten ber
jdyredlichften Gemdlpe des Menjdhenfdyicdiald von feinem wweidylichen
Beryagen berlihrt, von allen Situationen, Leivenidyaften, Gharafteren
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Verhdaltniffen, Jeit= und Menfdhenaltern angejogen, an feines aber
purd) Borliebe gefeffelt. Gu evgriff die individuelle Form der menjd)-
lidhen Biloung, auf die die newere Jeit angewiefen ward, mit dem fo
ficheren Tafte, wie die Didytungdart, die diefer Bilbungsform entfprad,
und die Behandlung, vie diefer Didhtungsdart cben dadburdy nithig ward;
et hob endlich feine Didytung tiber die  tafftenen Phrafen und den fei-
venen Bombaft” der Liebedpoefie, fiber Empfindung und Gevanfen weg
st Anfdyauungen eined vein handelnden Lebend empor, und ift mit all
piefen Gigenfchaften allein witrdig, als tragifder Dichter dev neven Welt
pem Ginen epifdhen ded Alterthums verglichen ju werben,

Wenn man gegen diefen Herod die Shatefpeare unferer damaligen

"
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Seit vergleidht, vie fich thm mit Fecfem Ditnfel felbft vevglidyen, wdlhrend
der eingige Beredhtigte an ihm yu Grunde ju gehen fivdytete, fo ijt ed
freilich ein-tragifomijdes Sdaufpiel. Uebevall fieht man fie mit feinen
Ausoritcken handthieren, feine dramatifche Defonomie midbraudyen, feine
Etitce itberfepen, feine Scenen und Ehavaftere nadabmen (wie 3. B.

Faljtaff in Maler Miiller’s Idyllen, Perey in Klinger’s Konvadin, bie
Balfonfeene im leidenden Weib begegnet); man fieht die Didyter im

Leben nady Art der fhafefpearfchen Mavren fich unterhalten, und han-
veln, fdyveiben und fdaffen in etner Weife, von der faum ju fagen ift,
warum man fie {hafefpearifcdh nannte, wenn man fidy nicht hinyuventt,
vafi jene Jtinglinge audy Ehatefpeave’n in einer Karvifatur verjervten.
$enn man {id) died vedht anfchaulicdh madyen will, fo muf man Briefe
von Heinvid) Fupli lefen

itvicher bief ver Shafefveare unter ven Malerny er war Lavater's
Freund, in vefjen Nahe man fich) su vem groben und ungejdyladyten fraft-
gendalifchen Tone fehr verfudyt fiihlen mufte, da nidt allein Gothe und
Sitpli, fondern audy ver junge Havimann, den wir oben {don ertvdabn:
fer, in Briefen an ihn diefen Ton anftimmie. IBir haben BVrudyftiide
aug den Briefen Fhf'S fdyon gelegentlich mitgetheilt, die dad unmdpige
Selbjtgefiibl des jungen Mannes ausfpracdien; er verhehlt ¢s fo wenig,
Dafi er Yavater'n in ven 70er Jahren aud London {dirieb: Alles gewo-
gen, fet er, was fein anderer Men{d) in diefen Tagen, ald Gr (Ravater).
Gr emport fidy mit aller Grobleit eines Sdyweizers gegen die furdhtfame

und Bilder von ihm fehen. Diefer junge

Freundichaft Lavater’s, gegen die moralifivenden Salbadereien feinet
Briefe, gegen fein Seftemvefen und feine veradtlichen Freunde, aber
ev behalt ihn vody in aller feiner Gutmitihigfeit lieb, wie in der Seit
ihred gemeinjamen Angrifié auf den Landvogt. A Kinftler lagert e
fich pen Niederlandern jur Seite und gegenitber, erfennt iy GSrofed und
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lacht ibrer ,Gremplerei und Drecnaturs® dem Ehodotwiedi ftellt ex fich
fo entgegen, twie vie Krafttragodie diefer Jeit den fleinen Gemiilden per
‘ Familienromane entgegenfteht, die Chovowiedi jo vielfad) mit feinen
Bilodyen ausdftattete: er fonne nidyt die Jliad in eine Nupjhale yiehn,
pie Nofje Gliad® auf einen Micdenfliigel malen, er moge nicht Stuvm in
einem !!Bvinqlnir erregen und fiber eine Nofe weineny er braudye Raum,
' Hihe, Tiefe und Linge. Gr ladyt der Korveftheit in feiner Kunft eben- |
fowohl, wie der Konventionddidhier Pope und ThHomfony die Mitte 3u
balten, swufte er fich nicht gegeben. Aus jeinen Gemdlven blict fiberall
der Geift ves Ungebeueren und ver Ueberfpannung. ALS ex {hafejpeare’
{dhe Scenen malte, ,vergaf er” nady Forfter's trefflichem etheil, ,vie
' Sdyeivemauer pwifdhen Dalevei und Poefie, tndent er den hinfdhwinden-
ben Gebifven der Taufchung Dauer und Form gab, Gr phantafirte
nidyt Menfdyen , fonvern Ungebeuer, mit eingelnen verjervten Theilen
und Proportionen: Kaliban war die Grunvfigur fiir feine JImagina:
tion.” Gr hatte vov, ein Tvauerfpiel ju madyen; wdre e gefchehen, {o
wittben wiv wabrfdeinlid) unfere itbrigen Tragodvien nody tfiberboten
feben an Gewaltfamfeit und Vevgerrung.  Jn das NRomantifde, wo
Shafejpeare’s Humor am fibnjten waltete, wagten fidy die Deutjdjen
nidyt melhr, die ben Jeiten der Rittevvomane {dyon u fern lagen. Nuy
paé fauftrecht(iche Nitterthum nabm fid) nod) der dramatifche Pinfel jum '
Vorwurf, tm Uebrigen blieb man auf bitegerlidhem Boden, AWir fagten
fdyon oben, bdie Tragovie diefer Jalre theile ficdh gvifden Gop und
Gmilie (\‘n[om‘ man fann audh fagen, Werther, ver fogleid) mehrmals
pramatifivt ward, babe auf die bitvgerliche Tragodie mit gewirft; und
n‘ic efgenthiimlich fichh der Gefdhmad pwifden diefe beiden Dramatifer
theilte, ift nivgendd befjer gu bemerfen ald in Wesel's Widham (1774)
oder in Spridmann’s Gulalia, die in Leffing’s Dialog Eharaftere der
Sturm = und Dranggeit enfwerfen.  Dasd hiftorifdye und Ritter - Schaus-
juiel fdhien am meiften eine povulave Geftaltung annehmen ju wollen,
su der e8 audy am natiiclidhiten gefchaffen war. Nidyt allein fand e auf
allen Bithnen damald vie allerlebhaftefte Theilnabme (wie ja audy einige
Etiicke viefer Art bis Heute die Bretter behaupten), fondern ed fudhte 1ich
audy fovmlide nationale Statten und Heimathen, wasd immer das
: Sidyerjte fiir den Beftand ivgend cines Kunftypweiges ift.  Allein hiex
haben wir den alten Sammer wieder, daf nichtd Nationales bei uns ‘
Wurgel faffen follte! Da wo eine gute Vithne war, in Hamburg, obdet
i in Berlin, da war Feine Gefdhidhie und feine Voltsthiimlichfeit; nad
AWien drang das Hiftorvifche Schaufpiel erft in der vomantifchen Jeit, als
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ver Poejte die BVerbindung mit dem Leben gemommen war, und die
Didhtung medbanifdh ward. JIn der Schweiy regte fid) die alte Bater-
fandslicbe s ver greife Bodmer fdiried nody an feinem Abend politijche
Sdyaufpiele, die im 20. Jabhehundert follten aufgefiihrt werben, wenn
Stolberg’d Enfel fiiv vie Freileit fallen witeden 5 Jofeph Jgnay Jimmer-
mann und F. RN, Crauver, swei Luzerner, IJ. L Am-Bihl aus Wattweil
und K. Waller aus MNdafeld@ lieferten eine gange Reibe patriotifcher
Stite, von denen feined audgedauert Hat; denn die Sdhweiy ift der
gangen BVefdyaffenheit threr Gefdhidite und der Entwidelung ilhrer Lite-
tatur nady nidht fiiv vad Pragmatifche der Hiftorie und nidit fiiv das
Edaufpiel gefdhaffen. Audy nady Baiern griff viefer Gefdymad iiber,
dag tmmer einen Nationalfinn bewabrt bat, und wo man immer der
Sabne folgt, fobald Mittelalter und Ritterthum die Lfung ift. Sn
Mimcdyen war feit dem Freiberen von Jcfftadt, den der Graf Stadion
nach Baiern gebradit hatte, etwad von vem neuen Lidite in Deutfhlany
eingedrungen. €8 war 1759 eine Atademie geftiftet, es ward fitr Ver-
breitung von Biichern gejorgt, und eine mildere Cenfur eingefiihrt.
Allein ied Aled hatte nidht vecht Beftand; die wenigen Kopfe, die fid
regten, wie 3aupfer, Weftenviever, Braun u. A., entgingen nidyt rveli-
giofen Vervdchtigungen; der Fortgang der Bildung fam ind Stocden,
und fo gefdhaly e8 mit vem Dbiftorifden Sdyaufpiel aud). Die Grafen
Anton Klemend und Jofepl Auguft vou Tovring fdyricben Theater
ftiicfe, unbd die Agned Vernauerin ved Lepteren (1780) erbielten fich bis
tn unfere Tage auf ver Bithne., Frany Mavia Babo (aud Elhrenbreit:
ftein 1756 — 1822) {dyeieb in Minchens ev fepste fidy in Profafchrift
gegen mandye Migbrdaudye, und lag hauptfadlich dem Schaufpiel ob ;
audy von ihm feben wir nody den Dtto von Witteldbadh) und die Stre-
ligen, Stitcte, die fich dem Publifum nidyt weniger ald dem Schaufpieler
empfehlen, da fie fidy vou felbjt fpielen und ofjne Anftrengung fehen
laffen.  Jn den Stitden von Nagel (Mufrubr in. Landéhut) und von
Hitbner (Heing v. Stein u. AL) avteten diefe Kraftftivde hiev in plumpe
Karvifaturen aud; in Ludwig dem Bater von Langefeld erlaubte man
fich Ausfdlle auf die Kivdye: da ward 1781 die Auffithrung aller vater-
landifchen Schaufpiele in Mitnchen verboten! So blieben wir alfo auf
die gerftrenten Sticte dev Gingelnen angewiefen, die nicht der Art waren,
pagd Jnteveffe ver gefammien Nation ju feffeln. Unter diefen ift eines
der dlteften, as fid) an Gog anlehnt, Klinger’s Otto (1775), dasd Bilo
einer vaufen Mannlichfeit; der junge Gebhard davin ift ver gefteigerte
Georg tm Gop. Aber vou hiftorifdhem Stoff, von Seit: und Lofalfarbe
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fat biefes Stitd nidytd; von diefer Seite u‘i(i\nvir man mehr vie Stiicke
von Jafob Maier (aud Mannleim 1739 —84) aus, in deffen Fuft von
EI['L“H[‘F"\I ’l;u 82) It'u‘-]: c:l'l"ll{'l' ‘L‘i"h‘ 1"'[\]('11{[”{! 1""]‘-!11“‘ Aber die
egen die poetifdye Wir-

h::m: tm]-. i umd\cu mmd\u per bairifdye Hofimaler Friedrvid)
m :"-'[[vr (aué Krewnach 1750—1825) in feiner Genoveva {dyon auf
bem Weae der fpdateren Romantifer mit der Wabl eined mittelalterigen
E\\‘Lllnnrwnu\ Mitller gehort wefentlich in die Reibe dex Genialitdten
biefer Seits er lebte feit 1776 in Rom, wo man ihn in einer Kranfheit
fatholifh madhte, er war mit Heinfe, Fernow, Gothe u. A, in Verbin-
dbung 1uber Sunftjachen und fchried mebreve Kunftanffdse in der unbe-
biilflichen 2vt, wie Kimftler meiftend thun. Sn feinen poetijdien G-
seugungen ift er gany inteveffant durd feine Grensftellung ywijdyen Joylle
und Sdyaujpiel und innerhalb feiner Idyllen felbft swifdhen dem verfin-
ftelten Gefdymade und dem naticliden und naiven, die jest mit ein-
eritem Grwacdhen (1778) und bem

l-;'
tod \‘-L':':;I{“‘ ide Profa, bodgehende
it pagé Malerifdie waltet exftaunlidy

auber in Streit lagen. JIn Aban
evfhlagenen Abel haben wir oy

Fanvelei, Weidhheit und Grhaben!

L

wor, und man wirbe diefe Empfind
wie Klopftod mit Hanvel. Jm Faun und Mopfus (1775) haben iwir
ftatt ped Patviavdyalifden das Satyrhafte, ftatt ded Grhabenen das
bag Grobe, Unverhitllte, Nadte tritt hiev hevvor; und das

u:.ql‘-“L‘L"lu‘ fo 3u Haydn vergleichen

Burlesfe;
Suden und Hajden ver Natur in eingelnen Tonen und Jigen, vad bei
allen Tragifern aug Gothe’'s Schule jevftreut und verveckt liegt, herridyt
hier in efner gewifjen Fitlle und felbft Neinbeit vor. Bacchidon und
Milon (1774) ift mebr antif gebalten, wie febr audy Faljtaff hinter vem
alten Satyr vorfieht; Wlich von Cofleim ift eine vitterlidye und roman-
tijde Soylles vie Sdhafidur (1775) und das Nupfernen gany buerifdy,
im nieberldndifchen Malerftil, formlidy im Gegenfats ju der gehner’jdyen
Sdidfervelt und qu aller gefiinftelten Poefte, 31t Gunften der Ratur: und
BVolfadidytung., Hier ift ev in feinem Felve; wiv haben nidhtd von den
Genredidytern jener Jeit, was ficdh mit diefem an Naturwabrheit ver-
;_.Ieulnn liefe. Hiir dad Dramatifdhe veichten jeine Kvafte tibrigens eben
fo wenig. Sein Fauft (um 1778) it gany tn vem Sturm= und Drang:
finn jener Jahre empfangen: dag Ringen nady Grofe und Ganybet,
Jad Murven gegen Scicfal und Welt, die und mit Konventionen
beugt,” pies Ueberipringen feiner felbit fdyien dem Dichter fo nativlich,
den diefe Sage {dyon intereffivte, ehe er von Gothe’s und von Leffing’s
Fauft wufte. Gegen vag lahme ,vermatjdyte’ Menfihengefchledyt foll
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Bier penn Fauft alg eine joldyer ganyer Jausdgebacdener Kerl,” ausd dem
ein Qowe von Wnerfattlichfeit briillt, qeftellt und in dvem Drudt der Noth,
in mifanthropifdem Humor geseigt werden, und ed gibt in diefen Frag:
menten Naum genug fite die Burfdyifoiitdten und fir die elliptifdie, vle-
bejifdye Kraftjprache diefer Jeit. Aber diefe Natur nimmt fidy hier fdyon
erymungen ausd, diefe Sative ift fdhon findifdh, und befjer alé diefe Bru-
talitdt ftebt ibm die Sanftheit in ber ®Genoveva, ein Stoff, ber ibn
mebrfady yur Bearbeitung anyog. Dasd audgefithrte Stid ift in Gogens
Manier; die itberlegene Buhlerin Mathilve, ver gutartige Weid)ling
Golo erinnern an Figuren im Gofsy pivchologifhe Scdarfe und innere
Gthebung darf man aber nidht fuchen. Neben Gothe und Shafefpeare
fibte fibrigens audy nody Gevftenberg’s tgolino Einfliifie aus, befonders
auf €. BHil. Habn (aus ver Pfaly 1746—1813), ver ven Aufrufr in
Rifa (1776) al8 eine Cinleitung ju Ugolino jdyrieb, vol [ Reminideenien
aud Shatefneare und Gss, Man darf ihn nidt mit dem Fr. Hahn ded
gottinger Dichterbunves verwedyfeln. Er ift einer der Haupthelven v
fraftgentalen Jeit: er fannte dag lebertriebene feinev Stiicte felbft, aber
et wollte fich nicht Ginhalt thun, weil er nidht ju ven ,falten Klofen”
gehorte, die, wenn fie dichten wollen, fich erft ing Feuer lefen mirfjen.
Nicht fo leicht wird in ven vevwandten Stitcen ein foldyes Jevebild von
einem jdfiornigen Polterer wieder vorfommen, wie diefer Lgolino, und
ein foldher BVofawidit wie diefer Erybifchof, defien Apoftel Ehrgeiy und
Qift find, deffen Cvangelium Diebjtahl, deffen Giebete Wiinfche nady
Giold, beffen Gelitbbe “nqm ent der Wolluft, dver fein Gewiffen den
Siebenfdyldfern, fein Hevy vem Wolfe abftehlen wollte! Andeve Stitee
von Habhn drehen fich im [Hn'q,vrli(iwn Sreife mit dhnlichem €tumpfiinne
hcr'tm; o bv]'mma-ré fein Karl von Avelsberg (1776). Mit diefen am
srwandteften find vie Stitcte von Leopold Waguner (aus Strafiburg
AT .r*.n, pem Gothe eine frauvige Unfterblichfeit im Fauft beveitet
hat, weil er thm den Stoff ju feiner KindeSmorderin (1776) ftabl,
eiiem Stiicte voll entfesender Gemeinbeit und Nohheit, das des BVenei:
oens it werth wav. Nicht befjer find feine iibrigen Sadyen s die Rewve
wady der That (1775) foridt allem Feingeftthl eben fo fehr Hobn, und
ift fibrigens woll im Stoffe und in der Figur des Kutjiyers Waly ein
Vorbild fitx Kabale und Liebe und den Mufifus Miller geworden.

8 traurigfte Opfer ver Leberfpannung diefer Periove ift J. M.

i']

Dag
(b Qeni (aus Sepwiegen in Levland 1750—92). — Gr wat

Peinholo
nad) feinen Verfucdhen aud ver Jeit vor jeiner Befanntfchaft mit Gothe
jhon auf vem Wege, fid) und Andere yu qualen; ev gefiel fich fdyon
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1769, die fed)8 Landplagen, Krieg, Huuger, Peft, Feuers: und Waf-
ferdnoth und Grobeben, 3u befingen, Gegenftdnve, wiver die fid) die
LBhantafie ftraubt**). Die Freundidhaft mit Gothe vif ibn in den
groften Diinfel und in einen blinven Wetteifer, um fo melr, je an-
ecfannter in Gothe’s Kreife fein Genie wary und je gevinger fpdter feine
Leiftungen, je grofier Gothe’s Rubhm ward, vefto mehe mufte fich feine
Giferfucht su Neid und Bosheit fteigern, da audy feine Spur von eigents
licher SittlichFeit in ihm gewefen 3u fein fdheint, vie dem Hédtte Ginbalt
thun fonnen 5 odev fie mufte jur Selbjtverachtung juriictfinfen, va fein
Bewuftfein von eigentlichem Talente und BVerdienfte ihn tréften Fonrte.
3n Sdylofier’'s Haus fam 1778 fein Walnfinn sur Hidiften Krife, s
veffen Ausbrudye eine Liebe ju dev fefenlbeimer Sriederife und Ciferjudyt
gegen Gdthe vie leste Veranlaffung gewefen ju fein fdheint®®). Un:
glud madht ven Beurtheiler mild 5 man hat daker immer vie quten Sei-
ten von Yeny, nad) @ithe’'s Vorgang, hervorgefudht. Da feine Leiftun-
gen unter die traurigften Veifpiele der unfinnigen Berivvungen gehoren,
die Den Deutfdyen eigenthitmlich find, da fie vas Geprdge feines wirren
Wefend an fid) tvagen, und diefed wiedetr fremde wnd eigene Sdyuld,
nidyt Grbfinde war, fo miffen wir vor diefer Milve watnen. Der
Prarvver Oberlin in Waldbady (im Steinthal), der ihn in feinem jams:
mervollen Juftande faly, war exfchiittert davon, daf er dabei JDie Folgen
der ‘Lrincipien, die fo manche der damaligen Modebitdyer einfldften, die
dolgen feines Ungehorfams gegen feinen BVater, feiner herumidiveifen-
Den Lebendart, feiner unywedmdpigen Bejdydftigungen, feines haufigen
Umgangs mit Fravenzimmern durdyempfinden mufite,” Daju fam, baf
ibn feine Umgebungen offenbar verdarben. Die Neigung fibrte vamals
ju foldyen Kompofitionen ,von Genie und Kindbeit, mit Mauhvuris-
gefithlen und nebeligen Vlicen,” wie Wieland Rengen fyilvert, und gu
foldyen ,milchigen’ weiblidyen Seelen, die vom poetifchen Teufel befeffen
find,“ wie er den jungen Werther dyavafterifivte; Gt und Gothe fiihlten
einen Augenblict Wrme fiiv den naiven, lieben Jungen, der fidy iberall
alg ,Poet a triple carrillon” gerirte, dann ergoten fie fidy, wenn er
Jregulierement feie dummen Streiche madyte,” nachher fanven fie, dap
ev ,bei all feinem Genie ein dummer Teufel wnd bei fo viel Lebe ein

L

224) Gin fm 16. Salre von Leny gefchricbened Feftfviel: ber verwundete Brau-
D

tigam® hat De. Blum in Dorpat Hevausgeqeben, Verlin 1845,

225) Mug, Stober, bver Didpter Leny 0. Bafel 1842, — fery' gefammelte

Sdytiften, heraudgeg. von & Tied. 3 Thie, Berlin 1828,
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bodhaftes Aeffchen fei,# endlidy wurben fie feiner fatt und lefen ibn
laufenr, v felbft verdarb fein Talent mit Knittelverfen, Gelegenheits:
fpottereien, fativifhen Sfizgen, Matinéed (einer Gattung, die wobhl
Merd aufgebradit hatte) 5 und fo bebielt ev feine Spur von Anftand und
Drbnungsfinn im Leben und Didytung brig. G felbft fhried fich feine
befte Charateriftit mit wenigen Worten an Merd: Seine Gemilve feien
alle ofyne Stil, wild und nadyldfftg auf einanver geflectts ihm fehle um
Dichter Mufe, und warme Luft und Gilfitfeligeit bed Hergensd, vas tief
auf pen falten MNefjeln feined Sdhidiald und Halb in Sdhlamm verfunfen
liege, und fich nur mit Vergweiflung emporarbeiten fonne; ev murre
dariiber nidht, weil er i) das Alesd felbft jugeyogen. Blickt man in
feine Werfe hinein, fo entvedt man faum in feinen profaifden Craibh-
fungen, namentlich wo er im Landprediger (1777) Lebensdfeenen aus
dem Hauje feines Syloffer varftellt, die Gabe der geordueten Darftel:
fung und fveuen Auffaffung ver Dinge. Jn feinen dramatifchen WVer-
juchen ift ev gany siigellog und wild, und moralifdy und djthetifch gleid
ungeniefbar. Man lefe nur ven Engldnder (1777), wie grell da die
Sreigeiftevet und die geile Wolluft dichtet, ,die den Himnrel Preis gibt
fiie Armiven.” Died find fo oft die DMufen jener fungen Minner gewe:
fer, pie Wielanden ,ywegen feiner Jugendfiinven” (iebten; und Niemand
wav diefem Gefdlecht gegentiber Eoftlicher ald eben Wieland: er pilegte
diefen Stlaven ver Siunlichfeit die That feinesd Kombabusg anjurathen.
Alle vollendeten Stitcke von Leng find eine Avt fhauderhafter Komovien,
gemifdht von tragifdhen, grafjen und [(ujtigen Situationen. JIm neuen
Menoga (1774), ven Schloffer bewunderte, den fogar der fmmer befon:
nene Merct gemacht ju haben wimnjdte, ift Wiene gemadyt, dvie Gefdhwiz
fterehe im milven Lidhte ju jeigen; weniger auffallend ift vag Thema,
und weniger vevjevet jind bie Ehavaftere fn: die Freunde macdyen den
SBhilofophen (1776). Die Solbaten (1776) find doch wenigftens nod
im Ausgang tragifd) 5 ein Wadytftubenleben fo efel al8 moglich ftellt
fih in vem verviidten Stide dar, das ITied ein marfiges Gemdilve
nannfe, und deffen Hauptgevanfen er dbavin evgreifend und iiberseugend
auggefiibrt fand, daf ndmlid) Mdavcdyen als Veenfdyenopfer vem Staat
bargebradyt werden mitffen, um die grofen Heere und deven Ehelofigleit
moglich ju madhen!! Jn dem Hofmeifter (1774) vergehen fich Held und
Heloin auf verfdyievene Weije; fte befommt von ihrem Hofmeijter ein
Kind, wiabrend Gr, ibe eigentlicher Geliebter, auf ver Univerfitat fie
vernacyldfiigts es find aber ywei treffliche Leute, und dev Junge Philo-
foph genug, die Vevlaffene doch u heivathen; der Hofmeifter fliiciet
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invefi, fdhulmeiftert, faftvict {ich, BGeivathet aber aud) nody ein unfdhuloi-
qes Bauernmdavdien, Alles, damit es ein Lftjpiel gibt. Eie Neibe lehr-
hafter Stellen itber die Hofmeifterei nimmt fidh dazu gang fonderbar in
diefer Kompofition aus. Und diefe Stitcfe wurden damals aufgefitbrt,
regellog, unverftandig, witft, wie fie waren! Aber man venfe aud), wie
[ange man fich fiber elenden Farcen und franydfifden Ueberfefungen ges
langweilt hatte! Hier gab ed dod) etwasd ju fehen, Heftige Ausbuiiche,
gamy ungewébnlide ©cenen, gewaltfame Cridyittterungen! Wie viel
mebr mufite vied veizen, alg jene jdhlepyenden Deflamatorien! Tie viel
anfpredhender waren diefe (ebendigen Tone und eingelnen Naturlaute,
die Bier allerdingd nicht feblen, gegen jene fteifen Moralfentensen, und
jene geyivfelte Komplimentivpoefie, gegen bdie nun Aled Feuer und
Slamnie war.

MWeit dex fruchibarfte und nachvivfendfte unter diefen Dicdhtern, und
per ddyte BVevtreter diefer Jeit ift Fr. Marimilian Klinger (ausd Frant:
furt 1753—1831), von dem wir fdon Hauptaige jur Charafteriftif der
Reriove entlehut haben, die von feinem Sdiaufpiel Sturm und Drang
fogar ben Namen fiihet. Seine erfte Thatigleit war gany aufé Drama-
tifde qevichtets nadvem er fidy, wie wir oben horten, in LWeimar
gejeigt Datte, tvar er 1776 in Leipzig, wollte da (wie MNicolai fdyreibt,
und wenn et nidyt eine der vielen Klatfdheveien wiederholt, die damals
itber alle diefe Qeute umgingen) ,in der Gefdywindigfeit die Avtillerie
fernen, um nady Amerifa ju gehen und dba mit Thatfraft vie Freibeit su
perfediten ,” dnderte dann aber den Entfd)luf und ,blied bei Seiler um
Trauerfpiele su machen,” Gr batte in feinen Jwillingen (1774) mit
Y. A Leifewis (aud Hannover 1752—1806) um jenen Breis ge-
fteitten, den ©djrdder auf vad bLefte Sind fiber Brudermord ausdgefest
Batte. Der Juliug von Tarent von Leifewip ift ein vegelmapiges, fiber:
[eqtes Stit, und gibt und die Gegenfdfhe yweier ungleidien Briver,
eined fvefulativen, gritbelnven, fdywanfenven, von der Liebe bewegten,
gined handelnven, entjdyievenen, umiberlegten, von der Ehre getricbe:
nen 5 etft gegen dag Enve wird der vefleftivende Gang etwasd l[ebendiger.
Man wiivde fagen, died Stitd baute {idy mehr auf Lwffing’'s Sdyule auf,
obiwohl Lefliing felbjt e8 anfangs von Gothe verfaft glaubte, wie man
vamals iberhaupt audy Stiicfe von Klinger (vie neue Arvia 3. B.), Leny
und Wagner auf Redynung Gothe’s {este, gerade jo wie in Ehafefpeare’s
Jeit diefelbe Unficherheit herrfdyte. E8 ijt, gegen Klinger’s Zwillinge
gebalten, die felbjt vem gewif nidyt su artfihligen Biivger gar ju foll

waven, unfteeitig dad beffere Stint; aber dag wildere befam den Preis,
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wolil fel6ft in der Meinung der Vielen, in dem die Leidenjdhaft Verzers
rung, Svaft RNobbeit, Kummer Veryweiflung ift, in dem man ju dem
Bruvernorde nod) einen Sohnedmord in den Kauf erhalt., Leifewiss fand
fidy durch viefe Gutjcheivung bewogen, mit dem erften Verjudie 3u
fchliefen, Klinger lief fidh u einer ibermdgigen Thitigfeit anfpornen,
und lieferte gleich im folgenden Jabre, 1775, nidt weniger ald finf
Stitcte. Dag leidende Weib hat Tied, von der Familienabhnlicdhfeit vers
fibret, Leny auqefchriebeny ed (At fid) aber aus eimem fleinen Nadyipiel,
Die frobe Frau’ (1775), beweifen, vaf e8 von Klinger ift, denn diejer
wird darin von Wagner, ven wir fitr den BVerfaffer halten, ebenfo mit
hamifcher Vewunderung getadelt und gelobt, wie Leny Gothe'n fdeint
betrachtet 3u haben. Untergrabenes Familienglicf ift [\u";', und fo audy
im Otto der Gegenftand; von eigentlicher vramatifdher Kunft ift nod)
faft fo wenig Spur wie bei Leny. Die Charaftere im Oito find jum
T heil ausd Lear und Gop entlehnt, und Epifoven ofne Jwed eingefdyo-
ben; wenn diejed St ein Auswuchd von ot heifen fann, fo dasd
(eidenbe Weib ein Jebenfdydfling aud Werther. Beide Stitce fdienen
aud) Nicolai anfnnqﬁ vou Leny aut fein.  In ver weuwen Arcia tritt {dhon
mehr Klinger's eigene Natur heraud. Der wilve Geniemann Julio, ein
Supiter, ein Didyter, ein Allvermogender, die Solina, ein Weib von
monftrofer Majeftit, und vie dhnlidye Cornelia find fdhon gang von jenen
Romernaturen, aud Rouffeant und Tacitud erwachfen, die nuv in andever
9yt die ftarfen Chavaftere ved framydjifhen Drama’s wiederbringen; fie
Baben einen evmordeten Fitcften su vaden, und werden fdion fo mit ihren
geraden Natuven im Gegenfats mit ven Winfelsiigen ver Hofleute ge:
bracht, tie ed weiterhin Klinger’s Lieblingsaufgabe ward. Die Unge:
hewer i Tugend und Lafter, ver viefenmdagige Bombaft, der verlepende
Ausgang, Alled fdheint in diefem Stide fid) gany unmittelbar an die
100 Sahre dlteren Txagodien von Gryphiud und Lohenftein ai mml\]luwt
Y Simfone Grifalvo fieht die Hauptfigur wie ein ALLID Gothe’s aus,
ein fajtilifdher Held, vem nuv die Viaddyen gefabrlid) find, denen er fich
feichtfinnig Hingibt und entyicht, ein Gegenfats gegen die Philifter und
pie Menjdhen ohne Seelenempfangnif um ihn Her: ihm find ein paar
fhafefpeare’fihe Kavvifatuven, eine Art Narr, ein verliebter Don Luirote
von Hofmann, ein finfterer, trocener, gefitnftelter Menjdyenfeind ent-
gegengeftellt, die ihn ftiivyen wollen; hier fiegt aber Leivenfchaft, Liebens:
witrdigfeit und Grofe fber Kabale und Neiv. Dad Sdyauipiel Sturm
und Drang malt {dyottijden Familienhafh in grellen Jiigen, ein Gegens
ftiict 3u Romeo und Sulie; audy biev verfudyt ficy ver Didyter in Fihn
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angelegten Originaldyaratteren. Dad Trifolium von Freunden, Wilp,
Lafeu und Blafiud, bdie verwilverten und ftarren Jiinglinge, die die
Seindjdaft ihver Vater unterhalten, find ihm minder geglictt ald der
alte Berfley, ein aud Unglid und Radyjudyt Halb findifd) getvordener
Greis, der in einmgelnen Jitgen, fo fdwer die Aufgabe war, treflic
gebalten ijt. Sieht man diefe Stitcke nady ver Reibe durdy, fo begreift
man wobl, daf, wenn ein Mittelpunft der veutfdyen Bithne dagewefen
wdre, fie eine Maffe von dbnlidhen verwegenen Kompofitionen hitten
fervorvufen mitfjen, die danu, wenn eine mannidyfaltige Fortbilbung
per dramatifdhen Literatur ju hoffen gewefen wdre, einen grofien. Stoff
hinterlafjen Bitten, ver durd) Befdhneidung unv Reinfgung 3u tref-
[icyen Vithnenftircfen hitte gebildet werden Founen. Jugleid) fiiblt man
aber aud), daf diefe hajtige Grzeugung fo gewaltfamer und aufregen-
ber Werfe ded Didyters Feuer {dhnell aufveiben mufite, ver dann bald wie
ein vubiger, aber nidht ausgebrannter Vulfan erfdyien. Modh in dem

tilpo (1777 ) fpielen wiever Situationen ausd Romeo und Hamlet Her-

fiber; e bebanvelt eine glictliche Revolution gegen fiivftliche Mdrder
und Unterdritcker, nicht ohne Opfer der liebenden Jugend, die den feind-
lihen Hap der Aeltern ausfithuen modhte. Wiv wollen die Luftfpicle
tibergehen, die von weniger JInteveffe find; nur die Spieler (1780) find
alg Vorbild ju Sdyiller’s Naubern widytig. Hiev ift weit unverfalfdhtere
Menfdyenfenntnif und natiiclidyere Jeichnung, ald in den meiften Stitcden
viefer Klaffe, Denn hier fteht Klinger wieder auf eigener Criafhrung und
Nadyvenfen: er will dem Werjtand und der weltmdnnijdyen Bilvung
fith(bar madyen, dag ibr bas Hery ju leicht verloren gebt, obne das Ffein
wahred Gl ijt. Wie viefed Stitek auf Sdhyiller gewirkt hat, {o bat da-
gegen auf dven Gimjtling (1785) fhon Fiesco, auf Noderico fhon Don
Garlog juriicgewivtt. Sobald die erften {dyillerfdyen Stitcfe erchienen
waven, fangen Klinger'ds Dramen an regelmdfiger su werden, ohne daf
fie davurd) gerwinnen. @8 fdeint, ihre hellere Form [dft die bitteren
Gindriicte, die fie body hinterlajfen, nody mebr empfinden die forgfalti-
geve piydyologifche Jeidnung madyt den Lefer adytfamer und (4t ihu
Mangel im Gangen entdecen, wo ev fie vieleicht im Cingelnen nidt
findet. ©o liegt in der Glfvive (1782) bie vidhtige Vevbadtung 3u
Grunve, daf ver Menfjd) oft mit Lajtern und Tugenden im Gefiible fei-
ner Seaft und quten Willens leichtfinnig fpielt, und fidy vann vurcy Ge-
legenbeit und bifen Ginflup verleiten [dgt. Died witd an allen drei
Hauptfiguren anfdyaulich; allein bie Hiufung fo vieler in Shwdde
berubender Ghavaftere, obne Ausficht auf eine bejfere Menfdhyheit, ift fo
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peinlich, wie fritber feine ftarfen Ghavaftere immerhin waren: der Man:
gel an Lidht und Schatten wirfte beibemal fibel. Keinedwegs gab Klinger
biefe ftarfen Chavaftere fibevall in feinen {pdteren gevegelten Stitden auf.
3n der Sammlung feines neuen Theaters (1790) finden wir fie noch in
Der Medea, im Aviftodemod, im Rodbevico und Damoflesd, nur vaf der
Dichter doch fihlt, fein Rovevidy, der Pendant jum Loja, Fonne allen:
falld eher fitr ein poetifdyed Ungeheuer gebalten werben, ald die Bofe-
widyter, die er ihm in vem &Stitce entgegenftellt. Auferordentlich fdhabet
diefen Stiiden {dhon die divaftifhe und vefleftivenve Breite, die ung
Klinger's Mebergang jum Romane nabe legt, 3u dem er melr ausdhal:
tende Meigung und Beruf hatte; im Damofles haben wir eine formlidye
Staatdaftion mit politijdyen BVerhandlungen. Hier fiegt der rubige Welt-
mann Attalud gegen ven ftoifdyen Freiheitdprediger, und der Didyter
[aft uns unentfchieden, mit wem er e8 halts diefe Hihlere Anfdhanung,
wie fiberhaupt die Kilte, die jest an ver Stelle dev fritheren Leidenfchafiz
[ichfeit fiber diefen Dramen liegt, weift und nody mehr su feinen Ro-
manen hintiber, in denen wir Klinger's Tendeny und Natur veutlicder
dburdyfdhauen fonnen 3 vollends wenn wir die pwei BVidnde feiner Betrad-
tungen hingunehmen wollen. Da dicfe Werfe, obwohl meift etwasd fpdier
gefdhrieben, dag volljtanvigfte und eindringendfte Bild ver eigenen Stim-
mung diefer Galrungsyeit geben, fo vevweilen wiv einen Yugenblid
babet.

Slinger hat in der lepten Ausgabe feiner Werfe nur wenige feiner
Dramen aufgenommen und vagegen die Reibe feiner Romane, mit Aus-
{dhluf des Bambino, an einen durdhgehenven Faden gereiht, den er fo
offen fpinnt, und der daler jo blod liegt, wie in Wieland’s Werfen die
bewegenven Gedanfen feines Lebens. €8 ijt aud) hier ver ewige Gegen:
fats ywifden JIveal und Welt, Hevy und Verftand , Enthufiadmus und
Salte, Tugend und Lafter, Didyter und Weltmann, Engel und Teufel,
Gott und Thier, was ven denfenven und ernften Didhter bejdydfiigt.
©eine Nomane find daher ebenjorwobl wie feine Dramen alle auf den
moralifchen Menfdyen begogen, und ev hafte eben fo febr die blofe Un:
texhaltungépoefie wie die falte Spefulation, die fich vom Leben trennt.
Die Avt und Weife, wie er fein inneved Leben in feine Ediften frug,
hat mif Wieland'd die grofte Aehnlichbeit, obgleid) er ju diefem im
Gangen eine Art von ftoifdem Gegenfas madht. In einigen feiner frii
heren Momane wiirbe man diefen Kontvaft nidt fo febr finven: fein
Mabrcdhen vom Bambino (Guerft 1778), vasd wir {hon evwdbut baben,
feine Gejhichte vom goloenen Habn (1785), (die in ven Werken im
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Sabiv umgearbeitet ift) fonnte man ibren muthwilligen Cintleivungen,
und felbft thren Tendengen, und febr oft felbft threm Stil nad) ;.\\111:_. fiir
wielandife) Halten. Jn jenem jeigt er einen Freund dev hlatonifdyen
Qiebe, der ju einem Kombabus verbert ift; in diefem erydhlt ev eine
Gefdhidte ded Siindenfalles, wie der Geift der Humanitat und Kultuy
(Sabir) in einen golvenen Hahn gqebannt ift, und als er erloft wird,
iiber dad unfdyulviqe Cirfafjien Siinde mit Aufflarung, und Verbredyen
mit vem Gefetse bringt. Hier ift ibm die Vefdhaftigung mit jeinen Pro-
blemen nody gar nidyt fo peinlidy exnft, ev halt fidy hier weit objeftiver;
und befonvers gleichen audy feine Stidhe auf Bongenthum und Chriften-
thum den wielandifdyen gang, und evinnern ftavt an feine BVevehrung der
SPalfag und ver Mufen, und die Gevitchte, die nber jein Heidenthum im
Mmtlauf waren. uch ver BVortvag ift durdhpweg Heiter ivonifd), wahrend
ihm fonft jener Sarfagmus eigen ijt, ven er felbjt aus einem ftarfen Ge-
fithle Berleitet und dem Wike entgegenfesf, der mit dem Lidherlidyen
jpielt, wabhrend jener eine Fackel in dad Dunfel ved menfd)lichen Wefend
fchleudre. Dies ift das ddyte Gemdlde feiner fibrigen Romane, in denen
wir durcy diefe ftets widerfelivende Operation bald grell aufgefldart, bald
fchmerslich blind gemadyt werden. Durcylaufen wiv die evjten Erzahun:
qen in feinen LWerfen, den Faujt, Raphael de Aquillas, die Reifen vor
per Stindfluth und deren Seitenftiict, den Fauft der Morgenldander, fo
faben wit tiberall die fdyrectenden Bilver von einer Welt, in der dasd
Gute exliegt, das Bife herefdyt, vad Gute felbjt yum BVofen audidyldgt,
die edelften Beftrebungen mit {hauverhaften Ausdgangen belohnt werden,
and auf diefe Art vie BVorfehung itberall verdadytigt erfdeint. Klinger
geftebt ed felbft, dap ibm dag Wort Vorfehung ein Sedall ift, bei dbem
et in die peinlichite Venwiveung gerathe, wenn er ven vermeinten Sinn
mit vem Gange ver Welt ausgleichen wolle. Er hielt die frangofifde
Revolution fliv eine Satire auf diefen vermeinten Sinn, und in dem
Fragment itber vad ju frihe Gnvadyen des Geniug ver Menfjdyheit gibt
er uné auf die Sweifel ber den Gang ver Welt, auf alle Fragen nad)
MWarnm und Wohin feine Antwort. Die Traume von einer Vevedlung
per Menjchbeit find ihm nichtd ald vidytevijdyer Jeitvertreib, diefer gut:
mitthige Glaube fam ihm ju Jeiten albern und abgejdimadt, ju Jeiten
efelbaft vor. Bei all diefem aber bleibt dem beobadytenden Sdnwvary
fidytigen ein Keitmdyen Troft itbrig: er glaubt troh aller Herrfdaft ves
Qafterd und ver falten Klugbheit an Nioralitdt ald an einen idealen Hinter-
grund der Dinge. Gr, ver an feine Wunber glaubt, glaubt an dbag Eine,
pas er mit feinen Augen fieht: daf ndmlid) vie moralijhe Welt, die auf
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per phyfifdhen fo breit vubt, von der gefftigen an einem einzigen Haare
aufiodris gejogen und fogar etwas emporgehalten wird, und dafi die
Mafie feit ewig an diefem Einen Haave vergeblich serrt, um ed ju sevreifien.
In diefem Sinne fudyt ung Giafar mit dem Elend des Edlen ju verjohnen;
in diefem Sinne ftellt ung Klinger wberall die feltenen, wenigen, aber
grofen Manner des Jdeald und ber Jugend, vie Didyter und Helven,
ven niedrigen Mafjen und veren Verderben entgegen 3 fie halten gleid)-
fam an jenem Faden diefe verdorbene Welt, und follen daber aufer ihr,
fiber {hr und vem Scdyictial ftehen. Der Gludlichfte heifit ver auferhalb
ver raufdienden Thitigleit vev Welt fteht, ev jolle alle Verhdltniffe mei-
ben, wodurdy die innere moralifde Kraft Gefabr (duft, Viasd aber bei

5
ven Willen ves Dichters vie Gefchichte eines Deutfchen der neueften Jeit.

per Tugend, von

dicfem Verhalinifie wiever heraustommt, dasd lebhrt ung gleichjam wide
t

Der Held, Falfenburg, ift ein fo einfam im ESdyatten
einem Sdyfiler Nouffeaw’s gebildeter Dichter, den die Fittige der holen
und Gcdyten Begeifterung, den dad Jdeal iiber dag Sdyidjal erhaben
seigen foll. Sein Ghavafter foll im Gegenfase jur Welt geseigt, fein
Unglit joll aus bdiefem Gegenfape hergeleitet werden. Allein feine
Unfille , der Sod feines Vaters, der Tod feines Kinbed, veranlafit
purdy dpie Untreue einer unvorfichtiq gewdblten Frau und eined eben
foldhen Freundes, ftehen gar in feiner Folge von diefem Ehavafter; und
ver allgemeine Haf, der ihn ald einen jdeinbaren Demagogen trift,
hiatte ven 1iber Sdhidial Erhabenen nidht dritcfen ditrfen, den nod) daju
die Neigung feines Fiirften, ded Minifters, ded Lehrers, des Freundes
und fein reines Gewifjen {dhadlos hilt! Dennod) ftreift diefer Held bei
piefem Unglii an Wabnfinn, und was ihn nod) vettet, ift eine ditrftige
jfombolifche Komovie! Diefe Crydbhlung ift ein Bild innever Juftanve, die
fich der Nevolution gegeniiber in Deutidhland bildeten; -es {dyeint, baf
®eorg Forfter's ftille fefte Gemitthdart, feine hauslidyen und dffentlichen
Edyictiale, fein Bann und Adt 3ige genug jur Vergleidhung bofen, wie
fich pie WirflichEeit yu diefer Didytung verhalte, und dort witde man
im Leben die Jiige eined wirflicd) iiber vas Sdyidjal Grhabenen finden,
von dem man gehoben und qetvoftet fdeivet, wdlhrend und diefe dichtes
rifhe Darftellung vrickt und peinigt. Aber in jenem edlen Danne war
Didyter und Weltmann audy fein Gegenfaly; und died fillt Klinger'n
erft gany fpdt ein, vaf die BVerbindung beiver Gigenjdyaften eigentlic)
pen walren Menfdyen ausmadhe, ven er mit Diogenes’ Leudyte fo eifrig
fuchte: bobe didyterifdye Ginbilbungsfraft mit der Vernunjt des Mannes
ber Gefdhdfte gepaart, ein gefunded Hevy neben Welterfahrung, ewige
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Sugend in dem Bunbde von Hery und Verjtand. Denn er firthlie e8 dod)
einmal, daf ver Dichter, der von der Welt fmmer fo gut denft und fidy
Dabei aud der Welt ju vetten doch fliv nothig findet, fich felbft {hlaqe
und feine eigene Theovie Ligen frafe. Gr vedet fid) daher julest felbft
ein, Daf ev auf fened 3iel dver Veveinigung diefer wiberftreitenden Gei-
ftesfrdfte Hinavbeite! Allein wie febr er fie audy ndlert, fo balt ex fie
dody immer auseinander; und auf diefer Hohe, fber bie er nidyt hinaus
fann, fteht vas Gefprad) ypwifhen Dichter und Weltmann als fein in-
tereffanteited Werf, wenn man dem Gange feiner Jpeen und feinem
Charvafter auf den Grund geben will. Er jeigt hier den flugen falten
Weltmann am Ende im Laufe der Welt um nidyts glirdlider, als den
Schwdrmer audy; ev ftellt ihn gegen den fdyroffen Didyter in ein mil:
pered Licht, al8 er fonft thut, und ecfennt in ihm eine eigenthivmlide
Girofe und Gangheit, und wdgt die Klavbeit, die ihm eigen ift, mit der
Warme ded Dichters ungefabhr auf gleicdher Wage. Beide wollen fich
nun einander ndbern, behalten fidh aber vody fmmer ihr Gebiet vor.
Ginfachbeit und Befdyeanttheit, Abjonderung und Einfamfeit bleibt des
Didyters Element, und fo bleibt die Kluft fbrig, die wir gern aus-
gefttllt fiben. So ift fie audy Klinger'n perfonlidy geblieben. v befennt,
wie ev in feinem Leben ywifdyen Armuth und Wobhlergehen getheilt war,
ausd ber dvmften Hitte an den mdadtigiten Hof fam, o audy immer jrvi-
jchen Menfchenverfehr und tiefjter Cinfamkeit gewedifelt 3u haben. Die
Berjchmelzung von Beiven war ihm nidt gegebens er f{ab fie nuv alg
ein {dhoned iel vou fidy ltegeny er wollte jebt swar davauf lodarbeiten,
aber bann jagte ev wieder veryagend: wenn er wifite, wie eine Kape
maufte, die man nod) gany jung von ver Mutter wegnahm, wie man in
eitem verdorbenen Staate ein vedytjdyaffener Mann bleibe, wie die Ge-
jellfchaft mebr durdy ven Glauben an Tugend ald vurd) die Sache felbft
fortbejftehe — fo follte er als Menfdyenlehrer auftveten; jest fonne er
nut fedaumen, feben, hHoren und dann fafeln wie jeder Andere, wenn er
etwag mebr thun wolle, So bat er fich jene {cdhone Einficht nur mit dem
LVerftande gefdhaffen, denn er war Hug und pafte auf fid) felbft mit
einem ungemein hellen Kopfes aber er blied mit einem verditfterten Her:
sen auf den erften Jugendeindriicfen hiangen, falh das Beffere und folgte
pem Sdylecyteren, er wufite vas Vejte nur angudeuten, ju {dyilvern aber
e bie Konfrafte, ausd denen er weg wollte. Seine Schriften bilven
died freitige Wefen merfrofirdig ab.  Gu lehrt diefe feine Giefihlsphilo-
fophic und Hergensdiibersengung mit dem Filteften BVerftande, gany im
Gegenjayy mit Jacobi, der fehr flare und einfache Begrifie mit einem
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Sdywall von vagen Cmpfindungen ju ummwideln pflegt; die.lellfte Be-
ftimmtheit, die Wieland’s Klarheit ibertrifft, grenst jwweilen mit poeti-
{dhen Phrafen, die an Jean Baul evinnern, der reinfte Pragmatismus
wedyjelt mit fymbolifden und allegorifdyen Davftellungen. Jmmer fdywe:
ben feire Nefgungen um Grfveme. Gr madyte an die Menjdybeit ftber-
triebene 2Anforderungen, wie Jean Paul, aber in entgegengefetster Weife:
vitttelt bitter an ven eingelnen Menfdjen und nimmt feine veredelte
Menfchbeit in Ausficht, died thut Jean Paul und eryieht fanft an dem
Eingelnen, die menfhliche Sdnvdacdie adytend. Klinger denft von den
Menfchen 3u gut und su fdlecht, und daher vithren die feinen Kavvifatu-
ren in feinen Didytungen, die Heroen in Tugend und Lafter. Daf er
nivgend$ ein Mittel fand, berubt darin, daf er die mittleren Stinve der
Gefellfchaft, die aud) in allen feinen Didhtungen faft niemald auftreten,
gav nidyt gefannt hat, Gr fannte nur Cinfamfeit und aus Erinnerungen
die MNoth ver allevunterfien Stédnde, und dann den Hof und dag Hofle-
bert, und ev [exnte ficdy mit beiven vertragen. Died erfldrt feine morgen:
[anovifdhe Matur, da man im Orient eben diefen Mittelftand nidyt Hat,
und da der Gebilvete dovt feine andeve Wabl hat, als die Klinger fiber-
all ftatuivt: einfam oder am Hofe ju leben, Derwifd) vber Vesier 3u
fein. @8 erfldvte feine ©ymypathie mit Rufland, und daf der Fretheits-
mann, wie Klopftod feinen dinifchen Konig, feinen Kaifer Alerander
big in den Himmel erlebt. 8 erfldrt {eine feinen Cntfdhuldigungen
ped Dedpotidmus, den ev in fich gefunden hat und in Jevem muthmafte.
&g erfldvt, vag der disciplinarifdye Cryiehungsauffeher, ver pddagogifdye
©olbat die grofte Freibeit im Militdrftand, fm Sehorfam fand! Dies
evflart audy, warum er dasd ddyte Biiwgervolf des neuen Guropa, die
Gnglinver, nidit mag, und um feinen Shafefpeare ju vetten, ihn feinen
Guglinoer nennt; und warum Gy, der dem Hevgen nady ein adyt veut:
fcher Patriot ift, doch) wiever dem Kopfe nad) mit dem anftindigen
Sramyofen hlt, der ihm ein viel vollendeterer Menfdy ift, als ber
Deutfdie. Hier ftedt wieder feine Crivemfudyt, dad Sudyen nady fcharf-
geptdgten Formen menjchlicher Ausbiloung dabinter. Ev vertrigt fich
au$ den gany entgegengefesten Griinden, wie Wicland, mit Voltaire
und Roufjeau, obgleich ihm jener feiner Natur nady fo entfernt lag, wie
MWielanden diefer 5 Wieland vertrug Beide aus eigener Gldatte und Runve
sugleidy, Klinger aus ediger Sdydrfe nady einander, Daf Voltaire’s
Gejdyidite eine Sative auf vie Vorfehung fei, das gerade nabhm ihn fite
ihn eing er fragt, was denn die gange Gefdjichte anders fei, und warum
man fte imt Sinne der orthodoren und hyperovthodoren Theologie lejen

®ero, v, Didgt, IV, Bo. 35
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folle. Nouffean dagegen war der eigentliche Lebling feiner Seele, fein
Qefrer in feiner empfanglichiten Seit.: Emil war ihm das evfte Bucly desd
Sahrhunverts, ver neueren Jeit! Der Verfaffer fdyien ihm den grofien
Gedanfen gefaft ju haben, die enwviirgte movalijde Kraft wieder auf:
suwecfen, und ihn freute jene Kubnbeit unv Bevedtfambeit ald Natur-
duferung, die und Anderen ifrer Ununatur wegen o misfdalt, da fie im
hocyften Grade von jener Ginfalt abliegt, die darin gerade gepredigt
wird. b fal ev in dem idealen Lande wobnen, iiber das der Witling
nur fpottes feine BVitcher waren ihm Infdyriften an dem Tempel der Na-
tur, den er, ihr Lebling, vem Menjdyenge{dhlechte wieder gedffnet habes
er befannte fid) gany su Roufleaw’s Sap, vaf Alled gut fei, was aus
pen Hianden der Natur fommt, und Alles unter den Hnven des Men-
{dhen ausarte. Gv gab fidy gany diefem Kligeln dber den natiliden
Frieb und Inftinft hin, diefe ddhte und, eingige Natur, die man auf jenem
roufieaw’fchen LWege am fdynellften verliert; bdenn died bewufite, {dymery-
liche, gweifelnde Ningen verfehlt gerade das, wad nur dad vertrauens:
volle Leben mit ficherem Griffe faft. Dad war, wasd Klinger's Freund
Sdyloffer ahnte, und was er mit jenen Fragen meinte, ob wir und wie
weit wir ju der Natur uriic {ollten, die NRoufjean in Ausfidyt frellte.
Wie anders haben die Anderen unter und diefe Ricfebr Jur Natur ge-
fudt! Die Gothe und Wieland gaben all died {feptifhe Gritbeln auf
und lebten ent{chloffen davauf (o8, und fie haben mit ihrem heiteren epi-
fureifchen BVorgang die Nation unendlidy melr gelockt, ald der flrengere
Klinger, deffen Beifpiel fibrigensd wieder fihtbaver fortwirfte, al8 Lef-
fing's, der mit beneidendwerther Sidyerheit mitten hindurh ging. Denn
G befaf diefen Naturfinn und Lebenstaft fo unbefiummert eigen, vaf ihm
nur die Sdyweigenden folgen fonnen, die im gleidien Falle der Berubi-
gung find und ver Reflevion entbehren tonunen; auf Klinger’'s Seite
haben jidy jene withlenden Mnjufrievenen laut genug gemadyt, die den
dunflen Drang jener Jugend durdy die Schubart, Seume und Aehnlidye
hindburchleiten big auf unfere Tage, wo ev fid) wicder entladen 1wird, fo-
bald ihm ein neuer, jo deutlidyer Gegenftand gegeben ift, wie damald
pie Literatur war**’),

226) Diefe Vorherfage der frnferen NAudgaben hat beveifs angefangen fich qu
erfirllen,

Dvud von Breitbopt unb Havtel in Letpzig.










B el | MUEEE -










	Periode der Originalgenies.
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452

	2. Der Rhein. (Göthe's Jugend.)
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495
	Seite 496
	Seite 497
	Seite 498
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501
	Seite 502
	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505
	Seite 506
	Seite 507
	Seite 508
	Seite 509
	Seite 510
	Seite 511
	Seite 512
	Seite 513
	Seite 514
	Seite 515
	Seite 516
	Seite 517
	Seite 518
	Seite 519
	Seite 520
	Seite 521
	Seite 522
	Seite 523
	Seite 524
	Seite 525
	Seite 526
	Seite 527
	Seite 528
	Seite 529
	Seite 530
	Seite 531
	Seite 532
	Seite 533
	Seite 534
	Seite 535
	Seite 536
	Seite 537
	Seite 538
	Seite 539
	Seite 540
	Seite 541
	Seite 542
	Seite 543
	Seite 544
	Seite 545
	Seite 546
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


